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Paris , 18 . Juni . ( Eig . Ber . )
Die Generall >« : batte über das Dreijahrgesed ist am Man -

tag auf Antrag des nationalistischen Deputierten D r i a u t
und auf Befürwortung des Vorsitzenden der Arineekommis -
sion geschlossen worden , ohne daß die vielen noch eingezeiä ) -
neten� Redner zu Worte gekommen wären . Genosse Bracke
protestierte ini Namen der sozialistischen Fraktion gegeil
dieses Verfahren — hatte doch nicht einmal die Regierung ,
wie es Brauch ist . auf die erhobenen Einwendungen erwidert
— aber gegen den Schlußantrag wurden nur 125 Stimmen
abgegeben . Das Haus ist müde , die Deputierten wissen ,
daß die Vorlage noch vor den Ferien verabschiedet werden
muß und sie nlöchten deren Terinin nicht allzu weit er -
strecken . Auch ist die Unterscheidung von General - und Spe -
zialdebatte nicht so scharf , um den Rednern , die in der zwei -
ten Lesung zu Worte kommen . Ausführungen allgemeiner
Art zu untersagen . Jedenfalls gibt die Begründung der
Gegenvorschläge dafür einen weiten Spielraum . Tie Reden ,
womit Genosse V a i l l a n t den M i I i z v 0 r s ch l ä g der
Fraktion , I a u r v s seinen Antrag auf Herabsetzung der
Dienstzeit begründet haben , rollten das ganze Problein der
Nationalverteidigung in der modernen Demokratie auf .

Immerhin ist jetzt der erste Abschnitt des parlanien -
tarischen Kampfes uni das Dreijahrgesetz abgeschlossen . Er
schließt eine Reihe glänzender Redeschlachten ein , die die
Fülle politischer Talente bezeugen , über die die Republik ,
trotz aller unleugbaren Verfallserscheiilungen , dank der er -
erbten Gedanken der bürgerlichen Gleichheit und der Volks -
souveränität verfiigt . Auch die Sprecher des Bürgertums
lassen sich nicht in den Fragen der technischen Organisation
der Landesverteidigung von den interessierten „ Fachleuten "
des Militarismus in Laiendeinut aufs Maul schlagen und
begnügen sich nicht damit , an den finanziellen Deckungspro -
jekten herumzumäkeln . Ter mystische Dunstkreis , in den
sich die Armeegebieter in Militärmonarchien zu hüllen ver -
stehen , ist hier zerrissen , und es erregt gar kein Erstaunen ,
daß die Vorlage , die die Regierung hastig von ein paar
Generälen im Kriegsministerium zusamnienstoppeln und vom
obersten Krregsrat approbieren ließ , vom Finanzmagiiaten
R e i n a ch auch für die Zwecke der Militaristen erst brauch -
bar gemacht werden mußte .

Tie militärtechnischen , politischen und wirtschaftlichen
Argumente , die die sozialistischen und radikalen Oppositions -
redner — von diesen seien insbesondere die Herren C h a u -
teinps , Augagireur und General P e d 0 y a genannt
— aufgeschichtet haben , ergeben einen hohen Scheiterhaufen .
Indes ist nicht zu verkennen , daß das Schicksal des Projekts
nicht von ihnen bcstiinmt wird . Es hätte keilten Sinn , sich
heute auf Prophezeiungen einzitlassen . welche , den Forderun -
gen der zarischen Regierung , der Routine der Generalstäbler
und der tatsächlichen Besorgnis vor einem Angriffskrieg
Teutschlands einerseits , den biologischen und wirtschaftlichen
Kräften der Nation andererseits entsprechende Formel schließ -
lich den Sieg davontragen wird . Daß ein Schritt rückwärts
getan werden wird , ist zweifellos . Gegen eine HeereSresorm
in der Richtung der Miliz oder der „ bewaffneten Nation "
streitet die allgemeine reaktionäre Entwickelung der Bour -

geoisie und — die deutsche Militärpolitik , die die Beun -
ruhigung in alle Klassen dar Nation trägt und den ängst -
li - cheren Geistern zu sehr imponiert , um den Schutz gegen sie
in Methoden , die den ihren entgegengesetzt sind , suchen zu
lassen .

Mag indes auch das durch Urlaube und frühere Ent -
lassungen bestinimler Soldatenkategorien mehr oder minder
durchlöcherte Prinzip der 3 Jahre vorläufig den Sieg davon -
tragen , so ist gleichwohl die kritische Leistling der Opposition für
die Zukunft nicht fruchtlos gelvesen und sie ist auch nicht ohne
unmittelbaren Eindruck geblieben . Ter dreijährige Dienst
kann nicht als dauerndes Mittel des nrilitärischen Gleich -
gewichts in einem Land gelten , wo die Industrie wie die
Landwirtschaft durch den Arbeitermangel cköllig gelähmt -

werden . Genosse Albert T h 0 nl a s hat auf das Zeugnis .
des Generalsekretärs des Syndikats der französischen Kohlen -
werke verwiesen , der erklärt , daß jeder Direktor 15 bis 20

Prozent mehr Arbeiter einstellen würde , wenn er sie fände .

In den Kohlenwerken des Nordens werden jetzt Algerier ,
Kabylen und Marokkaner beschäftigt . Das letzte Heft des �
„ Mouvement «socialiste " berichtet über die Verwendung von
Tataren als Arbeiter in den Zinkwerken des Nordens , i

Es ist klar , daß diese Verhältnisse die Arbeits - und Existenz -

bedingungen der französischen Arbeiter gefährden , den Wider -

stand der Unternehmer gegen die Verkürzung der Arbeitszeit
und die dem gesetzlichen Arbeiterschutz widerstrebenden Ten -

denzen verstärken und den Klassenkampf verschärfen müssen .
In der Landwirtschaft stehen die Tinge noch schliinmer . Schon
heute werden in ihr 30 Ml ) Belgier und über 3ll Ml ) Jta -
liener beschäftigt aber auch schon galizische Ruthenen in großer
Zahl . Die Heranziehung dieser auf tiefer Kulturstufe stehen - .
der lohndrückenden Elemente wird unvermeidlich die bis - s
her verhältnismäßig günstige Wirtschaftslage und das

ansehnliche Kulturniveau des Landarbeiters hcrabdrücken
und zusammen mit den in dem verlängerten Gar - .

nisonleben angenommenen Gewohnheiten und Bedürf -
nissen die Landslucht vergrößern . Sie kommt überdies
nur dem größeren und mittleren Besitz zugute , nicht dem
Kleinbauern , der den Kern des französischen Volkes dar -

stellt . Am 17 . Juni hat der radikale Deputierte T h i e r r y-
Cazes geradezu erklärt : „ Die Verlängerung der Dienstzeit
um ein Jahr wäre der Ruin der L a n d w i r t s ch a f t . "

Dasselbe erklären auch die angesehensten landwirtschaftlichen
Zeitungen . Tie dreijährige Dienstzeit wird aber ihre Wider -

1 sinnigkeit namentlich durch ihre Wirkungen auf die Volksvcr -

' mehrung erweisen . Der Statistiker Bertillon Hat im

„ Platin " nach einem vergleichenden Ueberblick der Bevölke -

rungsbewegung in Europa den Schluß gezogen , daß Frankreich
auch bei dem voraussichtliichen weiteren Sinken der deutschen

Vermehrungsziffern schon infolge des derzeitigen Unterschieds
zur vier - und fünfjährigen Dienstzeit werde übergehen inüssen ,
nm das militärische Gleichgewicht zu behaupten . Nun ist nicht zu
übersehen , daß die geringe Bevölkerungsvermehrung — oder

genauer : die Bevölkerungsabnahme — in den De¬

partements mit vorwiegendem ländlichen Kleinbesitz damit

zusammenhängt , daß der Bauer seinen Sohn nach Ablauf der

Militärzeit so oft nicht mehr nach Hause bekommt , so daß die

auf die Ausziehung seiner Arbeitskraft verwendeten Kosten
uneinträglich bleiben .

Wie sehr aber die Bevölkerungsvermehrung in Frankreich
von wirtschaftlicher und moralischer Berechnung abhängig ist ,
hat Bertillon gleichfalls gezeigt . Das Jahr 1912 weist eine

Zunahme der Geburten gegenüber 1911 aus . Sie hängt
mit der großen Kindersterblichkeit im heißen Sommer von
1911 zusammen . Die betroffenen Eltern haben eben Ersatz

geschafft : das geht daraus hervor , daß die Geburtenzunahnie
in diezweiteJahreshälfte von 1912 fällt . Wenn die

Kinderzeugung derart durch Ueberlegung geregelt wird , wie

muß die Verlängerung der Dienstzeit der jungen Leute

wirken ? Wer sieht nicht die furchtbare Gefahr , die darin

liegt , daß die Gegenden , wo solche Berechnung am wenigsten
wirksam scheint und die Volksvermehrung stärker ist , wie die

Bretagne und der Norden , just diejenigen sind , wo der

A l k 0 h 0 l i s in u s am stärksten verbreitet ist ? Die eben

geschilderte Regulierung der Kinderzeugung beweist , daß man
es in Frankreich nicht etwa mit einer erschöpften Rasse zu tun

bat . Was für ein „ Patriotismus " ist es aber , der , um die

Wehrhaftigkeit der Nation zu mehren , ein Gesetz vorschlägt ,
das das durchschnittliche Heiratsalter erhöht , die frühen Ehen
zweifellos vermindert und im Durchschnitt der Zeugungen
diejenigen , die unter degenerierenden Bedingungen vor sich

gehen , stärker zur Geltung bringt ! In seiner nmchtvollen ,
im gut demokratischen Sinne nationalen Rede hat

I a u r ö s gezeigt , wie kurzsichtig die französische Nach -

ahmung des deutschen Militarismus ist , die nicht mit dem

durch die Bevölkerungsüberschüsse alljährlich stärker gefüllten
deutschen Menschenreservoir rechnet und sich mit einer

Gleichung beruhigen will , die von Jahr zu Jahr weniger
stimmt . Diese kurzsichtige Politik mag heute , in der Hast der
angesichts der deutschen Rüstungen improvisierten Gegen -
maßregeln , die Oberhand behalten . In der Folge aber muß
sie , eben wegen ihrer Lebensunfähigkeit , entweder zur euro -
päischen Katastrophe hintreiben oder einer Politik des inter -
nationalen Friedens und der denwkratischeu Reformen im

Innern den Platz räumen , wobei die heute verschmähten Vor -

schläge der Sozialisten als die einzigen , die der Nation eine

sichere Gewähr gegen den ungeheuersten militärischen
Mechanismus bieten können , zu Ehren kommen werden .

Diese offenbleibende Möglichkeit des Appells an das Volk

sollte für die d e u t s ch e n Militaristen eine Warnung bleiben .

kleine lililitärrefortnen .
Bevor der Reichstag am Freitag zu der namentlichen Ab -

stimmung über den sozialdemoiratischen Antrag wegen des M i l i -
tärboykotts lam , wollte Genosse Frank noch ein ihm zu -
gegangenes Telegramm zur Kenntnis des Hauses bringen , weil sein
Inhalt für die Abstimmung von Bedeutung sein mutzte . Eine
Reihe von Gastwirtsverbänden legten mit Entschiedenheit Einspruch
gegen die Behauptung des Generalleutnants von Wandel ein , datz
grotze Gastwirtsverbände den dauernden Boykott über sozialdemo -
kratische Lokale billigten .

Durch die Unsicherheit und Parteilichkeit des Präsidenten , der
angesichts eines konservativen Protestes nicht den Mut hatte , zu
seinem eigenen Entscheid zu stehen , und der deshalb dem Genossen
Frank zu Gunsten des konservativen Grafen Westarp das schon
erteilte Wort , wieder entritz , konnte das Telegramm vor der Ab -

stimmung nicht zur Kenntnis des Hauses gelangen . Aber bei einer

späteren Gelegenheit trug Genosse Schöpf ! in dem Reichstag den

sehr wertvollen und interessanten Inhalt des Telegramms vor . Der
Generalleutnant von Wandel verlas darauf ein Schreiben eines

Gastwirtsverbandes , das seinen Behauptungen zur Grundlage ge -
�

dient hatte . Tie Verlesung ergab aber nicht eine Rechtfertigung
des Verhaltens der Militärbehörden , sondern das Schreiben be -

deutete im Gegenteil eine unverblümte Ablehnung des Militär -

bohkotts . Gegenüber offiziösen Beteuerungen und Dementis kann

man nie vorsichtig genug sein !

Datz der sozialdemokratische Antrag in namentlicher Ab -

stimmung abgelehnt wurde , wird nicht weiter überraschen . Außer
den Sozialdemokraten haben nur die Polen für den sozialdemo -
kratischen Antrag gestimmt . Die Freisinnigen brachten soviel Mut ,
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und politische Konsequenz nicht auf . Die Resolution der Budget -

kommission , die eine Milderung des Boykotts verlangt , — aber auch

diese Milderung nur durch das Mittel der Resolution ! — wurde da¬

gegen mit großer Mehrheit angenommen . Die Sozialdemo -

kGaten , Fortschrittler und Polen stimmten geschlossen dafür , vom

Zentrum und von den Nationalliberalen stimmten grotze Teile da -

gegen . Von den Zentrumsmitgliedern stimmten sogar die beiden

„ Arbeitervertreter " Schiffer und S <h w a r z gegen die Reso -

lution . Auch die angeblichen Mittelständler Werner - Gießen ,

Mumm und Burkhardt stimmten gegen die Resolution , wollen also

nach wie vor die Schädigung Tausender von Gewerbetreibenden

durch das brutale Mittel des Militärboykotts .
Bei der Fortsetzung der Beratung des sozialdemokratischen

Antrages , datz die Beförderung im Heere nur von der per -

sönlichen Tüchtigkeit abhängig sein soll , gab es eine kurze und heftige

Antisemitendebatte » weil ein sonst sehr unerhebliches Mitglied des

Hauses die Gelegenheit ausnutzte , sich wieder einmal durch einige

geistvolle Redensarten über die Juden in der Oeffentlichkeit be -

merkbar zu machen . Natürlich wurde der sozialdemokratische An -

trag schließlich wieder abgelehnt . Es stimmten nur die Polen mit

unserer Fraktion .
Sodann brachte ein sozialdemokratischer Antrag den Miß -

brauch von Soldat en zu polizeilichen , Wirtschaft -

lichen und politischen Zwecken , ihre Verwendung als

Polizeihilfe bei Streiks und Aussperrungen und als Streikbrecher

zur Sprache . Die Genossen Liebknecht und Sachse geißelten

die Versuiche . das Heer als Instrument der herrschenden Klasse bei

ihren wirtschaftlichen und politischen Kämpfen zu benutzen . Lieb -

knecht wies dabei auf zahlreiche Aeutzerungcn des Kaisers hin , aus

denen hervorgeht , daß dieser oberste Kriegsherr das Heer gegebenen -

falls als Waffe gegen den sogenannten „ inneren Feind " benutzen

will . Gnosse Sachse führte Beweise für die mißbräuchliche Ver -

Wendung des Heeres aus den zahlreichen Kämpfen der Bergarbeiter
an . Der Kriegsminister , der am Tage vorher so schweigsam gc -

Wesen war , nahm das Wort , um wieder einmal zu behaupten , datz

die Armee nicht gegen den inneren Feind bestimmt sei , um aber

auch im gleichen Augenblick wiederum zu zeigen , datz das Heer unter

Umständen genötigt sein könne , „ für die Freiheit der Mitbürger

und die Ordnung des , öffentlichen Lebens " einzutreten . Für Frei -

hcit und Ordnung ! Wer lacht da ? Wenn es sich um die Freiheit

handelt , steht das heutige Heer nach dem Willen seiner jetzigen Be -

fehlshaber immer auf der anderen Seite !

Natürlich wurde auch dieser sozialdemokratische Antrag abge -

lehnt .
Genosse Stadthagen begründete dann noch die sozialdemo -

kratischen Anträge auf Reform der M i l i t ä r j u st i z. Aus

einem reickcn Material wies der Redner die Notwendigkeit nach .

datz auf diesem Gebiete mittelalterlicher Rückständigkeit und Grau -

samkeit sofortige Abhilfe dringend notwendig ist . Voll leidenschaft -

lichen Zornes kennzeichnete Stadthagen die Barbareien des gelten -

den militärischen Strafsystems .

Sie ISeMMuer .
Die Budgetkommission des Reichstages setzte am Freitag die

Beratung des Besitzsteuergesetzes fort . Die Nationalliber a -

lcn brachten folgende Resolution ein : „ Den Herrn Reichskanzler

zu ersuchen , dahin zu wirken , datz bei der Ausführung des Besitz -

stcuergesetzes 1. die Rcichsbevollmächtigten zu Reichsbeamten ge -

macht und ihre Befugnisse erweitert werden ; 2. die Veranlagung

nicht den Behörden und Beamten der allgemeinen Verwaltung ,

sondern besonderen , finanziell und steuertechnisch ausgebildeten Be -

amten übertragen wird . " — Hierzu beantragten die Volks -

Partei ler diesen Zusatz : „ Dem Reichstag ist alljährlich über

die Tätigkeit der Reichsbevollmächtigten , soweit sie sich auf die

Ausführung dieses Gesetzes bezieht , Bericht zu erstatten . "

Genosse Haase brachte zum Ausdruck , daß den Sozialdemo -

kratyi das vorliegende Gcscti keineswegs genüge , sie aber trotzdem
bereit seien , daran mitzuarbeiten , um seine Gestaltung zu beein -

flusscn . Notwendig und richtig wäre eine R c i ch s v e r m ö g e n s -

steuer . Für die Ziffer 1 des nationalliberalen Antrages und

für den volksparteilichen Antrag würden die Sozialdemokraten

stiminen . Gegen die Ziffer 2 des nationalliberalen Antrages be -

stehe zunächst das Bedenken , datz die darin enthaltene Forderung
in der Form einer Resolution gekleidet sei , statt in die eines An -

träges . Es werde versucht werden müssen , in der zweiten Lesung
die in Ziffer 2 enthaltene Forderung in das Gesetz hineinzu -
arbeiten . Die Annahme des sozialdemokratischen Antrages sei ge -
boten . — Gegen die Stimmen der Konservativen und eines Teiles

des Zentrums wurde die nationalliberale Resolution , wie auch der

volksparteiliche Antrag angenommen .
Zum § 43 des Entwurfs , der den Landesregierungen das Recht

gibt , die amtlichen Stellen zu bestimmen zur Veranlagung und

Erhebung der Steuer , beantragen die Sozialdemokraten
folgenden Zusatz : „ Der Bundesrat bestimmt die für die Ver -

anlagung und Erhebung der Besitzsteuer der Bundesfürstcn zu -
ständigen Behörden . " Dieser sozialdemokratische Antrag gleicht
dem , der in das Gesetz über den Wehrbeitrag aufgenommen worden

ist . — Schatzsekretär Kühn erklärte , die Regierung könne dem

Reichstag nicht das Recht zugestehen , daß er einseitig einen Ge -

setzentwurf in so tief einschneidender Islftise abändere , sonst würde
den verbündeten Regierungen die zweite Rolle als gesetzgebender
Faktor zugewiesen , - r Genosse Haase erklärte , daß der Reichstag
unter keinen Umständen einer solchen Auffassung sich beugen dürfe ,

sonst müßte er einfach die Vorlagen stets so verabschieden , wie die

Regierung sie dem Parlament zugehen lasse . Der Reichstag dürfe
nicht auf sein Recht verzichten , Gesetzentwürfe so umzuarbeiten ,
Wie er es für richtig halte . Gefallen der Regierung die getroffenen
Abänderungen nicht , könne sie das Gesetz «iblehnen . — Schad¬
sekretär K ii h n bat abermals , den sozialdemokratischen Antrag ab -

zulehnen . Alle Parteien hätten Opfer bringen müssen , um da ?



Zustandekommen dieses GeseheS zu ermöglichen ; da sollte man von
der Aufnahme von Bestimmungen abgehen , die

das ganze Werk gefährden
tonnten . Eine solche Bestimmung stelle der sozialdemokratische
" lntrag dar , der die Stenerpflicht der Fiirstcn ausspricht . — Abg .
( ü o t h c t n wies demgegenüber darauf hin » daß auch im vorliegen -
den Gesetz die Steuerpflicht der Fürsten bereits ve -
schlössen worden sei , denn nach H 12 des Entwurfs sind die

iandesangehörigen steuerpflichtig . Auch die Fürsten seien
Landcsangehörige und müßten also zahlen , sonst bleibe nur übrig ,
sie als Fremdkörper im deutschen Bolke zu betrachten . — Auf einen
Zwischenruf von sozialdemokratischer Seite , die Regierung könne ja
den Reichstag auflosen , wenn ihr die Gestaltung der Gesetze nicht
gefalle , erklärte Schatzsckretär Kühn , er habe mit keine in
Worte von der Auflösung gesprochen . — Für den
sozialdemokratischen Antrag stimmten außer unseren Genossen die
Bolks parteiler und der Abg . Behrens von dcr�Wirtschaft -
lichen Bereinigung . Das Zentrum , das für die Steuerpflicht
der Fürsten beim Webrbeitrag gesprochen und gestimmt hatte ,
half den sozialdemokratischen Antrag ablehnen .

Gegen einen weiteren sozialdemokratischen Antrag ,
daß von je 1000 Mark Vermögen eine FeststcllungsgebiiKr von
20 Pf . vom Steuerpflichtigen zu zahlen ist , sprach sich der Schatz -
sckretär mit dem Hinweis aus , der Antrag sei nicht durchführbar ;
Genosse H a a s e erwiderte , daß von Schwierigkeiten gar
nicht d i e R e d e sein könne . Das Vermögen müsse festgestellt
werden , so daß nur der minimale Betrag , den die Feststellungs -
gebühr ausmache , dem Steuerbetrage zugeschlagen werden brauche .
Diese beantragte Gebühr sei wenigstens ein ganz bescheidener An -
fang zn einer Reichsvermögenssteuer . Die Regierung werde sich
bäten , wegen dieser Gebühr das Gesetz scheitern zu lassen . —
Echaysetretär Kühn betonte , die Haltung der verbünde -
ten Regierungen gegen die Reichsvermögens -
si e u e r schließe aus , daß sie zustimmen könnte .
wenn auf diesem Wege ein Anfang zur Reichs -
v c r ui ö g c n s st c u e r gemacht werden solle . — Abg .
Graf Westarp will dem sozialdemokratischem Antrage zustimmen ,
wenn der Beschluß über die Besteuerung des . Kindes -
e rb c s aufgehoben wird . — Gegen die Stimmen unserer Genossen
und der Volksparteiler wurde der sozialdemokratische
Antrag abgelehnt .

Wenn die Einziehung der Steuer zu den gesetzlichen Zahlung » -
fristen mit Härten für den Steuerpflichtigen verbunden ist , kann
nach der Porlage gegen Sicherheitsleistung eine Stundung auf die
Dauer von zwei Jahren eintreten . Nach einem national -
�iberalen Antrage wurde die Stundungssrist auf drei Jahre
verlängert .

Steuerpflichtige , die wissentlich unwahre oder unvollständige
Angaben machen , können mit dem zwanzigsachen Betrage der
bleuer bestraft werden . TW Nationalliberalcn beantragen , daß
die . B erhängung der Strafe auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekanntgemacht werden kann . Weiter bc -
antragen die Nationalliberalen : „ Wer über Land -
luirtschafts - oder Gewerbebetriebe , bei denen regel -
mäßige jährliche Abschlüsse stattfinden , Angaben macht , die mit dem
Abschlüsse über den Vermögensstand am Schlüsse des letzten Wirt -
sibafts - oder Rechnungsjahres nicht übereinstimmen , kann zur Strafe
nur dann herangezogen werden , wenn er diesen Abschluß wisscnt -
lich oder in der Absicht , die Besitzsteuer zu hinterziehen , unrichtig
oder unvollständig angefertigt hat . "

Gegen den letzteren nationalliberalen Antrag machten sowohl
Gelwsse Südekum wie auch die Regierung Bedenken geltend .
Genosse Südekum führte dazu aus : Tie Annahme des Antrages
erleichtere cS, sich der Steuer ganz oder teilweise zu entziehen . Das
(Gesetz über den Wehrbeitrag gebe allen SteuerdesraulXZnten für

liste bis zum Inkrafttreten des Gesetzes begangenen . Vergehen
1 General pardon . Wenn aber Steuerpflichtige nun auch noch in der
Zukunft defraudierten , sei cS �angebracht , sie durch öffentliche Be -
kanntgave zu brandmarken , isteueodefraudanten werden ohnehin

ss«fsthr milde angefaßt . Tie Ausnahmebestimmung zugunsten von .
Ländwirischafts - und Gewerbebetrieben lehne die Sozialdemokratie
ob . — Der letztere Antrag wurde gegen die Stimmen der Ratio -
nall iberalen und Volksparteiler abgelehnt , die öffentliche Bekannt -
machung der Steuerhtnterzieher dagegen einstimmig beschlossen .

Wer in einem Vcrmögensnachweis wissentlich unwahre oder
unvollständige Angaben macht , kann mit Geldstrafe bis zn
5000 M. belegt werden . Straffrei bleibt , wer unrichtige Angaben
berichtigt , bevor gegen ihn eine Anzeige erstattet ist . — Beschlossen
wurde nach einem Antrage der Bolksparteilcr . daß die Bundes -
staaten für die erste Veranlagung 10 vom Hundert , für die
weiteren Veranlagungen 5 vom Hundert erhalten . — Damit war
die erste Lesung des ' BrsitzstenergcsetzeS beendet .

Tie Zuckerstruer .

Die Kommission trat dann in die Beratung der Zucker -
st e u c r ein . Tic Regierung forderte im § 3 des Gesetzentwurfs
zu Aenderungen im Finanzwesen , daß die Zuckersteucr in
alter Höhe bis Ende 1S17 aufrechterhalten bleibe ,
ebenso der Zuschlag auf Abgaben beim G r u n d st ü ck s v e r -
kehr . Die Sozialdemokraten beantragen , daß die vom
Reichstag schon wiederholt beschlossene Ermäfiigung der Zucker -
sieuer am 1. April 1914 in Kraft tritt . — Schatzsekretär Kühn er¬
facht um Ablehnung des sozialdemokratischen Antrages , der
einen Einnahmeausfall von 40 Millionen Mark bedeute , für den
jetzt weder ein Ersatz vorbanden sei noch geschaffen werden könne .
— Tie Nationalliberalcn beantragten , alle Gcseve und Beschlüsse ,
die eine Ermäßigung der Zuckersteuer zu bestimmten Ter -
minen aussprechen , sollen aufgehoben werden , so auch die Bc -
stimmung , daß sechs Monate nach Inkrafttreten eines Besiyjteuer -
gosetzeS die Ermäßigung der Zuckersteucr eintreten soll . — Namens
der Konservativen erklärte Abg . Gras E a r m e r , daß si «
auf keinen Fall dafür zu haben sein werden , daß die Ermäßigung
der Zuckersteuer weiter als bis zum 1. Oktober 191ti hinaus¬
geschoben werde . — Für den sozialdemokratischen Antrag stimmen
Vi « Konservativen deshalb nicht , weil bei der sofortigen Aushebung
der Steuer der EinnahmeanSsall nicht gedeckt werden könne . — Ter
Pole Gras M i c l z y n s k i betonte , im Volke sei ein großer Un -
rnut darüber , daß wieder einmal ein gegebenes Ver -
sprechen nicht gehalten werde , nämlich die Ermäßigung
der Zuckersteuer alsbald eintreten zu lassen . — Ter s o z i a l d e m o-
kratische Antrag wurde gegen die Stimmen der Antragsteller
und der Polen abgelehnt , der nationalliberale Autrag gegen
die sozialdemokratischen , konservativen und polnischen Slimmen an - :
genommeu ; ebenso der Antrag wegen des U m s a tz st e m p c l S i
beim Grund st ücksvcrkchr .

Gegen den leb . hasten Widerspruch der Sozialdemokraten wurde
sodann in die Beratung der Aenderung des R e i ch s st e m p e l -
gesetzeS eingetreten . Tic Beratung soll am Sonnabend fort -
gesetzt werden .

_

Die bonsplliMiiche Propaganda .
Paris , 15 . Juni . <Eig . Bcr . ) Genosse Äaillant hat

süngst in der Kammer darauf hingewiesen , daß die nationa -

listischc und militaristische Reaktion , der die Bourgeoisie immer

mehr verfällt , die Wiederherstellung des Kaiserreichs vorbereite .

In der Tat schöpft der B o nap artis mus , der noch vor
ein paar Jahren ganz am Boden lag , aus dem aufgepeitschten
Gloire - Chauvinismus und ebenso ans der tvachsenden Gering .
schätzung der parlamentarischen Demokratie neue Hoffnungen
und wenn er auch derzeit nicht , wie die Legitimisten über
eine größere , offen für ihn eintretende Presse und über eine

organisierte Partei verfügt , so scheint er doch für die Zukunft
immerhin bessere Aussichten zu haben , als der Anhang des

Herzog « von OrlöanS , der trotz aller Begabung seiner Literaten

t und trotz der diskreten Pfaffenhilfe mit dem gründlichen Wider -
willen der bürgerlichen Massen gegen die feudale Reaktion

rechnen muß . Der Bonapartismus repräsentiert den nationalen

: Kriegsruhm , die soziale und materielle Erhöhung der Offtzierskaste ,
• er garantiert dem Großkapital die Fortdauer seiner gesell -
° schaftlichcn Vorherrschaft und verspricht der parasitischen Ge -
'

schäftswelt gute Geschäfte . Es ist ein nicht zu übersehendes
; Symptom , daß der jetzige Präsident des Pariser Gemeinde -

rates ein Bonapartist ist . So wenig der Bonapartismus im

I Augenblick zu einem Staatsslreich ausholen könnte , so sehr
> könnte ihm doch einmal die Gunst der Stunde zugute kommen .
I Er hat nicht eine starke soziale Klasse hinter sich — lote einst
t das erste und auch noch das zweite Kaiserreich — aber er

| kann mit Stimmungen rechnen , die unter Umständen in
- den besitzenden Klassen mächtig werden könnten . Unterdes

i arbeitet — neben feiner wenig gelesenen offiziellen Presse —
'

in versteckterer Form eine Reihe von großen , teils

nationalistisch gefärbten , demagogischen , teils gemäßigten und

, „ vornehmen " Blättern für ihn , die von dem durch seine
i Heirat sehr bereicherten Prätendenten große Summen be -
' ziehen .

Poni Erstarken der Bewegung zeugt der b o n a p a r -

� k i st i s ch e Kongreß , der gestern hier getagt hat und an
dein 15<) Delegierte von Provinzkomitees teilnahmen . Er

beschäftigte sich hauptsächlich mit dem Verhalten der Partei
in der nächsten Wahlkampagne . Schon in den Nachwahlen

i der letzten Jahre haben die Bonapartisten den Versuch mit

Zählkandidaturen gemacht , die indes ganz winzige Stimmen -

zahlen aufbrachten . Für die Wahlen von 1914 hat der Prinz
Napoleon „ Instruktionen " ausgegeben , die vom Kongreß ge -

> horsam zur Kenntnis genommen wurden . Danach soll der

Versuch unternommen werden , eine Anzahl Kandidaten durch -
zusetzen , die sich verpflichten , in der Kammer eine eigene
„revisionistisch - plebiszitäre " Fraktion zu bilden . In allen
anderen Wahlkreisen soll an die Kandidaten der anderen

Parteien die Forderung gestellt werden , sich auf die

Verfassungsrevision auf Grundlage der „ nationalen Souve -
ränität " ( d. h. wohl des Plebiszits ) und auf die Aufhebung
der Verbannung der Prätendentenfamilien zu verpftichten .
Praktisch bedeutet das wohl einen Verzicht auf die Zähl -
kandidaturen im ganzen Lande . — Den Abschluß des Kon -

grosses bildete eine Versammlung mit einem gesiebten Pu -
blikum .

Charakteristisch für die nach den arbeitenden Klassen
schielende bonapartislische Demagogie und — für die Stimmung
des Landes , die sie ausbeuten möchte , waren die Erklärungen
der Kongreßrcdner zur Militärfrage . Die dreijährige Dienst -
zeit wurde zwar als Notwendigkeit — aber nur als p r o v i -

sorische — bezeichnet , die durch eine Neuorganisation der
Armee überwunden werden müsse . Und anerkannt wurde ,
daß die Verfügung der Zurückbehaltung der dritten Jahres -
llasse vor Annahme der Militärvorlage ungesetzlich sei.

PoUtiscde ( leberltckt .

Tie Answcisnna der dänischen Touristen in

Stordschleswig .
Aus Nordschleswig wird uns geschrieben ; Der ikanda -

löse Uras des Sonderburger Landrats . der einem Dampfer
mit Däni ' chen Vergnügungsreisenden das Anlegen und Lan¬
den der Passagiere verbot , erscheint nach Bekanntwerden der
näheren Umstände noch um einen Grad provozieren -
d�e r als im Anfang . Tie Lustfahrten von Fridericia nach
Sonderburg haben vier Jahre hindurch regelmäßig statige -
funden , ohne daß selbst die hakatistischen nordschleswig ' chen
Lokalbebörden auf den Gedanken gekommen wären , diese
harmlosen Touren zu chauvinistischen Mißhandlungen zu be -
nutzen . Derselbe Dampfer , dem nun das Landen verboten
lvurde , war am Sonntag vorher mit dänischen Ver -
gnügungsreisenden aus A s s e n s in Sonderburg , ohne daß
irgend etwas passiert wäre . Das Lrchefter des zurückgc -
wiesenen Dampfers stellte die Musik ein , als man sich dem
deutschen Seegebiet näherte und einer der Leiter des Aus -
flugs warnte ausdrücklich vor allem , was einer D e m o n -
st r a t i o n auch nur ähnlich sehen könnte , während er gleich -
zeitig die demokratischen Dänen positiv darüber belehrte , wie
man sich in der preußischen Freiheit zu bewegen habe .

Und trotzdem diese herausfordernde Zurückweisung
des Dampfers am Tage vor dem RegierungS -
j u b i I ä u m des deutschen Kaisers !

Eine so aufreizende Unduldsamkeit kann sich der Landrat
in Sonderburg selbstverständlich nicht auf eigene Faust leisten .
sie muß politische Gründe haben . Aber welche ?

Es läge zunächst nahe , die chauvinistische Brutalität als
einen Racheakt des nordschleswigschen Haratismus aufzu -
fassen , der bei den letzten Landtagswahlen vernichtend
auss Haupt geschlagen wurde . Dem widerspricht aber , daß
die Maßregel , wie der „ Vorwärts " bereits ausführte , in hohem
Maße auch die deutschen Sonderburger wirtschaftlich
schädigt . Der nordschleswigsche Hakatismus müßte ver -
rückt geworden sein , wenn er auf diese Weise die deutsche

Bevölkerung mit Gewalt in das Lager der Opposition treiben
wollte . Und so brutal er auch ist : für verrückt halten wir

ihn keineswegs .
Es liegt auch ein anderer politischer Grund vor . aus

dem sich die Sache zwanglos erklärt . In der Kopenhagener

Presse wird bereits der b e v o r st e h e n d e Besuch des

deutschen Kaisers diskutiert und regelmäßig , wenn
die Höfe beider Länder miteinander in Berührung zu kom -

inen drohen , werfen die nordschleswigschen Hakatisten irgend -
eine nationale Vergewaltigung wie eine Bombe

nach Dänemark hinüber , um jede Annäherung zu
hintertreiben .

Die preußisch - feudalen Hintermänner des nordsckteswig -
schen Hakatismus agieren damit zwar in nationaler Be -

ziehung die Verrückten , im Hinblick auf ihr junkerliches
Klässeninteresje aber treiben sie eine wohldurchdachte
Politik .

Wenn die freundschaftliche Annäherung zwischen Deutsch -

land und Dänemark zustande käme , die in der ganzen poli -

tischen Situation begründet ist . könnte leicht das finstere

nationale Gewaltsystem in Nordschleswig zusammenbrechen .
Wenn das aber geschähe , würde die dänische d e m o k r at i f ch e

Bauernbewegu n g, die bereits Nordschleswig mit einem

segensreichen Strom überflutet hat . über das schleswig - hol -
stinische Bauernland in Deutschland einziehen .

Ein demokratisches Erwachen des deutschen Bauern aber

wäre für die politische Herrschaft der preußischen Junker
allerdings eine sehr verhängnisvolle Tatsache .

Die ganze nordschleswigsche Gewaltpolitik . ist nichts
weiter als eine Brüskierung des demokratischen Bauernlandes

Dänemark in nationaler Maskierung . So widerwärtig diese

ganze reichsschädliche Politik auch ist so sehr könnten unsere

Liberalen doch von ihr lernen , wie man mit Mon -

archen und Monarchen besuchen erfolgreich
umspringt . _

Der Seniorenkonvent deS Reichstages

Ter Senioren konvent des Reichstags ent -

schied , daß am nächsten Rtcrntag keine Plenarsitzung statt¬
findet . Tie Budgetkommission soll Zeit erlangen , ihre Be -

ratungen zu fördern . Voraussichtlich wird am Dienstag .
wenn die zweite Lesung der Wehrvorlagen am Sonnabend

beendet werden sollte , das Staatsange hörigkeits -

g e s e tz auf die Tagesordnung gestellt ; anderenfalls wird die

zweite Lesung der Wehrvorlagen am Dienstag weitergehen .
Am Mittwoch soll dann die zweite Lesung des Wehrbeitrages
im Plenunm beginnen , da der Bericht der Äommission bereits

am Tage vorher vorliegen wird . Einen Tag später wird

dann auch der Bericht über die B e s i tz st e u e r n fertiggestellt
sein , so daß nach der zweiten Lesung des Wehrbeitrages auch

die Besitzsteuern im Plenum zur zweiten Lesung kommen

würden .
Es wurde die Frage aufgeworfen , ob die Session wohl

geschlossen oder vertagt werde . Bestimmtes konnte

hierüber nicht geäußert werden ; aber es liegt noch so viel

Stoff zur Beratung vor , daß man jedenfalls alle Gesetz -
entwürfe bis zum Herbst vertagen wird .

Einsicht .

In einer Petersburger Korrespondenz der „ Kreuz - Ztg . "
findet man folgende Ausführung :

Es wäre notwendig , „ mit den faulen und nachgerade

unerträglich werdenden Verhältnissen zu
brechen . Der vierten Reichsduma , falls sie vorzeitig nach

Hause geschickt wird , wird kaum jemand eine Träne nachweinen ,

außer den Abgeordneten , die keine Aussicht haben , wiedergewählt

zu werden und die daher um die fetten Diäten kommen würden .

Der Mangel an Führern und die Kräfteverteilung lassen sie als

vollständig hoffnungslos erscheinen . Genau ebenso ist es mit der

Regierung bestellt , in deren Mitte lveder Einmütigkeit herrscht ,

noch auck nur der ehrliche Wille , ihre Pflicht
dem Lande gegenüber zu erfüllen . Nicht umsonst

ist in der Reichsduma kürzlich an den Ausspruch des Fürsten
Bismarck erinnert worden , daß das Verspäten mit not -

wendigen Reformen die Revolution am wirk »

samsten fördere . Die Gefahr , daß sich diese Worte in

Rußland ein zweites Mal bewahrheite , liegt nur zu

nahe . "
Meint die „ Kreuz - Ztg . " nicht , daß auch m P r e u ß e n

die notwendigen Reformen sich verspäten und daß der Junier -

regierung in ihrem Widerstand gegen die W a h l r e s o r m

der Wille mangelt , ihre Pflicht dem Lande gegenüber zu

erfüllen . _

Eine Danksagung Wilhelms II .

Der . . Reichsanzeiger " veröffentlicht rnne längere Dank¬

sagung W i l h e l m s II . für die „ treuen Glückwünsche " 1. der

Bundesfürsten 2. des deutschen Volkes . Da unsere Leser nicht

gratuliert haben , bat auch die Danksagung für sie kein

Interesse . _

Tie Wahl in Waldeck .

Nach dem vorläufigen amtlichen Wahlresultat erhielt

der Antisemit Vietmcher 6337 . der Fortschrittler Friedrich

N a U mann 6585 Stimmen . Bei 14 205 Wahlberechtigten wurden

12922 gültige Stimme » abgegeben . Bei der Ersatzwahl am

11. Juni hatte Biet med er 5648 Stimmen erhalten , während

auf Naumann 4937 und auf den sozialdemokratischen
Kandidaten 1017 gefallen waren . Zehn Stimmen waren zer -

splittert . Naumann verdankt also seinen Sieg in erster Linie der

sozialdemokratischen Stichwahlunterstützung .

Bei dieser Stichwabl kamen aucki zum erstenmal die neuen

amtlichen W a h l u r n en zur Verwendung . �
Die erhöhte

Sickierung des Wahlgeheimnisses mag zur starken Wahlbeteiligung

beigetragen haben . _

Ter Schwarze Adler als Wundpffaster .

Wilhelm II . hat dem Kleinstaatsürsten zur Lipp� den

Schwären Adlerorden verlichen , wie uns die bürgerliche Presse mit

geschäftigem Eiser erzählt . Daran ist nichts Ausfallendes , aber die

Tatsache ruft eine Erinnerung wach , die in dieser Zeit , wo jeder -

mann historische Parallelen zieht , aufgefrischt zn werden ver -

dient .

Daß die Sozialdemokratie namentlich in den neunziger Jahren

Objekt der allerhöchsten Ungnade gewesen ist , daß sich darin in -

zwischen nichts geändert hat , wenn auch der impulsive Drang neuer -

dings den Regeln der Klugheit mehr gehorcht — dies hat die Par -

teipressc iu dankenswerter Zlusführlichkeit hervorgehoben . Die

allerhöchste Ungnade konnte einem so robusten und urwüchsigen
Gebilde , wie es die Sozialdemokratie ist , natürlich nichts anhaben ;
im Gegenteil , der Bursch gedieh und gedeiht dabei vortrefflich .
Aber es hat andere Objekte kaiserlicher Ungnade gegeben , Objekte ,
die die sog . „ Gemeinsamkeit der monarchischen Interessen " mit

Wilhelm II . auf eine Bahn wies , die aber dennoch nicht vor im -

pulsiven Depeschen sicher war . So zum Beispiel :

Als der Graf zur Lippe - Bicsterfeld — der Vater des jetzigen
Fürsten — nach dem Spruche des Reichsgerichts zunächst als

Regent das lippische Dhrönchen bestiegen hatte , da glaubte er die

den Fürstlichkeiten usw . sonst zustehenden militärischen HomieurS
für sich beanspruchen zu könnciu Man „schnitt " ihn aber sozu -

sagen , und als der kommandierende General des 7. Korps noch

besondere Anordnungen über die militärischen Pflichten gegenüber
dem Hofe iu Detmold erlieh , die dem Grafregenten das Blut zu

Kopfe trieben , da entstand ein Brief an Wilhelm , eine Beschwerde -
schrift , die in Berlin aber nur dies Echo weckte :

„ Berlin , Schloß , 17. Juni 1695 .

Ihren Brief erhalten . Anordnungen des kommandierenden
Generals geschahen mit meinem Einverständnis nach vorheriger

Anfrage . Dem Regenten , was dem Regenten zsi '
kommt , weiter nickits Im übr igen will ich mir

den Ton . den Sie an mich zu schreiben für gut

befunden haben , ein für allemal - verbeten

haben . Wilhelm I- R-

Punktum ! Wilhelm war eben anderer Meinung u. S oa- >

Reichsgericht , und da nach seiner Ansicht deS Königs Wille da »

höchste Gesetz ist , so nahm er keinen Anstand , auch in diesem « r

sich höchst lächerlichen Ebenbürtigkeitsstreit seine speziellen Auf -

faffungen zu vertreten . Zufällig war eS sein Schwager , gegen cen

sich der erste Spruch des Reichsgerichts gekehrt hatte .
Ter lippische Regent blieb in kaiserlicher Ungnade . Er war

nicht so robust wie die Sozialdemokratie ; ihm sollen die Andel -

stiche usw . „ zu Herzen gegangen " sein , und er starb nach einigen

Jahren . Sein Sohn war nach einem bestehenden - . andesgesetze
zur Nachfolge in der Regentschaft berufen . Die Mitteilung der

erfolgten Regcntschaftsübcrnahme beantwortete Wilhelm II . in

klassischer Kürze so :
'

„ Graf Lippe - Biesterseld , Detmold . Spreche Ihnen mein
Beileid zum Ableben Ihres Herrn BaterS aus . Sba die



Rechtslage in feiner Weise geklärt ist , fami ich
eine etwaige Uebernahme Ihrerseits nicht anerkennen und lasse
auch das Militär nicht vereidigen .

Wilhelm . "
? as nahmen sich nun wieder die angestammten Patrioten in

Lippe so zu Herzen , daß der noch bekannte große Skandal cnU

stand , den das billige Rauschen des gesinnungstüchtigen deutschen
Blätterwaldes begleitete . - Das Reichsgericht machte dann der Sache

durch einen neuen Schiedsspruch ein Ende , der den Bicsterfddcr

Grasen in aller Form aus das Thrönchen hob .
Die . . Gemeinsamkeit der monarchischen Interessen " forderte

nun das Begräbnis des Streits , lind er i st begraben — der

Schwarze Adler drückt das Siegel darauf . Das Detmoldcr Hof -
lieferantenpublikum rüstet bereits zum lärmenden Empfange des

Kaisers .
Ein Umlernen ist also möglich , aber für den ebenfalls mit

allerhöchster Ungnade ausgezeichneten trefflich gedeihenden roten

Burschen sind die Sckwarzen Adler nicht geschaffen . Sic würden

ihn auch nicht zieren .

Tie Welfenpartei .
Die Morgenblätter in Hannover bestätigen auf Grund der Er -

klärung de « Prinzen Ernst August das Ende des Protestler -
tu ms der Welfenpartei . Am 29. Juni wird der Ausschuß des
Direktoriums der deulsch - haiinoverschen Partei in Hannover unter
Teilnahme der weifischen Führer auch aus der Provinz über Auf -
hören oder Weiterbestehen der Welfenpartei beschließen .

Ein Tpionageprozeft .
Leipzig , 29 . Juni . Bor dem Reichsgericht begann heute

der S p ijj n a g e p r o z e ß gegen den zwanzigjährigen , aus Ruß -
land gebürtigen Eisenbahnrangierer Löscher . Der Angeklagte , der
deutscher Staatsangehöriger ist und zuletzt in Skalmierzyce als Eisen -
bahnrangierer tälig war , stand in Beziehungen zu russischen
Offizieren , welchen er den Bahnhofsplan von Slalmicrzhce
ausliefern wollte . Bei der Abfahrt von Kaiisch wurde er verhaftet .
Die Oeffcnllichkeit wurde ausgeschlossen . Nachmittags tourde das
Urteil gefällt . Ter Angeklagte wurde wegen versuchten Berrats
militärischer Geheimnisse unter Einrechnung einer noch nicht verbüßten
Gefängnisstrafe zu 2 Jahren 0 Monaten und 1 Woche Zuckt -
Haus , ö Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht
verurteilt .

Def Streit der Balkanftaaten .

In einer sehr ausführlichen Note begründet die b u I -
g a r i f ch e Negierung ihre Ablehnung des serbischen Ver -
langens auf eine Revision des Bündnisvertrages sowie des
serbischen �Temobilisierungsvorschlages . Bulgarien ist nicht
geneigt , Serbien in Mazedonien irgendwelche territorialen
Zugeständnisse zu machen . Tie Note schließt mit der Auf -
fordernng , Serbien möge sich gleich Bulgarien dem Schieds -
spruchc des Zaren unterwerfen .

Serbisch bulgarische Feindseligkeiten .
Belgrad , 20. Juni . Das Serbische Preßbureau erfährt au »

sicherer Duelle , daß am 17. Juiii in der Nähe des Dorfes Hamzali
nordwestlich von Doiran auf serbischem Gebiete bulgarische Sol -

daten�lll Minuten lang auf eine serbische Patrouille schössen , wobei
ein Sergeant verwundet wurde .

Bulgarisch griechische Beschwerden .
Athen , 20 . Juni . Meldung der „ Agcnsir tAthfeiics " ; )

" Aec bulgarische Gesandte bat gestern dem Minister dps
Aeußtzrn . Corvmilas die . Beschwerden dex bulgarischen Regie -
rung betreffend Uebergrisse der Behörden in Saloniki gegen
Bulgaren vorgelegt . Coromilas wird die Beschwerde beant -
Worten . Es ist wahrscheinlich , daß die griechische Regierung
ihrerseits eine lange Liste von Gewalttaten , Mordtoten und
Räubereien unterbreiten wird , welche Bulgaren in den von
Bulgaren besetzten Ländern gegen Griechen begangen hätten .

Ter Prozeß gegen die Mörder des Großwesirs .
Kouttantinopel . 19. Juni . Vor dem Kriegsgericht begann beute

abend die Verhandlung im Prozeß gegen die Mörder des Groß -
Wesirs Mahmud Schweket Pascha . Von den Angeklagten sind 22
anwesend , gegen 1t andere wird das Urteil in eonUimadsm ge¬
fallt werden .

, Ter frühere Leutnant Mechmed Alt sagt aus . daß Prinz
Sabah Eddin zur Ausführung de - Komplotts 1799 Pfund gespendet
bade . Dieselbe Summe scheint der frühere Gesandte in Stockholm
«chcris gewidmet zu haben . Der Sekretär scheriss Tertef Tewfik

Vermittler . Einige Tage vor der Tat begab sich Kiazim
noch Konffonza , wo er mit dem früheren Minister des Innern
Re,chid zusammentraf , der von Paris Geld zur Ausführung des
Verbrechens brachte . Die Aussagen des Mörders Zia sind sehr be -
laiieno für Damad Salih , Reschid Bei , die Generalstabsobersten
-j -i t

� Kemal . sowie für den Oberstleutnant Sekti . Im Au -
schliiß an - . lese Angaben machte der Militärgouverneur von Kon -
stcmtinopel Msttcilungen über die Verhandlungen Kiazims mit
dem Prinzen « abah Eddin und Damad Salih , von denen der letzte
in einem Briefwechsel mit einem in Paris bestehenden Komitee
stand , dem ocherif Pafetje , Reschid Bei und Said Pascha , sowie ein
auswarttger Militärattache angehörten , der die Reise SfiazimS nach
Eonstanza gefordert habe . Tie Verschwörer sollten ein Kabinett
umer Kiamll Pascha bilden mit dem Prinzen Sabab Eddin als
Minister ccS Aeußern und Reschid oder Ismail als Minister des
Innern .

Haftenlassungcii .
Konstantinopel , 29. Juni . Von 2 0 29 wegen der Ermordung

Schejkct Paschas verhafteten Personen verbleiben nur 39 in Haft .

Die jvnmfterfcnre in Dänemark .
Sopeiihageu , 1k. Juni . ( Eig . Ber . ) Die Ministerkrise dauert

hier nun schon einen Monat . Die letzten Tage haben jedoch Klar -

h- it in die Lage gebracht . Die Debatte über den sozialdemokratischen
Antrag , eine Adresse an den König mit dem Ersuchen zu richten ,
Berntien » Verbleiben zu veranlassen , endete mit der Zurückzichung
des Antrages , nachdem die Liberalen sich gegen den Antrag und

für die Demission des Kabinetts ausgesprochen hatten .

Dazu kam die Erklärung BerntsenS selbst , daß sein

Kabinett in der obwaltenden Situation nicht stark genug sei , die

Regierung weiterzuführen .

Der König berief daraufhin den Vorsitzenden der

Sozialdemokratie , Genossen S t a u n i n g , dem er die

Bildung deS neuen K a b i n c 1 1 s anheimstellte . . Stauning
riet dem König , nochmals bei Bermseu anzufragen . Das geschah
auch , aber mit dem gleichen Ergebnis wie vorher . Damit war

unzweifelhaft festgestellt , daß die alte Linkenpartei unier

�hristensenS Führung ihre eigene Verfassungsreformvorlage
äu Fall bringen will . Wenn jemand noch daran gezweifelt
hätte , dann wäre ihm �osort Gewißheit geworden , als der König
nun dem zweiten Rate SlauningS folgte : Eine Kabinettsbildung der
�rei Berfa ff » ngZreform Parteien . Liberale . Radikale
und Sozialdemokraten zu versuchen , rotauniug ging , im Ein -
Verständnis mit den Parteiinstanzen , von dem Siandpunkl aus ,

wenn die Liberalen allein mit Unterstützung der beiden
anderen Linkenparteien ihre Borlage nicht durchführen wollen ,

eine Koalitionsregierung der drei Parteien , die

bisher die Mehrheit für die Vorlage bildeten , der Durchführung
der Reform Vorlage am dienlichsten wäre . Auch dieser Bor -

schlag wurde von Herrn Christensen abgelehnt , so daß jetzt nur

übrig blieb , die beiden linksstehenden Parteien mit der Kabinetts -

bildung zu betrauen . Da Stauning abgelehnt hatte , die Regierung

zu bilden , wandle sich der König an den Führer der nächstgrößten

Partei , den bürgerlichen Radilalcn . Herr Zahle erbat

sich Bedenkzeit . Er konferiert nun zunächst mit seiner eigenen

Partei und wird dann mit der Sozialdemokratie Rücksprache

nehmen , da die Wahlreform nur dann durchgeführt werden kann ,
wenn die R e f o r m f r e u n d e geschlossen vorgehen .

Auch dann sind der Schwierigkeiten sehr viele , besonders jetzt
nach dem Verrat der liberalen Partei . Es muß die

Erste K a m in e r wahrscheinlich aufgelöst werden , wobei ein

verfassungsrechtlicher Konflikt beireffend die AuslösungSmöglichkeit der

auf Lebenszeit ernannten Mitglieder entstehen dürfte . Obgleich ein

Zweifel nicht bestehen kann , daß auch diese mit der Kammer -

auflösung ihreS Amtes enthoben sind , versteift sich alle », was

Reaklion heißt , auf die Unauflösbarkeit der KönigSerwählten .
Unsere Genossen sind fest entschlossen , den Kampf um die Ver -

fassungSreform mit aller Entschiedenheit durchzuführen . Ob sie

genöligt sein werden , zu diesem Zweck , und nur zu diesem ,
in die Regierung mit einzutreten , werden die Konferenzen ergeben
die zurzeit stattfinden . Augenblicklich läßt sich da ? noch nicht cnt -

scheiden . Wenn cS aber geschieht , dann nur im e n g st e n A n -

s ch l u ß an die Beschlüsse der internationalen Ar -

beiterlongresse .

frankreick .
Der Kampf gegen die dreijährige Dicnstzeit .

Paris , 29 . Juni . Kammer . Eharlest B e n o i st sLiberaler )

bekämpfte den Gegenentwurf von JauröS und bat die

Kammer , keinen Unterschied zwischen Frankreich und der Republik her -

zustellen . ( Beifall im Zentrum und auf verschiedenen anderen Bänken . )

Ernest Roche hekeunt , daß er allerdings zur Miliz neige ( Beifall

auf der äußersten Linken ) , iiizwischen müsse man aber die

sofort notwendigen Maßregeln für die Sicherheit deS Landes

treffen und sie von jeder Parteifrage freihalten . ( Beifall im Zentrum
und auf verschiedenen anderen Bänken . ) Er habe versucht , eine

Volksabstimmung bei seinen Wählern herbeizuführen , sei aber auf
den üblen Willen der Parteien gestoßen . So habe er zwei entgegen -

gesetzte Antworten mit gleichen Abstimmungszahlen erhallen , einer -

scitö : Frankreich läuft keine Gefahr , andererseits : Frankreich
ist einem Handstreich Deutschlands preisgegeben . Dieser

Zweifel schreibe ihm seine Pflicht vor , lieber durch zu viel

Vorsicht einen Irrtum zu begehen , da ein Fehler im entgegen -

gesetzten Sinne nicht wieder gutzumachen wäre . ( Lebhafter Beifall

auf der Rechten , im Zentrum und auf verschiedenen anderen Bänken . )

Alles andere lieber , als die Aussicht auf eine neue Niederlage Frank -

reichst ( Beifall im Zentrum , rechts und links . Rufe aus der

äußersten Linken : Ja ! Ja ! ) Laßt uns abrüsten l Gewiß ! Aber

nach den Deutschen ! ( Lebhafter Beifall auf denselbeu Bänken . )
Redner will sich allen patriotischen Maßregeln , die vorgeschlagen sind ,
anschließen , bis die Völker , ihrer Monarchen ledig , deren Stirn -

runzeln den Krieg entfesieln könne , sich verbrüdern könnten . ( Lang -
anhaltender Beifall reckt », im Zentrum und aus verschiedenen Bänken
links . Der Kriegsminister applaudiert . ) Der Berichterstatter Patä
stimmte der klugen Rede RocheS zu und verwarf den Gegenentwurf

Jaurös ' trotz des großen Talentes, , welches dieser gezeigt habe .

( Beifall . ) I a u r ö S stellte fest, ' daß nach der Rede Roches sein

Gegenemwurs . heute vielleicht abgelehnt , aber in naher �Zukunft

durchgeführt werden würde . ' ( Beifall auf der äußersten Linken . )

Jaurös ' Gegenentwurf wurde daraus , wie bereits gemeldet ,
mit 196 gegen 77 Stimmen abgelehnt .

R o g n o n ( Sozialist ) sprach für den Gegencntwurf , der eine
Dienstzeit von 18 Monaten vorsieht . Er machte geltend , daß Frankreich
gar nicht versuchen könne . Deutschland an Truppenzahl gleichzukommen ;
aber zumSiege brauche man vor allem die Begeisterung deS Bürger - Sol -
daten , der für die Freiheit kämpfe . Kriegsminister Etienne :
DaS gerade ist der Geist der französiichen Armee . R o g n o n
erwiderte , den werde sie verlieren , wenn sie den Charakter
einer Berufsarmee annehme , und verurteile den Gesetzeutwurf über
die dreijährige Dienstzeit , welche das Land erdrücken würde , ohne
einen Soldaien mehr zu ergeben . Der Berichterstatter Patü be -

lämpfte den Gcgenentwurf , bei dessen Einführung Erziehung und

Training des Soldaten ungenügend sein würden . Trotz wieder -

holten Eintretens Rognons für seinen Entwurf wurde dieser mit
502 gegen 71 Stimmen abgelehnt .

Eine Marokkointerprllation .
P/rris , 29 . Juni . Kammer , Nachmittagssitzung .

I a u r e s begründete seine Interpellation über die Vorgänge
in Marokko , fragte nach der politischen Bedeutung und den

militärischen Absichicii der Operationen des Ober st en Rangt n,
deren blutige Opfer für beide Parteien er beklage . Die anscheinend
dadurch eingeleitete Eroberung des mittleren Atlas

widerspräche der Zusage der Regierung , zunächst keine weiteren Er -

oberungen mit den Waffen zu versuchen , und das ganze Vorgehen
der Regierung widerspräche den Verpflichtungen einer höheren
Zivilisätioa . Endlich sei er erschreckt durch die große Zahl in
Marokko festgelegter Truppen , denen , wenn die Lage
sich weiter verschlimmere , noch S9990 folgen würden , die man
bei der Landesverteidigung schwer entbehren würde . Er legte eine

Tagesordnung vor , in welcher die Kammer die große Ausdehnung
der militärischen Operationen in Marokka bedauert . ( Beifall bei
einem Teile der Linken und auf der äußersten Linken . )

Minister des Auswärtigen P i ch o n erklärte : Er teile Jaures '
Meinung , daß man die militärischen Operationen aus das schon be -

setzte Gebiet beschränken müsse . Niemand wolle ihren Schauplatz
ausdehnen . ( Beifall . ) Er selbst sei für «sine Politik der Zusammen¬
arbeit mit den Eingeborenen unv bctlage die bedauerlichen Vor -
komm nisse bei den eingeborenen Hilsstr Uppen ,
wie die Enthauptung von Gefangenen . Ter Befehlshaber jener
Abteilung sei aus Maroklo abberufen worden . Ter Effektivstand
der dortigen Truppen hätte allerdings auf 74999 Manu gebracht
werden müssen ; man habe sich die Festsetzung in Marokko früher
etwas zu leicht gedacht . General Lyaulch . der in Marokko ein
großes Werk wollbrachte , habe sie angewiesen , sich in dem besctzicn
Gebiete zu behaupten , ohne dieieS auszudehnen , jedoch die künftige
Verbindung zwischen dem östlichen und dem westlichen Marok . ' o

vorzubereiten . �Zwischenruf Jaures ' : Er soll also Tadla be -

setzen l ) Pichoa fuhr fort , diese Verbindung solle erst , wenn die

Pozifikation des Landes gesichert sei , bclverkstelligt werden . Die
letzten Operationen seien von Lyauteh angeordnet worden , um das
Land östlich der Schauja zu befriedigen , da die Einfälle in das be -

setzte Gebiet nicht geduldet werden könnten . ( Beifall . ) Man habe
Mahn Said eine Lektion erteilen müssen , um nicht in schwierigere
Operationen hineingezogen zu werden . ( Beifall . ) Lyauteh habe
angeordnet , mit den Ooerationen im Westen nicht über Um- cr -
Rebbia hinauszugehen . In der östlichen Zone solle er nur politische
Mittel anwenden . Allerdings habe Oberst Mangin über Ilm - er »
Rebbia hinausgehen müssen , um einen Angriff zurückzuweisen . Man

könne aber dem General Lyauteti vertrauen , daß ' er gefährliche

Operationen vermeiden werde . Er wolle eben , daß Tadla als

schützende Zone für die Schauja diene . Weitere Verstärkungen

seien nicht beabsichtigt . Die Pazisilation schreite in enger Zu -

sammenarbeit mit dem Maghsen und den Eingeborenen fort .

Frankreichs Vorgehen in Marokko müsse seiner nationalen Politik

untergeordnet bleiben . ( Anhalteuder Beifall . )

Nach einer Erwiderung von Jaurc » , der sich nur teilweise

befriedigt erklärte , wurde die Priorität für Jaures ' Tagesordnung ,

welche der Minister bekämpfte , mit 497 gegen 180 Stimmen abge -

lehnt und in einfacher Abstimmung eine Tagesordnung Lefebre an -

genommen , welche die Erklärungen der Regierung und die Fort -

fetzung einer friedlichen Politik in Maroklo und der Organisation
des Protekioratcs billigt .

DoUand .

Vor ben Stichwahlen .
'

Amsterdam , 10 . Juni . ( Eig . Ber . ) T- er sozialdema -
kratischc Parteivorstand hat ail sämtliche freisinnige und an

zwei dissidente klerikale Stichwahlkandidaten vier Fragen gc -
stellt zur Verschärfung ihrer eigenen Programmforderungcn ,
was Wahlrecht und Arbeiterpensionierung anbetrifft . Die

sozialdemokratische Partei wird nur diejenigen Kandidaten

nntcrstlltzen , die zustimmende Äntlvorken geben .
Der Landcsausschuß ans den drei freisinnigen Parteieil

hat einen Aufruf au die Wähler publiziert , hei Stichwahlen

zwischen Sozialisten und Klerikalen für die Sozialisten zu
stimme » . Wird diese Parole befolgt , so werden dadurch
11 Sozialdemokraten in den Stichwählen gelvählt , außer den -

jenigen , die in den Stichwahlen gegen Liberale gewählt
werden .

Der Vorstand der „ antirevolutionären " ( protestantisch -
kleinbürgerlichen ) Partei hat schon die Parole ausgegeben ,
sich bei den Stichwahlen zwischen Liberalen und Sozialisten
der Abstimmung zu enthalten . Wird diese Parole befolgt , so
gewinnen wir weitere 6 Mandate .

Selbstverständlich wird das alles in der Wirklichkeit nicht
so glatt verlaufen , als auf dem Papier steht . Es werden sich
bei den Stickstvahlen in manchem Kreise die feindlichen
bürgerlichen Brüder schon finden .

Hfrika .
Wieder ein verlustreicher Kampf in Tripolis .

Rom , 29. Juni . Gestern abend in Der na aufgegebene Tele -

gramme melden : Km Morgen des 18. sind unsere Truppen unter
dem Befehl des Generals Briccola gleichzeitig von Derna und
von Ghegab aus wiederum zum Angriff vorgegangen . Die Division
des Generals Salsa marschierte von Derna aus in der Frühe des
18. in der Richtung auf Ettangi . Am Morgen des 19. rückten die

Abteilungen des Generals Salsa zum Angriff gegen das Lager
von Ettangi vor . ' Gegen 6 Uhr abends drangen sie in das Lager
des Feindes ein , das die Araber und Beduinen in eiliger Flucht
verließen , nachdem sie es in Brand gesteckt hatten . Die Verluste
auf italienischer Seite betrugen : 19 Tote , darunter ein Offizier ,
2 2 2 Ve r w u n d e t e, die fast alle nur leicht verwundet sind ,
darunter fünf Offiziere .

Tie Kämpfe in Marokko .

Madrid , 29. Juni . Aus L a r r a s ch ist die Meldung einge -
troffen , daß eine Truppenabteilung des Generals Shlvestre nach
einem Scharmützel , mit aufständischen Arabern sich der Stadt Suk

el Arba bemächtigt habe . Die Spanier hatten Ä- To t c, darunter

einen Offizier und mehrere Verwundete . Die Verluste

dxr Marokkaner , sind sehr bedeutend .

Die Kreuzer Reina Regente und Recäkde beschossen gestern die

marokkanische Küste bei Siri und zerstörten mehrere Hütten des

Angherastammes .
„ El Liberal " befürchtet , daß Frankreich und England

in diesem Bombardement , daS auch die europäische Kolonie von

Tanger mit Beunruhigung erfüllen könnte , eine Verletzung der

Verträge erblicken werde , und ermahnt die Regierung , mit größter

Vorsicht vorzugehen .
Madrid , 29 . Juni . Amtlich wird auS Tetuan gemeldet :

Die Kabylen von Anghera griffen spanische Truppen an , die sich

nach einem Streifzug in das Kabylengebiet nach Tetuan zurück -

begaben . Die Kabylen wurden zurückgeschlagen und erlitten große

Verluste . Zwei spanische Offiziere sowie fünf

Soldaten wurden getötet und zweiundzwanzig

Spanier verwundet . Der Feind war sehr zahlreich , gut

bewaffnet und gut mit Munition versehen .

Australien .

Rücktritt Fishers .

Melbourne , 20 . Juni . Premierminister Fisher , der einstige
Bergarbeiter , ist zurückgetreten , da die Bundesregierung , die

aus Mitgliedern der Arbeiterpartei besteht , nach den Wahlen
im neuen Hause um eine Stimme in der Minorität ist .

Letzte W achrichten *

Die Äaserncndemonstrationen vor der französischen Kammer .

Paris , 29. Juni . ( W. T. B. ) Nach Erledigung der Marokko -

interpcllation setzte die Kammer die Besprechung der Jnterpella »
Honen über die Vorfälle in den Kasernen im vorigen Monat fort .
N o e l , Deputierter für Verdun , protestierte gegen die Propaganda
gewisser Parteigruppen unter den Soldaten , insbesondere gegen
die Handlungsweise des leitenden Komitees der radikalen Partei .
Die Soldaten , die vor dem Kriegsgericht stünden , seien nicht am
schwersten schuldig . ( Unterbrechungen auf der äußersten Linken . )
Tie sozialdemokratischen Abgeordneten in Deutschland hätten trotz
ihrer noch friedlicheren Gesinnung nicht gewagt , derartige Plakate in
den Kasernen zu verbreiten . ( Beifall im Zentrum und aus der
Linken . Lärm auf der äußersten Linken . ) Albert D e n i S , Depn -
tiertcr und Bürgermeister von Toul , begründet , vielfach von
Sozialisten niilerbrochcn . die sich zahlreiche Ordnungsrufe zuzogen ,
eine ähnliche Interpellation gegen das Verfahren des Arbeits -
Verbandes .

V a i l l a n t ( Sozialist ) protestterte gegen die harten Ver -
urteilungen von Soldaten , deren Wutausbrüchc gegen die drohende
dreijährige Dienstzeit gerechtfertigt gewesen wären . ( Lebhafter
Widerspruch aus allen Bänken . Präsident Deschanel rügt
VaillantS Worte . Lärm auf der äußersten Linken ; auf der
äußersten Rechten und der äußersten Linken bilden sich zwei Gnip -
Pen , die einander bedrohen , aber es kommt nicht zum Streits . )
Albert R o u l a i n ( Sozialist ) , Deputierter der Ardennen , be ,
schwerte sich über die Haussuchungen bei ihm und seinen Partei -
freunden , sie seien ebenso gute Patrioten , wie Noel und Denis ;
einzelne Haussuchungen seien in Abwesenheit der davon Be «
troffenen vorgenommen worden , und die Polizeibeamten hätten
untergeschobene Dokumente unter die vorgefundenen mischen
können .

Fliegerabsturz in Amerika .

Washinztou , 29. Juni . ( W. T. B. ) Leutnant Tower » und
Fähnrich Billin flsley stürzten mit einem Hydroplan bei einem
Fluge über der Ehesapeakeba , in der Nähe von AnnapoliS ab .
Fähnrich Billingslcy wurde getötet , Lcuftiant TowörS schwer ver -
letzt .
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Theater und Vergnügungen
Sonnabend , 21. Juni 1913 .

Anianc , 7- , , Ubr .

Prater . Das Bummelmädchen .
Slniana 8 Ubr .

Urania , lieber den Brenner nach
Venedig .

Kroll - Dper . Der Trompeter von
Säkkngen .

Tchilter Ö. Der Leibgardist .
Schiller - Charlottenburg . Freiwild .
Koniggränc ? Strasse . Die süns

Franffurlcr .
Lessing . M- Wien .
Deutsches . Der lebende Leichnam .
Staminerspiele . Kaiserliche Hoheit .
Bertiner . Filmzauber .
Mo »tis Operetten . Der lachende

Ehemann .
Kleines . Professor Bernhard ! .
Deutsches Opernhaus . Die Königin

von Saba .
Tlialia . Pupbchen .
Metropol . Die Kino - Königin .
Wiiilergarte » . Sv egalitären .
ReichShallen . Sletliner Sänger .

Äniang 8- i , Ubr .

Deutsches Tchl - uspielhaus . Eine
Vergangenheit .

KomödieuhauS . Hochherrschajlliche
Wohnungen .

Friedr . - Wild . Schauspielhaus .
Das Farmermädchen .

Lustspiclliaus . Der lustige Kakadu .
tlioie . Tagebuch einer Verlorenen .
Luisen . Die Allwördens .
Folies Caprice . Ein Pechvogel .

Die Krampssache .
Ansang S- / , Ubr .

NeueS Volkstheater . Mutter
Mewes .

Theater am Nollendorfplatz .
Der Mann mit der grünen
Maske .

Ansang 9 Uhr .

Admiralspalasr .
St . Moritz .

Sternwarte , Jnvalidcnftr . 57 —62 .

DcutHchcgSchanspielhanii
8' / , Uhr : Eine Vergangenheit .

Berliner Thealer .
8 Uhr . Rimjmiiber .

Töeater in dsriiscrätzep Straße
8 Uhr "

Die fünf Frankfurter .

ECroli - Oper
8 Uhr :

0er Trompeter von SäekiDp.
Gastspiel Or. Waldemar Staegemann .

Sonntag : Tllgnon .

TheateramKollendorfplatz
Täglich ä' l , Uhr : Burleske Sviele .

ver IlW M ßer Meli Mit
— Variete — — Kino —

IOSE = THEATE
Wroge (yratifiurtei Str . 132.

Zum elften Male :

Tagehuch einer Verlorenen.
Anfang S' l , Uhr .

1
Ruf der Gartenbühue :

Ax- Irtin,� ' K » geht los !
Gr . Posse . Vorher Konzert Einakter .

Bunter Teil . Aniang s- / , Uhr.

Eisdalleti : Flirt in

Sehmer - ThealerD . �'
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Oer Lieibgardlst .
Sonntag . aoendS 8 Uhr :
Der Lieibgardist .
Montag , abends 8 Uhr :
Der lielbgardiKt .

Charlotte ».
bürg .Sehiller - Tiiealer

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Freiwild .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Freiwild .

Montag , abends 8 Uhr :
Zwei Wappen .

Aßmiralspalast -

Angenehm kühler Aufenthalt
Allabendlich

das gr . erfolgreiche EisbaUett
Hirt in St . Jloi - itz .

Bis G Uhr und von lO3/ , Uhr
halbe Kassenpreise .

Retitaurant I KangCM .
Wein - nnd Bier - Abteilung .

V « igt - Theater
Vadstrasze 58 .

Sonntag , den 22. Jmn 1913 ;

Der Bettelstndent .
Volfsslück mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern .

Kassenöffnulig 10 Uhr . Ansang 4 Uhr .

VolUsgarten - Theater .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/25 .

Täglich : Konzert , Theater und
Spezialitätenvorstellung .

in iai » ctiiger Vacht .
Posse in 2 Akten vt W. Gehricke .

Dazu das brillante SpczialiläL - Progr .

_ Ansang 4 Uhr . Entree 20 Ps,

Verantw . Redakteur : Albert Wachs . Berlin . Jti /eralenleil verantw . :

Wjl

Turnverein „ Fichte " Berlin
Mitglied des Arbeitcr - Turner - Bundes .

Sonntag , den 22 . Juni 1913 , nachmittags 3 Uhr :

Großes Spielfest
auf dem städt . Spielplatz im Treptower Park .

Stafettenläufe - Wettspiele ° Massenauphrnngen

186/5 *

von sämtlichen Männer - , Frauen - und Lebrlings - Abteilungen .

Zahlreicher Besuch seitens der Arbeiterschaft wird erwartet . i
! » 5

Sdetropol-fheater .
tlbendS 8 Uhr :

Die Llino - Königin .
Operette in 3 Akten von Üul . Freund

und G. Olontowsti
Musik von dvan Diibvr - t .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz .

pssssge-�sooplikum
Die 3 Schwestern

Liliput
die kleinst . Schwest . der Welt .

Oer weltberühmte amerikanische

Negerboxer
Andrea Jolin » on
bei seinem Training .

4 die . « chwebende
- Vga , dnngirau !

Alle « lebend t ' chq ?

AlUs ohne Kxtra - Fntree ;

LOCtSCHER
CARTEN

Täglich :

Großes Militär -

Doppel-Konzert .
Eintritt 1 Hark ,
von 6 Uhr ab 50 Pf .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

II

Reiehshaneii - Thealer

Stettiner Sänger,

„Stecke' s

Plingstlalirt"
Berliner

Burleske
von Meysel .

Anfang 8 Uhr .

rB

Brauerei Friedrichshain m
Am KönigStor . Oct . : Ernst Eiebinix .

VM - loden vienstag - und vonnerslagnachmittag ; " Wi

Kaffee - frei - Vorstellung
bet Norddeutschen unb Apollo - Sänger

JContls Operetten-Theater
(ir . Neues Theater ) . Amt Norden 1141.
Sommervreisc . Gastsp . Jul . Spielmann .

8 Uhr ; Ter lachende Ehemann .

JAPAN

IUNA
Hark

Praclatvolle Völkerschau .

Heute Sonnabend :

Elite - Tag
Grandioses Feuerwerk .

1 Nsue Welt 1
A. Scholz . Kasenheide 108 - 114

Heute
Sonnabend , den 21. Juni :
Großes Konzert iLVorstellmig.

Entree 25 Pf , Anf . 5 Uhr .
Heute :

GroOer Sommernacbts - Ball .

_ _

Von der Tliehacibrficke am Stadtbahntogen .
Heute Sonnabend : Grolle Sommernachts - Ppomenaden -
fahrt mit Musik über den Langen See nach Schmöck¬
witz , Restaurant Seglorschloll . Daselbst grolle Tanz -

Reunion . Abfahrt 9°/ , Uhr abends . Preis hin und zurück 50 Pf -
Außerdem Sonntag : Extrafahrt nach Neue Mühle . Krampenburg , Schmöck¬
witz und Freibad Grünau . Abfahrt 9 und 21/, Uhr . Preis : Einfach «
Fahrt vormittags 50, nachmittags 40 Pf . Ferner täglich mit Musik
9 u. 2' / , Uhr nach Wollersdorfer Schleuse , Preis hin u. zurück 30 Pf-
104/20 _ Reederei Zachuw . Tel . Kgst - «965 .

■ bei freiem Entree . Freitags : Jrei - Kouzert .

�eokfoi Külinl L Herlief
BHIige Extrafahrten ah : WiÜZLIlllrtlOKO

ki «>e Mühle ItÄTäf
öcbcu Montag u. Donnerstag nach Wendensohloß - aibinbrt

Grünau - Krampen borg - ATe n e Mühle
Jeden Donnerstag u. Freitag nach ktieu - Ahlbeek .

I - ' riedriehiihagen u . Waiterwd . Sehieuae
Jede� Mittwoch nach Wondcniüchloß - drünaa -

Krampen barg - Ziege uhals

Jeden Mittwoch nach TeiipitZ

2 Uhr

hin u. zurück
50 Ps-

Abfahrt 8 Uhr .
hin li. zurück 2 M.

>> Stunde später .
Ab e ii k «j U i , - i rdeiibniohbr iioke : - - - - - - -

Von Caf6 AI sen ( Schlcf . _« rürfc ) Abfahrt je . t

Jeden Montag u. Donnersiag nach Xen - Ähibeek
Eriedriehithaxen und Xeu - Relzroiuud

Jeden Dicndtag und Freitag nach �Vendenwehloß .
Grünau - Waldidyll - M ü k « c I h e I n »

Jeden Mittwoch nach ' tzVendenaehiaß - Drünnu -
Krampenburg _

Ab Caf4 Alsen ( Schiesische Brücke ) Abiabrt ca. ' , stunde spater .
Stf Damdser sind an Bereine uiw . billig zu vergeben .

Abfahrt
1' / . Uhr

h- n u. zurück
50 Ps.

rd . Glocke . BerL ' n . Druck u. Beriaa : Vorwärts Buchdr . ll BeriagsanstaU Paul Singer & iio . ,5BcrIin SW . Hierzu 4 Beilagen u. Unterhaltungsbl .
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Reichstag .
168 . Sitzung . Freitag , den 20 . Juni 1913 ,

nachmittags 2 Uhr .

Am Bundesratstisch : v. Heeringen .

Kurze Hnfragen .
Abg . Tombcck ( Pole ) :

Ist dem Reichskanzler bekannt , daß der oberschlesische Berg - und
Hüttenmännische Verein zu Kattowitz nach dem letzten Bergarbeiter -
streik über Arbeiter eine dreimonatige Aussperrung bei
1500 Marl Konventionalstrafe für jeden Zuwider -
h�indlungsfall verhängt hat , und zwar so, dast Gruben -
arbeiter weder auf Gruben noch auf Hütten und in
Fabriken , ja sogar bei von den Mitgliedern des Vereins ab -
hängigen Unternehmern keine Arbeit erhalten ? Ist dem
Reichskanzler bekannt , dast die kg I. preußische Bergwerks -
direktion Zabrze diesem Beschlutz entsprechend handelt ? Was
gedenkt der Reichskanzler zum Schutz der einheimischen Arbeiter

gegen diese der Reichsgewerbeordnung widerstreitenden Matznahmen
zu tun ?

Ministerialdirektor Dr . Casper :
Eine Aussperrung von 3 Monaten ist in Oberschlesien nicht verhängt

worden , es wurde nur vereinbart , diejenigen Arbeiter vorderhand a u f
keiner Grube des Bezirks wieder anzunehmen , die
infolge des Streiks ihre Arbeitsstelle verlassen hatten . Diesem Vor -
gehen hatte sich auch die kgl . Berg werksdirektion Zabrze
angeschlossen . Auf Weisung des Handelsministers , der sich auf
höchstrichterliche Entscheidungen berief , hat die kgl . Bergwerks -
direktion die Beschränkung der Annahme von Arbeitern fallen
lasten . Die Sperre ist inzwischen allgemein beendet . Zu
weiteren Matznahmen fehlt die Veranlassung .

Sin ZvoxfdhcnfalL

Präsident Dr . Kaewpf :

Vor Eintritt in die Tagesordnung will der Abg . Dr . Frank
ein Telegramm verlesen , das sich auf die gestrige Bohkottfrage
dezieht . sAnni . : Abg . Dr . Frank hatte sich noch vor Eröffnung der
Sitzung beim Präsidenten das Wort hierzu erbeten . ) Ich erteile
das Wort dem Abg . Dr . Frank .

Abg . Dr . Krank ( Soz . ) :
( lieft ) Sehr geehrter . . .

Abg . Graf Westarp (k. )
ruft : Ich bitte um das Wort zur Geschäftsordnung . ( Lebhaste
Gegenruse bei den Sozialdemokraten : Der Abg . Dr . Frank hat be -
reits das Wort ! )

Präsident Dr . Kaempf :
Zur Geschäftsordnung hat das Wort der Abg . Graf

Westarp . ( Lebhaftes Oho ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Graf Westarp (k. ):
Ich erhebe Widerspruch gegen die Zulassung der Verlesung

des Telegramms ; da die Diskussion bereits gestern geschlossen wurde ,
kann das Wort nur erteilt werden , wenn niemand widerspricht .

Präsident Dr . Kämpf :
Da Widerspruch erhoben worden ist , mutz ich davon Abstand

nehmen , dem Abg . Dr . Frank das Wort zu erteilen . ( Stür -
Mischer Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Haase ( Soz . ) zur Geschäftsordnung :
Nach einer Reihe von früheren Vorgängen ist einem Mitglied

des Hauses vor Eintritt in die Tagesordnung die Abgabe einer
Erklärung zu gestatten , auch wenn die Diskussion bereits
geschlossen ist ; diese Erklärung mutz lediglich in ihrem Wortlaut
vorher dem Präsidenten bekanntgegeben werden . Das hat Abg . Dr . Frank
auch getan und hat vom Präsidenten die Befugnis erhalten .
das Telegramm zu verlesen . Wenn der Präsident diese Befugnis jetzt
zurücknehmen will , so setzt er sich in Widerspruch mit sich
s e l b st. UeberdieS hatte Abg . Dr . Frank bereits begonnen ,
das Telegramni zu verlesen ( Lebhafter Widerspruch rechts , lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) , der Präsident durfte deshalb
dem Abg . Graf Westarp gar nicht mehr das Wortzur
Geschäftsordnung erteilen . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demolraten . )

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :
Ich habe tatsächlich vom Präsidenten die Erlaubnis erhalten ,

das Telegramm zu verlesen , und ich hatte schon die ersten zwei
Worte hier verlesen . ( Widerspruch rechts , lebhafte Rufe der Be -
ftätigung bei den Sozialdemokraten . ) Ich habe das Wort erhalten
und halte mich für berechtigt , die Depesche zu verlesen . Sie
lautet . . .

Präsident Dr . Kaempf ( unterbrechend ) :
Als inich beim Betreten des Saales Abg . Dr . Frank bat ,

eine Depesche verlesen zu dürfen , habe ich erwidert : Damit wird
die Debatte wieder eröffnet I Darauf bat nun ein Mitglied des
HouscS Widerspruch erhoben . DaS stelle ich zur Nichtig -
ftellung fest .

Abg . Graf Westarp (k. ) :

Die Verlesung deS Telegramms vor Eintritt in die Tagesordnung
kam gar nicht mehr in Frage , da wir ja schon einen Punkt
der Tagesordnung erledigt hatten . Wenn der Präsident die Ver -
lesung einer Erklärung gestatten will , so mutz dies vor Beginn der

ganzen Tagesordnung geschehen . Nach der eben gehörten Aufklärung
des Präsidenten war die Verlesung der Depesche , die eine Wieder -
eröffnung der Diskussion bedeutet hätte , nach meinem Widerspruch
nicht mehr zulässig .

Abg . v. Paycr ( Vp- ) :
Es ist in allen Parlamenten und auch hier üblich , datz autzer «

halb der Tagesordnung der Präsident auS besonderen Gründen

einem Abgeordneten die Gelegenheit gibt , de » Wortlaut einer vorher
festgestellten Erklärung vorzutragen . Um diesen Fall handelt eS sich

hier aber nicht , denn wir waren bereits in die Tagesordnung
eingetreten . ( Sehr richtig ! bei den bürgerlichen Parteien . ) Autzer -

dem hatte der Präsident dem Abg . Dr . Frank ausdrücklich erklärt ,

datz die Debatte durch seine Erklärung wieder eröffnet würde , und

das kann nur geschehen , wenn niemand widerspricht . Da aber ein

Widerspruch erhoben wurde , so mutz es beim guten Willen des

Präsidenten sein Bewenden haben . ( Beifall bei den bürgerlichen

Parteien . )
Abg . Haase ( soz . ) :

Die letzte Bemerkung trifft nicht zu. weil der Abg . Dr . Frank

bereits das Wort erhalten und mit der Verlesung begonnen

hatte ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In dem Äom -

mentär von Dr . Kurt Perels . Das autonome Reichstagsrecht " heißt
es ausdrücklich , datz die Zulassung von Bemerkungen vor und nach
der Tagesordnung in die diskretionäre Gewalt des

Präsidenten gestellt ist . ihr Inhalt ist vorher dem Präsidenten
mitzuteilen . Von Mitgliedern des Bundesrates vor oder nach
der Tagesordnung gemachte Bemerkungen unterliegen diesen Be -

schränkungen nicht . — Der Präsident hat dem Abg . Frank das

Recht eingeräumt , eine Erklärung zu verlesen , und deshalb ist in

diesem Fall ein Widerspruch eines Mrtgliedes des Hauses nicht

zulässig . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Krank ( Soz . ) :
Ich stelle tatsächlich fest , datz ich dem Präsidenten die De -

pesche übergeben , datz er sie gelesen und ich ihn gebeten
habe , die Depesche verlesen zu dürfen , nicht zu dem Punkt , den sie
betrifft , sondern vor Eintritt in die Tagesordnung .
Ich glaubte annehmen zu können , datz er mir diese Erlaubnis ge -
geben hat . Wenn er mir vor Eintritt in die Weiterberatung der
Wehrvorlage das Wort erteilte , so durfte ich annehmen ,
datz ich jetzt das Recht habe , die Depesche zu ver -
lesen . Es war wohl möglich , datz auf Grund des Inhalts
der Depesche das Haus eS nachher für nötig gehalten hätte , in eine
Debatte darüber einzutreten . Wenn ich verhindert wurde , die Depesche
zu verlesen , und wenn der Präsident , nachdem er mir bereits das
Wort erteilt hatte , ein anderes Mitglied widersprechen lietz ,
so hat er sich nicht im Nahmen der Geschäftsordnung befunden .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Oho ! rechts . )

Präsident Dr . Kaempf :
Gegen diese Bemerkung lege ich Verwahrung ein . ( Zu-

stimniung rechts . ) Als ich Herrn Dr . Frank zur Verlesung das
Wort gab . bemerkte ich, datz die Diskussion dadurch wieder eröffnet
würde . Daraus geht deutlich hervor , datz ich ihm nicht vor der

Tagesordnung , sondern vor der Abstimmung das Wort gegeben habe .
Den Inhalt der Depesche kenne ich nicht ; es ist unmöglich , beim
Betreten des Saales eine zwei Seiten lange Depesche durchzulesen .
( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn ein Mitglied des Hauses um das Wort
bittet und die Wortmeldung vom Präsidenten oder den Schriftführern
übersehen wird , so muh ihm das Wort gegeben werden , wenn der

Irrtum bemerkt wird .

Abg . v . Payer ( Vp. ) :
Der Präsident hat da- Z Recht , außerhalb der Tagesordnung

solche Erklärungen zuzulasse ». Nach der Erklärung des Präsidknten
aber ist ganz zweifellos , datz mit dem Verlesen der Depesche
eine Fortsetzung der Debatte wieder herbeigeführt worden wäre .

Dagegen war Widerspruch zulässig und es ist formal nichtig ,
ob Dr . Frank bereits im Besitze des Wortes war . Es kommt
allemal vor , datz in einer großen Versammlung in einem so großen
Hause die Wortmeldung elnes Mitgliedes vom Präsidenten nicht
wahrgenommen wird .

Abg . Graf Westarp (k. )
schließt sich dem Abg . Payer an . ( Lachen bei den Sozialdemokraten .
Rufe : Natürlich ! ) Ich bekunde ausdrücklich , datz ich mich noch vor
Dr . Frank zum Wort gemeldet habe , eine ganze Weile vorher .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Lüge ! ) Ich verbitte mir eine

derartige Bemerkung .

Präsident Kaewpf ruft den Zwischeirrufer zur Ordnung .

Abg . Schultz ( Rp. ) : .

Wir müssen doch alle darin einig sein , datz innerhalb der

Tagesordnung der Präsident das Wort zu einer solchen Verlesung
nicht geben kann . Es mutz auch die zeitliche Möglichkeit bestehen ,
gegen die Wiedereröffnung einer Debatte Widerspruch zu erheben .
Nach unseren Beobachtungen hat sich Graf Westarp vorher gemeldet ;
das Ganze ist also wohl ein Mißverständnis .

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :
Da der Präsident mich verhindert , die Depesche zu ver -

lesen , lege ich sie auf dem Tisch des Hauses nieder .

Wg . Graf Westarp (f. ) :

Ich brauche nicht Rechenschaft zu geben über die Gründe , wes -

halb ich Widerspruch erhob . Nach der Ankündigung des Präsidenten ,
datz sich die Depesche auf die Boykottfrage beziehe , war anzunehmen ,
datz die Boykotldebatte wieder eröffnet werden würde und dazu hatte
sicherlich die große Mehrheit des Hauses keine Lust .

Damit ist diese Angelegenheit erledigt .

Die an Dr . Frank eingetroffene Depesche lautet :

„ Nach Bericht der Tagespresse hat gestern Seine Exzellenz
Generalleutnant v. Wandel erklärt , selbst der G a st w i r t e -

verband mit 100 000 Mitgliedern erklärt den dauernden

Boykott sozialdemokratischer Lokale für richtig . Wir wissen

nicht , welche Gastwirteverbände Seine Exzellenz gemeint hat .

Für die unterzeichneten Korporationen erheben wir hiermit
e n' e r g i s ch e n Protest . Der allergrößte Teil aller Mitglieder
der Korporationen sowie die Wirte überhaupt , sind , um existieren

zu können , gezwungen , allen politischen Richtungen ihre Räume

zur Verfügung zu stellen und sind ganz besonders auf die

Kundschaft der großen Masse der Arbeiter -

bevölkerung angewiesen . Große Lokalitäten , beispielsweise
in Berlin die „ Neue Welt " , die Brauerei Friedrichshain und viele

andere , sind gar nicht in der Lage , ihre Existenz aufrecht

zu erhalten ohne dieArbeiterschaft , und so ist es
in ganz Deutschland . Wir bitten Sie daher namens der

unterzeichneten Korporationen , wenn irgend möglich diese unsere Er -

klärung heute dem Reichstage v o r der Abstimmung zur Kenntnis zu
bringen . Gezeichnet : Verband der Gast - u. Schankwirte für Berlin und

die Provinz Brandenburg , e. V. , Otto Strauß , Präsident . Verband

der Freien Gast - und Schankwirte Deutschlands , Paul Litfin , Prä -

fident . Bund der Saal - und Konzertlokalinhaber Deutschlands ,

Wilhelm Wolter - Berlin , Präsident . Norddeutscher Gastwirtever -

band , Karl Maibohm - Hamburg , Präsident . Verband der Kaffee -

Hausbesitzer Deutschlands , Louis Peter - Berlin , Präsident . Gast -

Wirteinnung zu Berlin , Otto Vog el - Berlin , Obermeister . Gast -

Wirteinnung des Kreises Teltow , deS Stadtkreises Neukölln und

Schöneberg , Karl Griebel - Zehlendorf , Obermeister .

Die zweite Lcfung der ( üehrvorlage .
Es erfolgt nunmehr die namentliche A b st i ni m u n g über

folgenden Antrag A l b r e ch t u. Gen . :
„ Die militärische Sperre ( das Militärverbot ) darf gegen

Gewerbetreibende oder Angehörige anderer Berufe wegen Zu -
geHörigkeit zu einer Partei oder Religionsgemeinschafk oder wegen
Hergabe voir Räumen zu Veranstaltungen einer Partei , eines Ver -
eins oder einer Gewerkschaft nicht verhängt werden . Den Betroffenen
steht gegen solche an dem Erlaß oder der Durführung de ? Militär -
Verbots beteiligten Behörden oder Personen Klage auf Unterlassung
und Schadenersatz bei den ordentlichen Gerichten zu . "

Die Resolution wit 201 gegen 127 Stimmen bei einer Enthaltung
abgelehnt .

Nunmehr wird über die Resolution der B u d g e t kommissio n

abgestimmt , die fordert :
„ Den Reichskanzler zu ersuchen , dafür zu sorgen , datz seitens

der Militärverwaltung Soldaten der Besuch einer

Räumlichkeit nicht verboten werden darf , weil der Inhaber eine

bestimmte politische Ueberzeugung hat usw . . . . . es sei denn in

der Zeit , in der politische Versammlungen in dem Anwesen ab -

gehalten werden . "
Dafür stimmen Sozialdemokraten , Fortschrittler , National -

liberalen , die Polen und ein Teil des Zentrums . Da das Resultat

zweifelhaft bleibt , erfolgt ein sog . Hammelsprung . Dabei

ergibt sich, daß das gesamte Bureau des Reichstags mit „ Ja "
stimmt , was init Heiterkeit aufgenommen wird . Die Resolution
wird mit 196 gegen 100 Stimmen angenommen .

Die Beratung wird sortgesetzt .

Abg . Werner - Gictzen ( Ant . )
polemisiert gegen den Abg . Bernstein , der alles mögliche , von
Tacitus bis Mommsen , zitiert habe : Ich will aber nicht näher auf
die Ausführungen des Abg . Bernstein eingehen , um fein Volk
und seine Nationalität nicht zu verletzen . Prof . Werner Sombart
hat die Judenfrage daS größte Problem der Menschhett genannt .
Auch Waller Rathenow ( Zuruf links : Rathenau !) — er hieß früher
Rathenow — , selbst ein Stammesgenosse des Abg . Bernstein , steht
der Judenfrage viel objektiver gegenüber als dieser , ebenso Herr
Wittkowski , genannt Max . Harden . — Redner lobt dann das

deutsche Mittelalter und erwähnt Walter von der Vogel -
weide und Wolfram von Eschenbach , sowie die aus deutschem Blut

emporgewachsene italienische Renaisjanee . Von Luther bis zum
größten Nachkantianer Fries sind alle Antisemiten . Der Aus¬

spruch : „ Der Antisemitismus sei die Schmach des Jahrhunderts " ist
nie gefallen , wie Bodelschwingh festgestellt hat . Alle liberalen und

sozialdemokratischen Redner , die hier für das Judentum eingetreten sind ,
erinnern nn Goethes Jahrmarktsfest , in dem es heißt , es seien alle
auf eine oder andere Art mit Israel verwandt . ( Heiterkeit rechts . ) —

Als Redner aus einem Roman von Disraeli vorlesen will , wird

Widerspruch erhoben und allgemeine Heiterkeit erschallt . — Redner

polemisiert sodann gegen den Abg . v. Payer , der das Ofsizierkorps
zwingen wolle , Juden aufzunehmen . Allerdings gibt es außer -
ordentlich viel faule Fälle im Ofsizierkorps , das liegt an der

Nobilitierung so vieler Juden . ( Große Heiterkeit . )
Schopenhauer protestiert mit Recht gegen den Ausdruck : jüdische
„ Konfession " . Im Reichstage gibt es 20 jüdische Mitglieder ,
diese nennen sich teils dissidentisch , teils konfessionslos , teils jüdisch ,
teils israelitisch , teils mosaisch — aber doch ähneln sie sich alle so
sehr . ( Heiterkeit . ) Wo waren die Juden , als eS galt , Freiwillige
zum Chinafeldzuge� zu stellen ? ( Abg. Dr . Müller - Mciningen
ruft : Wo waren S i e denn ?) Ich war damals noch zu klein .

( Heiterkeit links . ) Wenn Juden ins Ofsizierkorps aufgenommen
werden sollen , dann müßten sie wenigstens besondere Regt -
menter bilden , und dann werde ich mich freuen , wenn ich Ge -

legenheit haben werde , zu rufen : „ Das ist Bernsteins wilde , ver -

wegenc Jagd " ! ( Große Heiterkeit . )

Abg . Schöpflin ( Soz . ) :
Wenn wir aufgefordert sind , die Grundlagen der antisemitischen

Bewegung zu studieren , so mutz ich darauf erwidern , datz es ja keine

antisemitische Bewegung mehr gibt . Höchstens könnte
man studieren , auf welch jämmerliche Weise diese Bewegung bis auf
den letzten erbärmlichen Ueberrest Dr . Werver - Gießen
zusammengekracht ist . Sie war von vornherein eine fortgesetzte Be «

leidigung unserer Kultur und der Reinlichkeit , wobei man ja nur an
deit Namen Ahlwardt zu erimrern braucht . In anständiger Ge -

sellschaft nehme ich das Wort Antisemitismus überhaupt nur zw angS -
weise in den Mund . Herr Dr . Werner - Gießen befürchtete eine

Verschlechterung der Rasse durch Mischehen . Ich mutz sagen , wenn
der Dr . Werner - Gießen der Typ des Germanentums ist , dann
kann die Mischung ja allerdings gut werden , dann , Germania , ver «

hülle beschämt das Haupt , ( sehr gut I bei den Sozial -
demolraten . ) Herr Dr . Werner - Gießen ist Christ , wenigstens
behauptet er das . Nun waren die ersten Christen zweifellos I u d e n,
und wenn Herr Dr . Werner - Gietzen eine wirklich christliche Gesinnung
hätte , dann könnte er nicht so aus die Juden schimpfen , denn cr

müßte sich erinnern , wie sich die ersten Juden als Märtyrer ge -
opfert haben , um dem Christentum zum Siege zu verhelfen . ( Sehr
gut ! links . ) Ich kann das Verhalten des Dr . Werner - Gietzen gar
nicht charakterisieren , denn er ist mir nicht soviel wert , datz

ich mir feinettvegen einen Ordnungsruf hole . ( Unruhe rechts . )

Vizepräsident Dovc :

Ich habe den Redner nicht unterbrechen wollen , weil er sich

gegen die Ausführungen des Abg . Dr . Werner - Gießen gewandt
hat . Aber ich bin doch der Meinung , datz eS Zeit wird , sich wieder

zur Militärvorlage zurück zu wenden . ( Beifall rechts und in der

Mitte . )
Abg . Schöpflin ( fortfahrend ) :

Jetzt zu unserem Antrag bezüglich der Beförderung im

Offizier ) Skorps . Wer es ernst mit unserer Armee meint , »nutz
dafür eintreten , datz die Chargen ausschließlich nach der LeistungS -
f ä h i g k e i t besetzt werden . Heute wird es aber schon einem
Manne mit ansgesprochen volksparteilicher Gesinnung fast unmöglich
gemacht , eine höhere Stelle im Offizierskorps zu bekleiden trotz der

großen Mäßigung , die diese Partei auszeichnet . Wie viel

mehr gilt dies für einen Demokraten oder gar für
einen Sozialdemokraten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Nun hat General v. Wandel behauptet , datz beim Avancement

nur nach Gerechtigkeit und frei von jeder Protektton vorgegangen
würde . Nach der gestrigen Erklärung des Generals v. Wandel haben
wir allen Grund , seine Behauptungen mit Vorsicht auf -

zunehmen . Er hat gestern behauptet , datz der Deutsche Gastwirte -
verband mit mehr als 100 000 Mitgliedern sich für den Militär -

boykott ausgesprochen habe . Demgegenüber ist uns ein T e l e g r a m m

zugegangen , worin gegen diese Behauptung des Generals v. Wandel

auf daS e n e r g i s ch st e p r o t e st i e r t wird . Es lautet ( Redner

verliest das oben mitgeteilte Telegramm . — Zuruf : DaS ist wohl
das Telegramm an Dr . Frank ? ) . Jawohl , meine Herren , das ist

allerdings daS Telegramm . Sie sehen also , wir Sozialdemokraten
kommen doch zum Ziele , so oder so. ( Große Heiterkeit . Sehr

gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Generalleutnant v . Wandel :

Ich habe von meiner gestrigen Erklärung nicht ein Wort

zurückzunehmen . Ich habe ein Schreiben des Reichs -
Verbandes Deutscher Gastwirtverbände , Sitz in

Berlin , vom 27. Februar d. I . vor mir , darübersteht : über 100000 Mtt -

glieder . In diesem Schreibe » heißt es : „ Es liegt uns vollständig
fern , das Ansinnen stellen zu wollen , datz Militär - oder Krieger -
vereinen der Besuch von Lokalen nicht untersagt wird , sobald darin

Versammlungen stattfinden . Im Gegenteil , wir halten solche Ver -
böte für durchaus berechtigt , aber nur so lange die Versamm -

lung dauert . ( Stürmische Unterbrechungen der Sozialdemokraten :
Das sagen wir ja auch l) Hören Sie nur weiter : Wenn dagegen
ein Gastwirt nur der sozialdemokratischen Partei ( Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Das gibt eS ja gar nicht ! ) bezw . ihren Anhängern
fein Lokal freihält und sich vielleicht selbst noch zu der Sache bekennt ,
so halten wir daS Militärverbot ebenfalls für berechtigt . ( Hört !

hört ! rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Das ist das akten -
mätzig vorliegende Schreiben .

Abg . Erzberger ( Ztr . ) :
Ich habe nur das Wort ergriffen, um mich dagegen zu ver -

wahren , datz der Abg . Werner mich zu seinem Parteigenossen
ernannt hat — eine Ehre , die ich mit aller Entschiedenheit ablehne .
( Lebhafter Beifall link « und im Zentrum . ) Wir haben allen Grund ,
endlich einmal mit Wehr - und Deckungsvorlage fertiz zu werden
und nach Haufe zu gehen . ( Sehr wahr ! ) Da ist es wirklich höchst
unangebracht , daß der Abg . Werner - Gietzen unsere kostbare Zeit mit

deplazierten antisemitischen Redensarten in Anspruch nimmt . In keiner
Weise haben ihm die Begründer des sozialdemokratischen Antrags
dazu Gelegenheil gegeben , denn sie haben kein Wort gesagt ,
wodurch christliche Ernpfindungen verletzt werden .
( Sehr wahr ! links und im Zentrum . ) Also warum eine derartig
provozierende antisemitische Rede halten , die nur zu ausführlichen
Erwiderungen führen mutz ? ( Sehr wahr ! im Zentrum und links . )
Nur in einem Punkte stimme ich dem Abg . Werner - Gießen bei ,
in der Verurteilung der Juden , die äußerer Vorteile

halber ihre Religion verlassen . ( Sehr wahr ! aui

verschiedenen Seiten . ) Wenn es dem Abg . Werner wirklich ernst



ist mit seinem Antisemitismus , schön ! dann sei er konsequent und
beantrage rundweg den Ausschluß der Juden vom Militärdienst .
iSehr gut ! und Heiterkeit . ) — Da ich einmal das Wort ergriffen
habe , will ich ein ernstes Wort an den Kriegsminister richten .
Der Kriegsminister weiß so gut wie wir , wie schwer es ist . den
nötigen Offiziersersatz zu verschaffen . Da sorge er dafür , daß end -
lich die katholischen Familien ihre Söhne mit gutem Gewissen
Offiziere werden lassen köimen , ohne fürchten zu müssen , daß sie
dem den Geboten GotteS und den Gesetzen des Staates wider -
strebenden Duellzwang unterworfen werden . ( Lebhaftes Bravo
links und im Zentrum . )

Mg . » ernstein ( Soz . ) :

Irgend ein genereller Vorwurf gegen irgend eine Gemeinschaft
von Menschen , also auch gegen die Offiziere , liegt mir fern . Ich habe
nur erklärt , daß auch die scharfe Auslese der Offiziere einen Aus -
fluß unlauterer Elemente nicht garantiert . Der General
v. W r o ch e m muß doch durch Tatsachen zu seinem Artikel in der
„ Täglichen Rundschau " veranlaßt worden sein . Wir wollen damit
aufräumen , daß Leute nicht nur wegen militärischer oder moralischer
Nichteignung vom Offizierskorps ausgeschlossen werden , sondern aus
rückständigen Rasse - oder Konfessionsmotiven ,
wie es heute der Fall ist . Nicht im Namen irgend einer Religions - oder
Stammesgemeinschaft , sondern grundsätzlich fordern wir das . In
Schlesien konnte ein Herr nicht Offizier werden , weil sein Bater
nicht Sozialdemokrat , Jude oder Freidenker , sondern — B a p t i st
ist . ( Hört I hört i bei den Sozialdemokraten . ) Die im allgemeinen
bürgerlichen Leben prinzipiell anerkannten Grundsätze müssen doch
auch im Heer durchgeführt werden . Welche Korporation hat denn
noch solche Rechte auf Auswahl ihrer Mitglieder wie das Offiziers «
korps . Lehnen Sie unseren Antrag ab , so werden wir uns über -
legen , ob wir nicht die Aufnahme seines Inhalts in die Wehr -
ordnung beantragen werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . )

Mg . Heine ( Soz . ) :

Ich würbe dem Abg . Werner keine Antwort geben , wenn er mich
nicht persönlich provoziert hätte . Es ist eine allbekannte Sache , daß
ich als Student vor 30 Jahren in einem nationalen Studenten -
verein gewesen bin ; aber so, wie Herr Werner sich die deutsch -
nationale Zukunft vorstellt , haben weder ich noch meine damaligen
Freunde sie uns gedacht . Wir haben ein sehr starkes nationales
Empfinden gehabt , ich habe es noch heute , und gerade von
diesem Standpunkt aus würde ich mich schämen , zusagen , daß
hier Deutsche nur deutsch bleiben können durch eine exorbitante Un -
aerechtigkeit , UnWahrhaftigkeit und Gesetzwidrigkeit . In unseren
Gesetzen ist die Gleichberechtigung aller Konfessionen festgesetzt ,
und wenn ich nichts weiter wäre als Jurist , müßte ich mich
schämen , daß das Gesetz in dieser Weise bei jeder Gelegenheit

mit Füßen getreten
wird . Welche UnWahrhaftigkeit ist es , wenn es immer heißt , jeder
geeignete Soldat könne ohne Rücksicht auf seine Konfession avancieren ,
wenn aber dann immer wieder erklärt wird , es fehle die Zustimmung
der Herren Kameraden oder das Attest deS Obersten , obgleich der
allerhöchste Kriegsherr auf dem Standpunkt stehe , daß alle Kon -
fessionen gleich behandelt werden sollten . Zum Teufel ,
Herr Kriegsminister , wo bleibt denn Ihre Disziplin , Ihre
Kommandogewalt und Ihre Autorität des allerhöchsten
. Kriegsherrn , wenn Sie nicht durchsetzen können , daß seine Intentionen
befolgt werden ? ( Sehr gut I links . ) Dann setzen Sie doch einfach
die Offizierkorps anders zusammen , das kann die Kommandogewalt
tun , und machen Sie ein Ende mit der Verhöhnung des

Gesetzes und mit der groben Auflehnung gegen die angeblichen
Intentionen des Kriegsherrn . Ist es nicht die unwürdigste
Ungesetzlichkeit und Unmannhaftigkeit . daß in der
Armee eine solche Heuchelei herrscht . ( Sehr wahr I links . ) So
liegen die Dinge , und ich als national empfindender Deutscher schäme
mich einer derartigen Unwahrhastigkeit . ( Sehr gut ! links . ) Herr
Werner hat weiter davon gesprochen , daß mein Verstand mit dem
Alter abgenommen hätte . Herr Werner , als ich damals mit wirk -

lichen Antisemiten an einem Tische saß und in einem Klub verkehrte ,
hat es nicht vier Wochen gedauert , dann hat es mich so gegraut , daß
ich aus Anstands - und Reinlichkeitsgefühl von der

ganzen Geschichte mich ferngehalten habe , und so halte ich eS
heute noch I ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Weruer - Gießen ( Wirtsch . Vg. ) :
Ich will dem Abg . Schöpflin nicht antworten , weil ich nicht

auf das Niveau deS Dresdener Parteitages hinabsteigen will . ( Lachen
bei den Sozialdemoftaten . ) — Der Abg . Heine will die Kommando -
gewalt des Kaisers benutzen , um das Offizierkorps zu zwingen ,
toider seinen Willen jüdiscke Mitglieder zu dulden . Das ist sozial -
demokratische Freiheit . ( Heiterkeit links . ) — Der Abg . Erz -
b e r g e r hat kein Recht , sich uns gegenüber als Zensor auf -
zuspielen . Wenn alle Leute zu meiner Partei gehören würden ,
die Antisemiten sind , dann wäre unsere Partei die st ä r k st e deS
Hauses . ( Große Heiterkeit links . Vizepräsident D o v e ersucht den
Redner , sich etwas mehr an die Tagesordnung zu halten . ) Nirgends
steht geschrieben , daß Juden Offiziere werden müssen . ( Bravo !
bei den Antisemiten . )

Wg . Dr . Waldstein ( Vp. ) :
Wir sympathisieren selbstverständlich durchaus mit der Tendenz

des sozialdemoftalischen Antrages . Es ist allerdings ein bellagens -
wertes Zeichen mangelnder Stärke , daß die Militärverwaltung
nicht imstande ist , dem Grundsatz der bürgerlichen Gleich -
berechtigung innerhalb des Offizierkorps Achtung zu ver -

schaffen . ( Sehr wahr l links . ) Weil wir jedoch , wie schon gestern
ausgeführt worden ist , der Meinung sind , daß das Gesetz über die

Friedenspräsenzstärke nicht mit dieser Materie belastet werden darf ,
so stimmen wir trotz unserer prinzipiellen Billigung gegen den

Antrag . — Dem Abg . Werner - Gießen kann ich nur wünschen ,

daß er noch viele Reden dieser Art halten möge . Der Sache der

Gegner des Antisemitismus kann kein besserer Dien st er -

wiesen werden . ( Bravo l links . )

Abg . Dr . Frank ( Soz . ) :
DaS Schreiben , das der Generalleutnant v. Wandel zur

Verlesung gebracht hat , widerspricht in keiner Weise dem Telegramm ,
daS mein Freund Schöpflin verlesen hat . ( Vizepräsident Dove :

Die Debatte über den Militärboykott ist geschlosseu . — Zuruf bei

den Sozialdemokraten : Sie ist durch das Eingreifen des Generals

v. Wandel wieder eröffnet worden I) Wenn das Militärverbot

nur über die Lokale verhängt würde , die nur für sozialdemo -
lratische Versammlungen zur Verfügung stehen , so gäbe es über -

Haupt kein Militärverbot . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . )

Damit schließt die Debatte . Der sozialdemokratische Antrag
wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Polen ab «

gelehnt .
Zum Artikel 1 » fordert ein sozialdemokratischer An -

trag :
Die Mannschaften dürfen nicht verwendet werden 1. zu p o l i -

zeilichen Zwecken im wirtschaftlichen oder politischen Kampf ,
2. als Ersatz für streikende oder ausgesperrte Ar -

beiter . _ .
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz. ) : .

Wir haben im Laufe dieser Debatte zu verschiedenen Malen

Gelegenheit genommen , darauf hinzuweisen , daß das Heer als

das Instrument der herrschenden Klassen im wirt -

schaftlichen und politischen Kampfe betrachtet wird . Es liegt durchaus
in der Richtung dieser Anschauungsweise , daß Soldaten benutzt
Iverden , um die Plätze streikender oder ausgesperrter Arbeiter ein -

zunehmen . So hat m der Zeit , als er noch Regimentskommandeur

war , der jetzige Abg . v. Liebert Soldaten zum Ersatz für

streikende Bäckergesellen kommandiert �mit der Be¬

gründung , daß sonst ein « Hungersnot ausbräche . ( Hört ! hört ! und

Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Weitere Einzelheiten über

diese Seite unseres Antrages wird einer meiner Parteifreunde bor -
bringen .

Die Verwendung der Armee im politischen und wirtschaftlichen
Kampfe speziell zur Verwendung der Arbeiterklasse hat bereits mein
Freund L e n s ch bei der Behandlung des Gardethemas sestgestellt .
Bekanntlich antwortete der Kriegsminister ziemlich ausführlich auf
diese Rede , auf die Frage der

Verwendung der Garde gegen den inneren Feind

schwieg er sich wohlweislich aus . Daß eS sich hier aber nicht um
blutrünstige Phantasien , sondern um bitteren Ernst handelt , beweisen
die zahlreichen drohenden Worte , die der Inhaber der höchsten
Kommandogewalt gebraucht hat . Schon 1389 erklärte er gegenüber
einer Bergarbeiterdeputation : „ Beim geringsten Widerstand gegen
die Behörden lasse ich alles über den Haufen schießen " .
( Stürmisches Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Zu dem
Fürsten Hohenlohe äußerte er , laut der bekannten Angabe in dessen
Memoiren , er werde Schießscharten im Schloß an -
bringen lassen und dann abwarten , bis die Berliner Bürger
ihn selbst anflehen würden , sie von sozialdemokratischer Herrschaft
und Plünderung zu befreien . ( Heiterkeit bei den Sozialdemo -
kraten . ) In Potsdam bei der Vereidigung der Rekruten hielt
der Inhaber der höchsten Kommandogewalt die bekannte Rede , in
der es heißt : Ihr seid meine Soldaten . . . Ihr habt ohne
Murren meine Befehle zu vollziehen und , wenn es nötig ist , auf
Eure Verwandten und Brüder zu schießen .
( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß
diese Gedankengänge keineswegs auf die eine Person des
Kaisers beschränkt sind , dafür gibt es auch Beweise
genug . So berichtet ein sehr wohlgesinnter Bismarckbiograph , Bis -
marck habe den Kaiser u. a. auf die Gefahr aufmerksam gemacht , die
darin liegt , daß laut Staatsverlrag die hamburgischen Truppen aus -
schließlich sich aus Hamburg rekrutieren . Dabei ist man dann
auf die Möglichkeit eines Bürgerkrieges zu sprechen ge -
kommen und der Kaiser soll erklärt haben , er habe keine Lust , wie
sein Großvater den Namen eines Kartätschenprinzen zu erhalten .
Bismarck aber habe geantwortet : Ew . Majestät werden später noch
weit tiefer im Blut waten müssen , wenn Sie jetzt nicht daran
wolle ». ( Stürmisches Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir sehen eine Kette solcher Reden bis auf den heutigen
Tag , 1901 sprach der Kaiser zu den Soldaten des Alexander -
Regiments , daß sie als seine Leibwache Tag und Nacht bereit
stehen müßten , um für den König und sein Haus Leben und Blut
in ' die Schanze zu schlagen ; „ wenn jemals wieder in dieser Stadt eine
Zeit der Auflehnung kommen sollte , dann bin ich überzeugt ,
wird das Regiment Alexander alle Unbotmätzigkeit und Auflehnung
des Volkes wider seinen kaiserlichen Herrn nachdrücklich in die
Schranken zurückweisen ! " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Die

Schießschartenkasrrne der Alexandriner

ist in der Welt bekunnt geworden . 1909 dichtete irgendein wild -

gewordener Kadett , indem er übrigens ein Plagiat beging :
Wenn wieder nach einem roten Jahr
Die Umsturzpartei eS gelüstet ,
Dann stehen wieder , wie es am roten Sonntag war ,
Auch wir Kadetten gerüstet .
Wir schießen für unseren Kaiser I

Große Heiterkeit links . ) Hoffentlich hat der Dichter damals schon

lange Hosen angehabt . ( Heiterkeit . ) Der Inhaber der Kommando -

gewalt hat in Straßburg vor nicht allzulanger Zeit erklärt , er
werde die Verfassung von Elsaß - Lothringen in Scherben
' ch lagen . Natürlich könnte das nur mit Hilfe des Militärs

geschehen , darüber ist sich selbstverständlich auch der Inhaber der
höchsten Kommandogewalt klar . ES ist also hier von höckster
Kommandostelle aus die Verwendung der Armee in innerpolitischen
Kämpfen angekündigt worden . Daß diese Reden aber nicht ver -
einzelte Aeußerungen einer in mittelalterlichen Vor -
Stellungen befangenen , mystischen Ideen an -
hängenden Persönlichkeit sind , beweisen zahlreiche
Aeußerungen ganz verwandter Art an den verschiedensten Stellen .
Das bekannte Wort des Junkers v. Oldenburg « Januschau
ist für uns von allergrößtem agitatorischen Wert ge -
worden . Aber fast noch interessanter ist der Beifall , der

diesem frechen skrupellosen Wort damals in diesem Hause gespendet
wurde . Auf eine Umfrage eines Berliner Magistratsrats , wie die

Offiziere sich zu einem Befehl a la Oldenburg stellen würden , ant -
worlete ein Offizier , daß er s e l b st v e r st ä n d l i ch b e r e i t sein
werde , auf Befehl den Reichstag mit Waffengewalt auseinanderzujagen ,
und er fügte hinzu :

„ Ich könnte mir gar nichts Angenehmeres denken , als einmal ordentlich
in die Qnatfchlöppe rinpfeffern zu können . "

Hört l hört ! links , Sehr gut ! rechts . ) Mit diesen „ Ouatschköppen "
ind Sie alle gemeint , meine Herren , und Sie sehen daraus , wie in

militärischen Kreisen über den Reichstag geurteilt wird und mit welch
grenzenlosem Hochmut man zu hochverräterischen Gewalttaten gegen den

Reichstag bereit steht . DaS HerrenhauSmitglied v. Puttkamer erklärte ,
daß bei der ftüher oder später doch eintretenden gewaltsamen Aus «

«inandersetzuNg mit der Arbeiterklasse der Gegner vernichtet werden müsse ,
daß dieser Kamps mit äußerster Konsequenz zu führen sein werde ,
und dazu Nerven ganz anderer Art gehörten als die B i s m a r ck s
in der Konfliktperiode . Am 16. d. M. hat wieder der General

V . Deimling ( Aha ! - Rufe links ) eine Kampfrede gegen alle

destruktiven Elemente und Reichsfeinde gehalten und offensichtlich
dabei in erster Linie an den Kampf gegen den inneren

Feind gedacht . In dieses Kapitel gehört auch die rückhaltslose

Billigung der alle modernen Menschen entrüstenden schmählichen
Säbeldiktatur gegenüber dem ungarischen Parlament , die eine

Schmach für den gesamten Parlamentarismus ist . Diese Presse

billigt sowohl den Panamisten LukacS , als den vom ungarischen
Volk bis aufs Blut gehaßten T i s z a.

Nicht nur die reaktionären Parteien , sondern offenbar auch die

Militärverwaltung denken an eine letzte Auseinandersetzung
zwischen der Armee und dem auf st rebenden Volk . Der

oberste Kriegsherr ist nicht müde geworden , die Armee als das

icherfte Bollwerk des Reichs und seiner Herrlichkeit nach außen und

nnen hinzustellten . 1907 erklärte die „ Kreuzzeitung " den inneren

Feind für gefährlicher als den äußere » , weil er die Seele deS
Volks vergifte und „ uns die Waffen aus der Hand winde , ehe wir
ie noch erheben " . Diese Auffassung entspricht der einer großen

Partei dieses Hauses , und ich weiß nicht , ob diese hochpatriotische
Aufsaffung nicht auch bei der Militärverwaltung weite Ver -

breitung gefunden hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Vor einiger Zeit hat der Kriegsminister noch pathetisch a b g e -

leugnet , daß unser Militär im wirtschaftlichen oder politischen Kampf

benutzt werde . Als wir ihm den Ruhrftreik und M a n S f e l d ent -

gegenhiellen , schränkte er sein « Worte dahin ein , daß daS Militär in

diesen Streik ? nur zur Aufrechterhaltung der äußerlichen Ordnung

aufgeboten war . Aber am 17. d. M. hat sich der Kriegs »

minister wieder in die große patriotische Phrase , mit der die

Vorlage begründet wird , und als den Zweck der Armee die staals -

erhaltende Tätigkeit im Sinn der preußrschen Reaktion erklärt , ver -

tieft . Diese Worte sind nicht nur Theorie , ihnen entsprechen Taten

ernstester Art . Die schlesischen Weberkrawalle von 1847 waren

das erste Beispiel : 11 dieser ausgemergelten Proletarier wurden

getötet , 24 verwundet . Im Ruhr streik von 1889

wurden 6 Arbeiter getötet und 9 verwundet . Beim

Ruhrstreik von 1905 wurde das Militär in Bereitschaft ge -

halten , das hat dem Streik die Signatur aufgedrückt . In M a n S -

feld hat daS Militär im Oktober 1909 provokatorisch eingegriffen ,
ES wurden

Maschinengewehre auf den Straßen aufgepflanzt ,
die Soldaten patrouillierten mit aufgepflanztem Bajonett
und mit scharfen Patronen versehen herum , um bei der ersten

Gelegenheit den um eine bessere Lebenshaltung kämpfenden

Proletariern blaue Bohnen zum Sattwerden in

de « Wanst hineinzuschieben . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .
Heiterkeit rechts . ) Beim Rnhrstrerk 191 ? ist der MilitarrSmuS

wieder in derselben rücksichtslosen , unerhörten Weise borgeaangeu .
Ich habe selbst mit angesehen , wie das Militär dort gewirtschaftet hat .
Auf dem Weg von Dortmund nach Lüttgendortmund traf man überall
auf den Straßen Offizierspatrouillen kriegsbereit , in Kastrop
waren 6 Maschinengewehre aufge st ellt , um gegen die
streikenden Arbeiter gebraucht zu werden . Sie wurden jeden Tag
einmal zur Abschreckung durch die Straßen gefahren . In Unna er -
teilte ein Offizier der 13er aus Münster einer Kompagnie folgende
Instruktion : „ Wenn Zusammenrottungen auf der Straße stattfinden ,
sind die Leute dreimal zum Auseinandergehen aufzufordern , gehen
sie nicht , so ist von der Schußwaffe Gebrauch zu machen .

Auf keinen Fall darf in die Luft geschossen werden . "

( Hört I hört ( bei den Sozialdemokraten . ) Ein Soldat , der bei dieser
barbarischen Instruktion geniurmelt haben soll , wurde sofort ent -
waffnet und unter Bedeckung nach der Garnison zurückgeschafft .
In Hüningen i. Elf . ist gegenwärtig ein Streik der Färberei «
arbeiier : zu der ganzen Gendarmerie aus dem Oberelsaß und aus
Oberbaden und zu der Schutzmannschaft hat man auch noch das
Militär aufgeboten ! Diese wenigen Beispiele genügen , um den
Ernst der Frage zu beweisen .

Wer aber ist eS, in dessen Händen die Befugnis liegt , die mili -
tärische Gewalt zum Bürgerkrieg gegen die eigenen Bürger anzu -
wenden ? Das ist die Verwaltungsbehörde , bei Gefahr
im Verzug kann auch die Militärbehörde selbständig vorgehen . Die
Verwaltungsbehörde , also die preußischen Oberpräsidenten , Re -
gierungspräsidenten . Landräte , Polizeipräsidenten u. dergl . mehr .
Sind diese Leute auch nur im geringsten geeignet , das Vertrauen zu
finden , daß sie ihre Entscheidung über die Verwendung des Militärs
gegen das Volk etwa unparteiisch treffen werden , daß sie das
wirkliche Wohl der Bevölkerung berücksichtigen ? Die preußische
Verwaltung ist die e i n s e i t i g st e u n d p a r t e i i s ch e st e V e r «

waltung in der ganzen Welt . ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Und diese Verwaltung zum Herrn einsetzen über
die Verwendung des Militärs gegen den inneren Feind , das heißt
in der Tat , dem Feinde des Volles die Macht an die
Hand zu geben , bei jeder Gelegenheit , wenn die Interessen
der herrschenden Klassen , der reaktionärsten Cliquen bedroht
erscheinen , das Volksheer gegen das Volk zu mobili -
sieren . Die preußische Verwaltung zum Patron der Gerechtigkeit
und zum Hüter der Ordnung tm Sinn der Gerechtigkeit einzusetzen ,
das bedeutet den Fuchs zum Patron über den Hühner «
stall einzusetzen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir
haben Beweise dafür ! Der Bürgernieister Georgr von Eisleben hat
sich darüber beklagt , daß das Militär ohne die geringste Veran -

lassung und ohne den Wunsch des Magistrats in das Mansfelder
Streikgcbiet gezogen wurde , und genau so war es im Rubrstreik .

Trotz dem großen Geschrei deS Zentrums und der christlichen Streik -
brecher nach Militär hat sogar die „Rheinisch - Westsälische Zeitung "
ausdrücklich anerkannt , daß nicht die gering st e Veran -
l a s s u n g vorlag , Militär heranzuziehen . Die Regierung aber
wollte den christlichen Streikbrechern ein noch größeres Entgegen -
kommen zeigen , als selbst 1905 den Bergherren .

Die preußischen Junker fühlen sich ja nur noch sicher hinter
den Bajonetten . Die liberalen JubiläumSpreiser mögen doch
nicht vergessen , daß wir dem herrlichen KriegSheer auch das Drei -
klassenwohlrecht und die ganze preußische Misere verdanken . Aber
auf Bajonetten kann man auch mit der dick st en Rhino -
zeroshaut nicht sitzen . ( Präsident K a e m p f untersagt diese
Aeßerungen als unsachlich und unparlamentarisch ! ) Der Kampf
gegen den „ inneren Feind " ist eine der wichtigsten Aufgaben deS

heutigen Militarismus . Dieser Kampf wird in den Justruklionsstunden
oft genug dem Kampf gegen den äußeren Feind vorangestellt . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Diese Talsache allein schon
spornt uns an zu dem leidenschaftlichen Kampfe gegen
das heutige Militär sy st em . ( Sehr wahr ! bei den Sozial «
demokraten ) Das Milizsystem lehnen Sie nur deshalb ab , weil ein

wirkliches Volksheer nicht zum Kampfe gegen den „ inneren

teind " verwendet werden kann . lSehr richtig ! bei den Sozial «
emokraten . ) Soll ich jetzt im Jubiläumsjahre den Kriegsminister

darauf aufmerksam machen , daß Ernst Moritz Arndt in seinem

„ Soldatenkatechismus " sagt , daß der Soldat nimmermehr dem

Befehl des Fürsten folgen soll , gegen die eigenen Lands -
leute vorzugehen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Es heißt : „ Dusoll st Vater undMutter ehren ! " aber

nicht : „ Du soll st auf Vater und Mutter schießen ! "

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In einer FortbildungS -
schule haben sich jüngst die Schüler dem Befehl de « Lehrers wider -

setzt , ein Kaiserhoch auszubringen . ( Hört ! hört ! ) Dieser selbe

aufrechte Geist beherrscht auch einen großen Teil unserer Soldaten .

Das Verhalten der bürgerlichen Parteien zu unseren Anträgen
wird erneut den Beweis erbringen , daß auch die weitere Ver -

mehrung des Heeres dem Zwecke dienen soll , das sogenannte „ Volks -

Heer " gegen daS Volk als ein G e w a lti n st r u m e n t zu ge -
brauchen zur

Nicderhaltung deS Volkes in seine » Kämpfen

um politische Freiheil und um wirtschaftlichen Aufstieg . Ihren
Zweck werden Sie aber nicht erreichen . Der „ innere Feind " sitzt
längst in der Armee s e l b st . deshalb sind alle Ihre Versuche .
mit diesem inneren Feind inilitärlsch fertig zu werden , ganz ver -

geblich , ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten, )
Wir leben der frohen Zuversicht , daß in nicht allzuferner Zeit

Ihre stärksten Waffen zerbrechen werden an dem aufstrebenden
Volk , wie Strohhalme an einer steinernen Mauer . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Dr . Kacmpf rügt nachträglich den von Dr . Lieb »
k n e ch t gebrauchten Vergleich der preußischen Verwaltung mit einem
Fuchs im Hühnerstall .

Kriegsminister v . Heeringe « :
Der Vorredner hat wieder die Behauptung aufgestellt , die Armee

sei in erster Linie gegen den inneren Feind da und die ganze
Wehrvorlage sei nur aus diesem Grunde geplant . Außerhalb seiner
Partei wird er mit dieser Ueberzeugung kaum Boden gewinnen .
( Beifall rechts ) . Der Vorredner hat auch wieder alte Klatschgeschichten
mit Kadetten erwähnt . ( Laute Zurufe bei den Soz . : Klatsch -
geschichten ?> Ich halte sie dafür . ( Unruhe b. den Soz . ) Abg . Lieb «
k n e ch t erwähnte ferner eine Aeußerung des ftüheren Abgeordneten
v. Oldenburg . Diese Worte sind nicht von seilen der Armee ge «
sprachen . Und wenn wirklich ein Offizier die Aeußerung getan hoben
sollte , die Abg . Dr . Liebsirecht über das Vorgehen gegen den Reichs -

tag angeführt hat , so muß der betreffende Herr wohl noch recht

jung gewesen sein . Seine Majestät der Kaiser hat die Verfassung
beschworen und das deutsche Heer ist ein sicheres Instrument
in der Hand des allerhöchsten Kriegsherrn . Was muten Sie

( zu den Sozialdemokraten ) also mit Ihren Vorwürfen dem

Kaiser zu ? Es könnte auf der anderen Seite doch höchstens

noch der Fall vorliegen , daß die Verfassung vom Reichs -

tage gebrochen wird ( Unruhe bei den Sozialdemokraten ) und

das werden Sie�doch wieder nicht dem Reichstage zumuten wollen .

Die Armee ist für den inneren Feind
nicht in erster Linie

da . ( Rufe der Sozialdemokraten : „Nicht in erster Linie ! " ) Wenn

Sie in die deutsche Verfassung hineinsehen , werden Sie erkennen ,

daß wir unter Umständen verpflichtet sind , durchaus nicht zn

Freude und Genugtuunq , für die F r e i h e it der Mitbürger und die

Ordnung des öffentlichen Leben » einzutreten . ( Lachen bei den

Sozialdemokr . ) Anderen Zwecken kann auch der Erlaß des Generals

v. B i f s i n g nicht dienen . Darüber haben wir uns ja schon vor zwei

Jahren unterhallen . Der Passus über die Immunität der Geichs .

lagsabgeordneten war schon lange vorher aus dem Erlaß heraus -

gestrichen , weil der General zu der Ueberzeugung gekommen

war , daß der Passus nicht hallbar sei . Naturltch Muß
die Armee in solchen Dingen vorberellet sein .

( Sehr wahr ! rechts . ) Gerade weil der innere Femd ' M täglichen
Leben so gut wie kerne Rolle spielt , muß man , wenn plötzlich solche

Dinge auftreten , «inen Anhalt haben , und auch über die gesetzlichen
Vorschriften orientiert sein .



Abg . Liebknecht irrt sich auch üBer die Verwendung der

einzelnen Truppenteile . In dem Erlatz steht ausdrücklich , dah es
sich um eine Studie des General st abS handelt . Es lag
also keine Instruktion aä h. 00 vor , sondern eine historische AbHand -
lung zur Aufklärung unserer Kommandeure . In den Jnstruktions -
stunden aber kommt eine derartige Instruktion gegen den inneren
Feind überhaupt nicht vor . «Widerspruch der Sozialdemo -
kraten . ) Das würde doch ganz unnütz sein . In der Jnstruktions -
stunde kann doch immer nur gelehrt werden , was der gewöhnliche
Soldat zu tun hat . Den Zweck muh der Führer verantworten .
( Hörtl hört ' bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann nur wieder -
holen : Deutschland verwendet die Armee gegen den inneren Feind
so wenig wie kein anderer Staat in der ganzen Welt .

Der Borredner ist dann auf den ManSfelder Streik
eingegangen und hat der Armee vorgeworfen , dah sie damals auch
Maschinengewehre mitgenommen habe . Ich habe schon damals

hervorgehoben , daß die Maschinengewehre ein integrierender
Bestandteil unseres Heeres sind . Ebenso könnte man
den Soldaten auch sagen : Laßt die Gewehre zu Hause . ( Heiterkeit
rechts . )

Gerade der Anblick der Waffen wirkt auch beruhigend .

( Sehr richtig ! rechts und Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Das
haben nicht nur die beteiligten Generale anerkannt , sondern auch
die Arbeitswilligen , nicht nur bürgerliche Zeitungen ,
sondern auch sozialdemokratische Blätter , daß das Erscheinen der
Armee beruhigend gewirkt hat . So ist es auch beim Streik
im Ruhrrevier gewesen . Dann hat Abg . Liebknecht
in sehr wenig angenehmer Weise vom ungarischen Minister -
Präsidenten gesprochen . Dagegen lege ich Verwahrung ein .
( Beifall rechts . ) Endlich ist der Abg . Liebknecht auf die Vor -
gänge von 1848 und 184S eingegangen und hat dabei scharfe Kritik
an verschiedenen Hohenzollenkönigen geübt . Die Hohenzollern
st e h e n z u h 0 ch , als daß die Kritik des Herrn Liebknecht an sie
heranreicht . ( Lebhafter Beifall rechts . Lachen der Sozialdemokraten . )
Ich weise das zurück und namenllich auch die Tatsache , daß der
Vorredner Kaiser Wilhelm , den Gründer des Deutschen Reiches , mit
dem abgeschmackten Ausdruck . Kartätschenprinz " bezeichnet
hat . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ich weiß sehr wohl ,
daß Sie mit diesem Ausdrucke den allerhöchsten Herrn gemeint
haben und ich weise da ? abermals energisch zurück . ( Beifall rechts . )

Wir wissen sehr wohl , daß wir junge Leute aus Ihren
Reihen in die Armee bekommen , die bereits das sozialistische
Gift etwas geschmeckt haben : wirwisien aber , daß die gerechte ,
st r a m m e , aber wohlwollende Behandlung der Leute in der
Armee dem sozialdemokratischen Gift ein Paroli bietet ( Große Heiter -
keil bei den Sozialdemokraten ) und daß wir uns auf unsere Soldaten

unbedingt verlassen können . Die militärische Disizplin wird
aufrecht erhalten durch unsere vortrefflichen Borgesetzten ,
an denen Ihre Bestrebungen zweifellos abprallen werden . Wir können
also ruhig abwarten , ob sich die Prophezeiungen des Abg . Liebknecht
erfüllen werden . Die Armee ist treu und zuverlässig , sie wird ihre
Pflicht und Schuldigkeit tun . und wenn es nicht zu vermeiden
ist — hoffentlich trifft es nie ein — auch im Frieden . ( Beifall
rechts . )

Abg . Sachse ( Soz . ) :
Der Kriegsminister bestritt , daß die Armee bei uns in erster

Linie gegen den inneren Feind verwendet werden�iolle. Die Bot -
schaft hör ich wohl , allein mir fehlt der Glaube . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Er hat doch bald daraus selbst bezug genommen
auf die Vorgänge im Ruhrrevier , ewo Militär herangezogen
wurde . Nicht die Freiheit der Bürger , sondern die Freiheit der
Streikbrecher wurde dort durch das Militär geschützt . ( Sehr
richtig bei den Sozialdemokraten . ) Der Kriegsminister sagte auch ,
die Behandlung der Mannschaflen beim Militär sei so gut , daß die
Leute für die Sozialdemokrane nichts übrig hätten . Tausende und
Zehntausende von Soldaien kommen aber vom Miliräc zurück als
Reservistew und erklären , sie woüren sich gerade deshalb der Sozial -
dcmokratie anschließe », weil von den Vorgesetzten so gegen diese Partei
gehetzt werde . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokralen . ) Die Zu-
ziehung des Militär « bei Streiks geschieht doch hauptsächlich ,
um die Streiks kaput zu machen . Durch das Erjcheinen des
Militärs wird die

Erregung im Streikgebiet
oft so g e st e i g e r t, daß gerade dadurch erst Krawalle entstehen .
Das ist auch anläßlich der Borgänge im Ruhrrevier von weit rechts
stehenden bürgerlichen Blätieni zugegeben worden . Fast einmütig
wurde in der bürgerlichen Presse festgestellt , daß das Verhalten der
streikenden Bergarbeiter keinen Grund für die Heranziehung
des Militärs biete und daß dadurch nur die Hartnäckigkeit der
Unternehmer gestärkt werde . Das wurde von der Presse besonder «
bei dem Streik im Ruhrrevier von 1899 betont , wo auf die
streikenden Arbeiter geschossen wurde .

Damals hat sogar ein auf dem äußersten rechten Flügel der
Zentrumspartei stehendes Blatt sich gegen diese Schießerei aus -
gesprochen . Wie man aber in militänscheii Kreisen dachte , ersieht
man aus dem Jahrbuch eines Münslerschen Regiment « . Es heißt
dort : Die Vorgänge von188S haben dem Regiment Ge -
legcnheit gegeben , sciuc Tüchtigkeit glänzend zu bezeugen . Es habe
die Volksaufwiegler niedergehalten , die auf die Vernichtung alles
Bestehenden ausgehen . Die

Anerkennung von allerhöchster Stelle

sei dafür dem Regiment ausgesprochen worden . ( Stürmisches Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten ) Im lothringischen Bergrevier ge -
» ügte bei einem Streik einmal die private Mitteilung des Mitglieds
einer fr a n z ö si s ch e n Familie , um deutsches Militär auf
den Streikichauplatz zu werfen , wo auch nicht die geringste Ruhe -
störung vorgefallen war . ( Erneutes stürmisches Hört ! hört ! Rufe
bei den Sozialdemokraten . ) DoS nationale Militär im Dienste des
internationalen Kapitals ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
19Uä wurde unter auderm ein Regiment ins Ruhnevier geschickt ,
das wesentlich von dort relruncrt war . Also lvenn es zum
Bluivergießen gekommen wäre , so hätte der Wunsch aller Scharf »
macher sich erfüllt und

die Soldaten hätten aus Vater und Mutter schießen müsse ».

( Stürmisches Hört ! hört ! ) — Bei dem letzten Streik im Ruhrrevier
war es im Gegensatz zu 188V gerade die klerikale Presse , die
laut nach dem Militär schrie . ( Glocke des Präsidenten . )

Vizepräsident Dove : Ich biite den Redner , doch nicht zu weit

vom Thema abzuschweifen . ( Zustimmung rechts und im Zentrum . �

Abg . Tachse ( fortfahrend ) :
Meine Ausiührungen gehören durchaus zu unserem Auirage , der

sich gegen die Verwendung de » Militärs in winst : östlichen Kämpfen

richte, . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokroie » . ) Als der Tüssel «

dorser Regierungspräsident lein Militär zuziehen wollte , weil er

ohne solches durchaus ausiomnien tonnte , wurde er vom Abgeord -
rieten Im b u sch oder sonst einem klerikalen angeblichen Arbeiter «

Vertreter im Landtag beschimpft . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
dcmolroten . ! Der bekannte gelbe Sekretär Fichtner wollte einmal

� schon vor Ausbruch eines Streiks Militär requiriert wissen . Damit

von vornherein alle Hindernisie für den gelbrii Streilbruch au » dem

Wege geräumt wurden . Umsonst bezieht ja auch Herr Fichtner nicht

seine 6000 M. Gehalt von dem bekannien L e b 1 u s. ( Vizepräsident
Tove : TaS Gekalt des Herrn Fichtner gebört doch nicht zur Wehr -

Vorlage . Heilerkeil und Zustimmung recht « und im Zei ' trum ) . J - b
will zugestehen , daß die Fälle von Verwendung des Militärs zu
SlreikbruSzwecken in den letzten Jahren nicht io häusig vorgekommen
sind wie früher . ( Na also ! rechts . ) Aber man soll un » doch nicht
sommen mit der Behauptung , daß der triegSministerielle Erlaß
beachtet und wirklich nur dann Soldaten zu Streikbruchzwecken ver -
wandt werden , wenn sogenannte öffentliche Interessen auf dem
Spiele stehen . Ist daS etwa ein öffentliches Interesse , daß
Soldaten zur P f e r d e f ü t t e r u n g in Brauereien konimandiert
werden ? fHörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ist das ein
öffentliches Interesse , daß Reservisten noch am Tage ihrer Ent -
lafluna zum Streikbruch aufgefordert werden ? ( Hört !

hört I bei den Sozialdemokraten . ) Oder verlangt eS daS ö f f e n t -
l i ch e Interesse , daß Soldaten bei ihrer Entlassung die Statuten
der gelben Gewerkschaften in die Hand gedrückt werden ?

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Alle Parteien , denen es

Ernst ist mit der Fernhaltung des Militärs von sozialen Kämpfen ,
sollten für unseren Antrag stimmen . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Der Zkriegsminister hat über den Bissingschen Erlaß mitgeteilt ,

daß es sich mn eine Studie , des Großen Generalstabs handle .
Daraus ergibt sich also , daß im Großen Generalstab selbst Pläne
über das Verhalten des Militärs bei einem künftigen
Bürgerkrieg ausgearbeitet worden sind . Es ist also

genau so , wie ich es behauptet habe . �
Der Kriegs¬

minister hat bestritten , daß in der Jnstruktionsstunde zum
Kampf gegen den inneren Feind aufgefordert werde . DaS

ist nicht richtig . Ich persönlich entsinne mich aus meiner

Militärzeit , daß in der Jnstruktionsstunde der Kampf gegen
den inneren Feind dem Kampf gegen den äußeren Feind
voran genannt wurde . Der Kriegsminister hat gegenüber dem

Hinweis auf die Maschinengewehre , die in Mansfeld und im Ruhr -
revier gegen die streikenden Arbeiter aufgefahren sind , sich mit der

Redewendung begnügt , daß die Maschinengewehre ein integrierender
Bestandteil des Truppenteils seien . DaK ist keine Antwort ,
das wußten wir schon vorher . Der Kriegsminister hätte erklären sollen ,
weshalb man die Maschinengewehre so provozierend in den Straßen

herumgefahren hat , besonders auch am Tage . Doch nur darum , um
die streikende Bevölkerung einzuschüchtern . Der Streik ist einfach
durch die Wucht des Militärs zerdrückt worden . Der Kriegs -
minister hat schließlich geglaubt , einen Hohenzollemkaiser in Schutz
nehmen zu müssen , weil ich ihm einen Spitznamen beigelegt
habe , den der Kriegsministe� nicht gerade zu lieben scheint . DaS
Wort Kartätschenprinz war nicht meine eigene Bezeichnung des

Kaisers Wilhelm des Großen , sondern ich teilte mit , daß nach den
Worten Bismarcks der gegenwärtig regierende
Kaiser von seinem eigenen Großvater gesagt
hat , er möchte nicht wie sein Großvater dereinst Kartätschen -

Prinz heißen schon im Beginn seiner Regierung . Der Kriegs -

minister sollte sich also mit einer anderen Persönlich -
keit über den Gebrauch diese ? Wortes auseinandersetzen .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Schließlich hat der Kriegsminister gesagt , daß das Militär nicht

in erster Linie gegen det * inneren Feind bestimmt sei . Das

heißt doch wohl , daß es in zweiter Linie gegen den inneren

Feind bestimmt ist . Das ist für un « von sehr großer Wichtigkeit .

In demselben Augenblick , wo man die Bevölkerung in einen Rausch

patriotischer Begeisterung für die Militärvorlage zu versetzen sucht ,
wo man der Bevölkerung vorredet , daß das Militär dem Schutze
der heiligsten Güter und der ganzen Bevölkerung diene , muß diesem

PseudoPatriotismus die MaSke vom Gericht gerissen und

darauf hingewiesen werden , daß der Militarismus ein I nst r u m e n t
des Klassenkampfes , des Kampfe « gegen die eigene� Be -

völkerung ist , ein Instrument zum Bürgerkriege gegen die Bürger .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister v . Heeringen :
Die Armee denkt nicht an Bürgerkriege und bereitet sich nicht

darauf vor . Der große Generalstab treibt nur

historische Studien ,

und hat auch solche über Aufstände in Pest , Brescia usw . getrieben .
( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Bissing ! ) Der Erlaß dieses
Korpskommandeurs hatte nur den Zweck , daß die Kommandeure

für den Fall , daß si « in den ernsten Moment geraten , wo sie dem

Gesetz oder der Verfassung entsprechend ihrer schweren Pflicht
nachkommen müssen , auch wissen , wasjte zu tun haben . ( Stürm .
Hört ! hört ! und Na also ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß die

Praxis in Wirklichkeit viel harmloser ist , zeigt ein Bericht
der „ Köln . Zeitung " aus dem Ruhrstreik . ( Der Redner verliest
ihn . ) Es heißt da unter anderem , daß das harmlose Blitzen der

Bajonette viel Schlimmeres verhütet habe . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Dank für diese Ausführungen . In solcher Weise ist noch nie
der Zynismus enthüllt worden . Die Drohung mit der
Gewalt , mit dem blitzenden „ harmlosen " Bajonett ist der Gewalt

gleichzustellen und ist
eine brutale Gewaltsanwendung .

( Vizepräs . Dove : Solche Ausdrücke gegenüber Befehlen , die dem
Militär zur Vermeidung schlimmerer Vorfälle erteilt werden , bitte
ich zu unterlassen . ) Sind denn die streikenden Arbeiter , die nur
die Streikbrecher informieren wollten , ein äußerer Feind ? ( Lachen
rechts . ) Ach, Sie sind vollgepfropft mit Reichsvcrbandsargumentcn ,
von Streiks verstehen Sie nichts ! Der Kriegsminister selbst konnte
den Arbeitern nichts Aergeres nachsagen , er mußt « die Militär -
diktatur , die Bevcitwilligkeit den Besitzern gegenüber , mit der

Waffe vorzugchen , zugeben und hat sie nun als H a r m l 0 s i g -
kqit hinzustellen versucht . Wir aber bekämpfen sie im Sinne des
Volkes als eine Gemeingefahrl ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Der sozialdemokratische Antrag wird gegen Sozialdemokraten
und Polen abgelehnt , ebenso ein Vertagungsantrag des Abg .
Bebel .

Die JVUUtärjurtiz .
Die Budgetkommission beantragt mehrere Resolutionen

zugunsten einer modernen Reform de ? Militärstrafrechts und der
Militärgerichtsordnung , der schärferen Bekämpfung der Sol -
daten Mißhandlungen , der Reform des Beschwerderechts ,
der Beseitigung des strengen Arrests und der Reform des ehren -
gerichtlichen Verfahrens gegen Offiziere .

Ter sozialdemokratische Antrag verlangt Ermöglichung der
Zubilligung mildernder Umstände , dort wo sie heute versagt sind ,
Aufhebung der Straf « des strengen Arrests und der Strafe für
auf unwahre Angaben gestützicn oder nicht vorschriftsmäßig ein -
gebrachten Beschwerden und Straffreiheit für sofortige tätliche
Erwiderung von Soldatenmißhandlungen durch den Mißhandelten .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :
Die neu geforderten 130 000 Mann dürfen nicht der Bosheit ,

Ungcrechiigkeil und Gemeinheit von Quälgeistern preisgegeben
werden . Wir alle bis auf einen kleinen Teil de « Hause « sind einig ,
daß die milde Bestrafung der Soldalenqiiälcreien aufhören muß .
Sogar die bvchsten Stellen haben da § erklärt . Man soll unS doch
wirliicki nicht damit kommen , daß diese Angelegenheil nicht in eine
Wehrvorln e gehört . Wenn envas in eine Militärvorlaae gehört , so
ist es doch eine Bestimmung , die

den scheußlichen Soldateumißandlungen vorbeugen
toll . Die . die gegen unseren Antrag stimmen , machen sich schuldig
der Begünstigung der Brulaluälen . Gemeinheiten und Grausam -
keilen . ( Sehr wahr ! bei dett Sozialdemokraten . ) Wir erkennen an ,
daß von oberen Stellen — ich erinnere an den sehr vortrefflichen
Erlaß des damaligen Prinzen Georg von Sachsen — gegen
die Mißhandlungen vorgegangen ist .

'
Aber was hat es geholfen ?

Die gemeinen grau i amen Feiglinge , die ihre Macht
zum Quälen wehrloser Opfer mißbrauchen , sind noch immer nicht
aus den Reihen der Vorgesetzten verschwunden . ( Die Rechte
unter Führiung des Abgeordneten Kreth lärmt und lacht . )
Ich stelle fest , daß die rechte Seite dieses Hause «
darübe » lacht , daß wir durch gesetzliche Bestimmunoen
den Soldaten Mißhandlungen entgegenzutreten
suchen . Uns kann dies Lachen ja schließlich recht sein . Im Lande
wird dies Lachen verstanden werde » . Hat doch schon Prinz
Georg von Sachsen erklärt , daß die scheußlichen Mißhandlungen der
Soldaten den günstigsten �Nährboden für die Verbreitung der So -
zialdemokrotie schaffen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Man kommt unS damit , daß die Mißhandlungen mißbilligt und b e «
straft würden . Besttaft wohl , aber wie ?

In schärfstem Gegensatz dazu stehen die ungeheuren , fahre -
langen Strafen für Soldaten , die glaubten , sich in Bc »

schwerden zum Beispiel an den Kaiser wenden zu dürfen . In
Königsberg erhielt ein Unteroffizier 0 Jahre , der unwissentlich
Likör in eine sozialdemokratische Zeitung eingepackt
mitgebracht und das Papier hingelegt hatte . Freilich heißt es in
dem Urteil , daß die Polizei den Mann als Sozialdemokrat
stigmatisiert habe . Die Verurteilung erfolgte wegen Verletzung
eines Korpsbefehls , der der verfassungsmäßigen Gleichberechtigung
aller polittschen Ansichten widerspricht . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ein solcher Korpsbefehl greift die Ver -

fassung und damit daS Deutsche Reich in seinen Grund -

festen an . Es ist aber auch gar nicht Recht , daß jeder
Befehl blind befolgt werden müsse ; z. B. darf ein Soldat
den Befehl , auf seine Eltern zu schießen , nicht
ausführen , da er solch eine strafbare Handlung nicht ausführen
darf , der Soldat müßte sogar denjenigen , der ihm einen solchen Bc -

fehl erteilt , als verbrecherisch oder als irrsinnig festnehmen . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . — Präsident Kacmpf :
Dafür rufe ich Sie zur Ordnung ! ) Warum denn ? Dafür
bin ich nicht einmal beim Militär , in der Jnstruktionsstunde

zur Ordnung gerufen worden , als ich so antwortete . Kann denn
ein Militär nicht irre werden , Herr Präsident ? ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der § 47 des Militärstrafgesetzes verbietet dem
Soldaten ausdrücklich , eine ihm befohlene strafbare Handlung aus -

zuführen .
Sechs Jahre wurden verhängt , weil bei einem Soldaten Verse

von Schiller gegen die Sklaverei und Tyrannei gefunden wurden —

daS sei sozialdemokratische Agitation ! !
Die Sozialdemokratie allein fordert Gerechtigkeit gegen

die Soldaten . Sie aber wollen sie nur zu willenlosen
Werkzeugen der besitzenden Klassen heranziehen . Die Soldaten
müssen unter der Schreckensherrschaft der Militärjustiz einsehen ,
daß nur die Sozialdemokratie das Wohl der Soldaten will .

Für Notwehr im Falle einer ganz infamen Mißhandlung der -

ängte das Kriegsgericht Gefängnisstrafe von 6 Jahren . ( Hört l
ört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein harmloses Gespräch über

Streik und Maifeier , von zwei Soldaten geführt , die äugen -
scheinlich gar keine Ahnung von der Sozialdemokratie hatten ,
wurde mit 5 Jahren Gefängnis geahndet . ( Lebhaftes Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Im Urteil hieß es : Streik und Sozial -
demokratie sind nahvertoandte Begriffe . Ist es zuviel gesagt , wenn

solche Urteile als himmelschreiend bezeichnet werden . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdeniokraten . ) — Die lonservativen Herren freilich
hätten damals , als der Erlaß des Prinzen Georg herauslam , am
liebsten ein Spionagegesetz gemacht , um zu verhindern , daß solche Erlasse
in die Oeffentlichkeit gelangten . Das wäre ein schönes Spionagegesetz
geworden , beinahe noch schöner , als das , was man uns jetzt zumuten
will und das zum Fall zu bringen , wir uns natürlich alle Mühe
geben werden .

Bekanntlich wird gegen Offiziere auf Stubenarrest erkannt ,
während der strenge Arrest nur gegen Gemeine verhängt wird . Der
strenge Arrest ist keine Strafe , sondern ist , um es kurz und klar zu
sagen , eine grausame Barbarei . ( Lebhaste Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Will man ihn aber doch beibehailen , dann

sorge man dafür , daß er auch auf die Offiziere an -

gewendet wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Nun wird immer gesagt : es gibt doch einen Beschwerdeweg .
Den gibt es allerdings ; aber nur schade , daß der , der ihn be -
schreitet , aufgehängt wird — wenn auch natürlich nicht wörtlich .
Und dann kommt der Kriegsminister und fragt , warum
mein Freund Z u b e i l sich nicht beschwert habe , wenn er
sich während seiner Dienstzeit ungerecht behandelt fühlte .
Weiß denn der Kriegsminister nicht , daß hinter jeder Be -
sckiwerde die Gefahr lauert , als Ouerulant oder gar wegen
Widersetzlichkeit bestraft zu werden ? Gewiß , es gibt einen Be «
schwerdeweg : ober die geringste Abweichung von den Formalitäten
des vorgelchriebenen Weges — etwa Beschwerde am sechsten
statt am fünften Tage oder Ueberspringen einer Instanz — V

wird mit Arrest gestraft . Soll der Geschundene vielleicht
noch die Annehmlichkeiten des LattenlagerS auf sich nehmen
Auch wenn das Beschwerderecht verbessert wird , werden die Militär -

Mißhandlungen nicht ganz beseitigt werden . Sie werden aber auf
ein Mindestmatz zu beschränken sein , wenn dem Mißhandelten das

Recht der Notwehr auch gegen Vorgesetzte

gewährt wird , wie wir es verlangen . Das Unterosfiziermaterial
wird nach Annahme der Wehrvorlage zweifellos weit schlechter
werden als bisher , und vor Jahren hat schon Prinz Georg von
Sachsen es bitter beklagt , daß infolge des schlechten Unteroffizier »
Materials die gemeinsten Soldalengnälereien in der Armee über -
Hand genommen hätten . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Prinz spricht in einem Erlaß von der in besonders hohem
Grade bei den Unterofftziercii eingerissenen rohen Gesinnung
und Gefühlslosigkeit , die den sozialdemokratischen Bc -

strebungen Vorschub leisle . Nicht die einzelnen Unteroffiziere sind in

erster Linie verantwortlich für die Soldatenmißhandlungen , sondern
das System des Kadavergehorsams , das gepflegt wird , um in der
Armee ein willenloses Werkzeug zur Niederhaltung der Arbeiterklasse
zu haben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Unser
Antrag will verhindern , daß Tausende von Rekruten weiter den

Schweinereien uud Quälereien von gemeinen Vorgesetzten

ausgesetzt sind . ( Beifall bei den Sozialdeinokraten . ) Wenn Sie ( zur
Rechten ) den Bogen überspannen , dann wird er springen , Ivo Sic cS
am wenigsten erwarten . ( Sehr loahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wehrlose Rekruten sind von dem Unterosfizier gezwungen worden ,
schmutzige Strümpfe zu kauen . ( Pfui ! bei den Sozialdemokraten . )
Ein System , das solche gemeinen , viehischen Roheiten gebiert , daS
kann nicht den Namen der Kultur für sich in Anspruch nehmen .
. Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Wer diesen Schandfleck ans der
Armee entfernen will , der muß unserem Antrag zustimmen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen , hier festzustellen ,
daß die Ehr « etwas ist , das auch der Soldat gegen einen

jämmerlichen , rohen Vorgesetzten verteidigen können muß . Jetzt wird
der Soldat bei dieser Wahrnehmung seines Naturrechtes mit fünf
Monaten bestraft . J » Potsdam hatte ein Offizier mit seinen Burschen
ein naturwidriges Verhältnis und die armen Burschen mußten
sich da « gesallen lassen , weil sie sich gegen den Schwein -

igel , der ihr Vorgesetzter war , nicht wehren dursten .

( Hört ! hört ! ) Unser Antrag ist sehr maßvoll gehalten .
Jetzt ist eS Zeit , gegen das brennende Nebel vorzugehen .
Verlassen Sie sich nicht aus Resolutionen . Verhindern Sie durch die
Annahme unseres Antrages , daß aufs neue 130 000 Bürger dein
scheußlichen , gemeinen System der Mißhandlungen ausgesetzt werden .
Wenn Sie das nicht tun , io geben Sie zu, daß das Heer für Sie
ist ein Mittel des Klasscntampses zugunsten des Kapitals gegen die
Arbeiter , gegen daS Baterland , gegen das Gemeinwohl . ( Stürm .
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Hierauf vertagt das Hau » die Weiterberatung auf Sonn -
abend 12 Uhr .

S ch l u ß 8 Uhr .

) Zu9 der Partei .
Zur Beachtung .

Der Telephonanschlutz des Parteivor standet führt fort »
an folgend « Nummern :

Berlin , Amt Moritzplatz , Nr . 14740 , 14741 .

Der sozialdemokratische Verein für den Kreis
Solingen hielt am Sonntag seine Kreisgeneralversammlung
ab . Aus dem GeschästSberichr ist ersichtlich , daß die Mitgliedcrzahl
im letzten Geschäftsjahr von 4272 auf 4235 zurückgegangen ist . Als
Ursache dieses Rückganges sind der stockende Geschäftsgang in der
Waffenindustrie infolge des Balkankrieges und die leidigen Ge -
werkschaftSstreitigkeiten anzusehen , welche die Agitation hemmten .
— Der Abonnentenstand der Parteiprcssc beträgt 11600 bei rund



25 OM sozialdemokratischen ReichStagswöhlern . — In sechs Orten
sitzen o5 sozialdemokratische Stadtverordnete . In Höhscheid haben
wir eine starke Majorität ( 15 gegen S bürgerliches , in Wald , wo
die Partei bereits zwei Mandate in der zweiten Abteilung besitzt
und die Möglichkeit bestand , weitere Mandate in der zweiten Ab -
tcilung zu erlangen , hat der „ liberale " Bürgermeister Heinrich
durch Aufhebung der Bezirke das Wahlrecht verschlechtert . In
Witzheldcn hat die Partei durch die Gewerkschaftsstreitigkeiten zwei
Mandate verloren . — Wegen Nichtabführcns des Tagesverdienstes
vom 1. Mai mußte ein Mitglied ausgeschlossen werden . — Für
Bildungszweckc wurden im letzten Jahre 7644 M. ausgegeben . —
Einen breiten Raum in der Generalversammlung nahmen die Be -
ratungen über die letzten Landtagswahlen ein . Einmütig wurde
bic _ Anwendung schärferer Mittel im Wahlrechtskampfe gewünscht .
Beschloffen wurde , auf die Tagesordnung des Bezirksparteitages
den Punkt „ D er politische Massenstreik " zu setzen ;
ebenso wird in einer angenommenen Resolution verlangt , daß
dieser Punkt auf ' dic Tagesordnung des deutschen
Parteitages gesetzt wird . Kerner wird von der Arbeiterschaft
Solingens erwartet , daß sie schon jetzt die Mittel zu beschaffen be -
ginnt , welche zur wirkungsvollen Durchführung des politischen
Massenstreiks erforderlich sind . — Der Antrag , für den unteren
Kreis Solingen einen Parteisekretär anzustellen , wurde abgelehnt ;
ebenso ein sich fast jedes Jahr wiederholender Antrag , an Stelle
der Kreisgeneralversammlungen Krciskonferenzen einzuführen .

Der sozialdemokratische Verein für den Wahl
kreis Duisburg - Mülheim - ( Ruhr ) Oberhauscn -
Hamborn hielt am 15. Juni in Duisburg seine Kreis - Jahres -
generalversammlung ab . Aus dem Jahresbericht , der sich auf die
Zeit vom 1. Juli 1912 bis 31 . März 1913 erstreckt , geht hervor , daß
die Mitgliederzahl von 4464 aus 4565 ( davon 785 weibliche ' ge¬
stiegen ist . Der Mitgliederzuwachs wird als nicht befriedigend an -
gesehen . Als Ursache wird die gewaltige Fluktuation bezeichnet .
In der Frauenbewegung macht sich besonders der Mangel an
brauchbaren Kräften bemerkbar . Es wurden für die Genossinnen
Lese - und Diskutierabende eingerichtet . 25 öffentliche Versamm -
lungen wurden in der Berichtszeit abgehalten , und Flugblätter und
Broschüren wurden in 341 000 Exemplaren verbreitet . Stadt¬
ratswahlen fanden an einem Orte , und zwar in Ober -
Hausen , statt . Die Lauheit und Indifferenz der Arbeiter gegen -
über diesen öffentlichen Wahlen zeitigte ein unbefriedigendes
Resultat . Unsere Partei erzielte nur 127 gegen 2687 bürgerliche
Stimmen . Die Bildungsarbeit liegt in den Händen von
Bildungsausschüsscn , die eine rege und planmäßige Tätigkeit ent -
falteten .

polireilicbes , Gcmbtlicbes ulw .

Prcßprozeh .

Wegen angeblicher Beleidigung des Redakteurs Kunoth von
den „ Bremer Nachrichten " wurde am Donnerstag von der Bremer
Strafkammer der Genosse Schwarz , Verantwortlicher der
» Bremer Bürgerzeitung " , zu 400 M. Strafe verurteilt .

�ugencibeivegung .
Vom Uufug der Kriegsspielerei .

In Dortmund möchten selbst die bürgerlichen Blätter die
Geister der Pfadfinder - und der «oldatenspiclcrei , die sie gerufen .
gern wieder bannen . Wir lesen da , daß es in einem Stadtteil
seit einigen Wochen bei der männlichen Schuljugend gang und
gäbe sei , sich auf der Straße unter ohrenbetäubendem
Gebrülle förmliche Schlachten zu liefern . Nahezu
100 Jungen stürmten , bewaffnet mit Latten , Lanzen und Holzsäbeln ,
aufeinander los und trieben „ ihre Kricgsfiihrung in bedenklichster
Weise auf die Spitze " . Eine wertvolle Schaufensterscheibe fiel be -
reits den Steinwürfen zum Opfer . Kleinere Kinder dürfen sich
auf den Straßen nicht mehr sehen lassen , „ da sie Gefahr laufen ,
schweren Schaden zu erleiden " . Ein Mädchen wurde von einem
Stein am Hinterkopf getroffen und lag im Fieber . „ Höhere "
Schüler machen in „ edler " Begeisterung gemeinsame Sache mit dem

„ Plebs " . Ein Einsender verlangt im Amtsblatt , daß sich die

Polizei sehen ließe . Ja , wenn es sich um Streikposten handelte !
Im Amtsblatt wurde in einer anderen Nummer vermerkt , daß

die betreffende „ Kriegsschar " auf ihren „ Beutezügen " auch mit
einer von einem Spaziergang unter Leitung ihres Lehrers zurück -
kehrenden Knabenschule zusammentraf . Die Klasse wurde als

Feind betrachtet , man hielt augenscheinlich auch in diesem „ Kriege "
alle Mittel für erlaubt und kümmerte sich um keine Regel , nach
der man den Feind schlagen wollte . Unter wildem Geheul wurde
der Angriff vorgenommen und einer der Überfallenen Schüler
blieb blutend auf der „ Walstatt " liegen . Es heißt im Amtsblatt :

„ Der aufsichtführende Lehrer , der den Angriff zuerst als
eine harmlose Sache angesehen hatte , sprang hinzu , um dem

Verletzten zu helfen . Dies patzte aber der Angriffspartci nicht
und einer der Burschen versetzte dem Lehrer mit

seiner Latte einen Schlag ins Gesich t . "

Jetzt wird eine „ exemplarische Bestrafung der Uebeltäter " vcr -

langt . Wir halten dafür , daß diese eher bei jenen Personen an -

gebracht wäre , die den kleinen „ Kriegern " die „ Begeisterung " vcr -
mittelt haben .

Serickts - Leitung »
Reglerungsassessor und Sozialdemokrat .

Gestern wurde vor dem Schöffengericht in Frankfurt a. 0 .

ein für die preußischen Verhältnisse höchst charakteristischer
Beleidigungsprozeß gegen den Rechtsanwalt Falkenfeld ver -

handelt .

Falkenfeld , der als Sozialdemokrat bekannt ist . hat schon
mehrfach die Erfahrung gemacht , daß auf seine Klienten ein -

gewirkt wurde , sie sollten ihm als einen Sozialdemokraten ihr
Vertrauen entziehen .

Vor einiger Zeit hatte er für eine Anzahl der Stellen -

bcsitzer in Neudrewitz eine Eingabe an den Regierungspräsi -
deuten zu machen . Es handelte sich um eine gänzlich un -
politische Sache , eine Ausgemeindungsangelegenheit , die schon
über ein halbes Jahrhundert schwebt und älter ist als die

Sozialdemokratie . «

In diesem Verfahren ließ nun der Assessor Fröhlich als
Vertreter des Landrats einen der Antragsteller , den Land -
wirt Stiegemann , welcher für Ncudrewitz den Gemeindcvor -
stehcr vertritt , kommen und machte ihm Vorhaltungen darüber ,
daß er den Rechtsanwalt Falkenfeld bevollmächtigt hätte .

Fröhlich sagte zu Sticgemann :
„ Es ist nicht gerade schön von Ihnen , daß Sic einen sozial -

demokratischen Anwalt bei einer derartigen Streitigkeit gewählt
haben . Ich bezweifle , daß das sehr förderlich für Ihre Sache sein
wird . "

Fröhlich erklärte dann im weiteren Verfahren , daß er
damit den Gemeindeteil Neudrewitz vor weiterer Verbindung
mit Angehörigen der sozialdemokratischen Partei habe
„schützen " wollen .

Taniit gab Fröhlich die Absicht der Einwirkung auf den

Entschluß der Mandanten des Rechtsawvalts Falkenfeld zu .
Die Worte , „ er zweifle , daß dies günstig auf die Angelegen -
heit einwirken werde " , lassen deutlich den Versuch der Drohung
erkennen .

Rechtsanwalt Falkcnfcld stellte nun gegen den Assessor
Fröhlich Strasantrag wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt .
Niemand wird sich wundern , daß sowohl die Staatsanwalt -
schaft als auch der Strafsenat des Kammergerichts die Straf -
Verfolgung ablehnten .

Dagegen wurde gegen Rechtsanwalt Falkenfeld Anklage
wegen Beleidigung Fröhlichs erhoben , weil er in dem an die

Staatsanwaltschaft gerichteten Strafantrag den Assessor
Fröhlich Mißbrauch der Amtsgeivalt , Hinterhältigkeit sowie
Mangel an Takt und Mut vorgeworfen und Abschrift dieses

Strafantrages an Fröhlich mit der Aufforderung geschickt
hatte , solche Beeinflussungen zu unterlassen .

Das Landgericht Frankfurt lehnte die Eröffnung des

Verfahrens gegen Falkenfeld ab . Das Äammergcricht aber ,
das Falkenfelds Strafantrag gegen Fröhlich abgeiviesen hatte ,
beschloß auf Beschwerde des Staatsanwalts die Eröffnung
des Hauptverfahrens gegen Falkenfeld vor dem Schöffen -
gericht zu Frankfurt a . £) .

Dem Angeklagten stand in der Haupwerhandlung Genosse
Rechtsanwalt Wolfgang Heine als Verteidiger zur Seite .

Ter Assessor Fröhlich wußte für sein Vorgehen weiter
keine Erklärung zu geben , als daß er verpflichtet sei , in einer
den Staat betreffenden Angelegenheit die Vertretung der

Interessen eines Gemeindeteils durch einen Sozialdemo -
kraten zu verhindern . Auf Heines Vorhalt , ob Falkenfeld
etwa Anträge gestellt hätte , die in der Gemeinde Neudrewitz
eine sozialdemokratische Verfassung einführen sollten , mußte
er verneinend antworten .

Ter Amtsanwalt beantragte 130 M. Geldstrafe . Der

Verteidiger nahm den gehässigen Fanatismus , der aus Fröh -
lichs Vorgehen spräche , unter eine scharfe Kritik und erklärte ,
daß jpder der von Falkenstein gebrauchten Ausdrücke durch -
aus airgemessen wäre . Namentlich auch der Vorwurf der

Hinterhältigkeit und des Mangels an Mut . Wenn Fröhlich
sich zu seiner Beeinflussung für verpflichtet gehalten hätte ,
so hätte er doch eine aktenmäßige Verfügung erlassen und

Stiegemann unter Berufung auf gesetzliche Bestimmungen
zur Kündigung des Auftrages auffordern sollen . Man

brauche sich dies nur vorzustellen , um zu erkennen , daß Fröh -
lich dies nicht tun konnte , weil es gegen die Gesetze gewesen
wäre . Eben darum hätte er den Weg der heimlichen pcrsön -
lichen Beeinflussung gewählt .

Das Gericht nahni an . daß der Vorwurf des Mißbrauchs
der Amtsgewalt in gewissem Sinne berechtigt wäre , weil
Fröhlich angedeutet hätte , zwar nicht er . aber die oberen In -
stanzen könnten wegen der Bevollmächtigung des Rechts -
anwalts Falkenfeld die Angelegenheit ungünstiger behandeln .
Auch ein Mangel an Takt liege darin .

Tagegen sei der Vorwurf des Mangels an Mut nicht hin -
reichend begründet und eine Beleidigung . Die Wahrung be -

rechtigter Interessen komme Falkenfeld nicht zugute , weil - er

gegen Fröhlich zum Angriff übergegangen wäre . Indessen
wäre Falkenfelds Erregung erklärlich und eine Geldstrafe von
50 M. ausreichend .

Herr Fröhlich wird sich dies Urteil nicht hinter den

Spiegel stecken . _

Eine Episode aus den „ Moabiter Unruhen "

beschäftigte gestern noch das Landgericht Berlin I iStrafkammer 3) ,
nachdem inzwischen seit jenen Vorgängen ziemlich drei Jahre ver¬
flossen sind . In dem großen Prozeß um Moabit , der Ende 1910 |
verhandelt wurde und viele Wochen hindurch andauerte , mutzte eine 1 zember 1913

Sache Reinhardt abgetrennt werden . Frau Reinhardt , die des

tätlichen Angriffes auf Poltzeibcamte angeklagt war , erkrankte bald

nach Beginn des Prozesses — im Gerichtssaal traten schwere

Krampfanfälle bei ihr auf — und ein ärztliches Gutachten erklärte

sie für einstweilen verhandlungsunfähig . Das Gericht hat nach

langem Zögern jetzt den Versuch gemacht , gegen die noch immer
leidende Frau das Verfahren fortzusetzen . In der neuen Ver -

Handlung fübrtc den Vorsitz der LandgerichtSrat Ncumann , der an
dem großen Prozeß als Beisitzer teilgenommen hatte .

Die Anklage behauptet , Frau Reinhardt habe am 27. Septem -
ber 1910 , abends nach 10 Uhr , vom Balkon ihrer im Haufe Wald -

stratze 43 gelegenen Wohnung auf die unten die Straße „ säu -
bernde " Polizei einen Blumentopf hinabgeschleudert . Daß der

Wurf aus dem dritten Stockwerk , in der die Reinhardtsche Woh¬

nung lag , gekommen fei , wurde damals der Polizei sdfort von
einem Sohn des Hausverwalters Patermann angegeben . Als dann
der Polizeileutnant Secger mit vier Schutzleuten unter Führung
des Hausverwalters sich Zutritt zu der Reinhardtsche » Wohnung
verschaffte und den Balkon samt der Wohnung durchsuchte , soll
Frau Reinhardt — so behauptet weiter die Anklage — eine

brennende Lampe nach dem Polizeileutnant geworfen haben . Frau
Reinhardt wurde , obgleich die Polizei sie dieser Straftat beschul -

digte , nicht sogleich in Haft genommen . Erst am 3. Oktober nahm
man sie in Untersuchungshaft , in der sie dann bis zum 12. Novem -
ber festgehalten wurde .

Vor Gericht erklärte gestern die Angeklagte , daß sie keine der

ihr zur Last gelegten Straftaten begangen habe . In ihrer Woh -

nung habe ein Schutzmann ihr einen Stoß vor die Brust gegeben ,
so daß sie gegen die Wand taumelte und die Lampe fallen ließ .

Dieser Schutzmann sei nicht unter den Polizcibeamten , die als

Zeugen geladen waren . Sic habe das Bewußtsein verloren und

sei erst wieder in dem Augenblick zu sich gekommen , wo die Polizei -
beamten die Wohnung verließen . Einer habe noch an der Äorri -
dortür ihr zugerufen : „ Dir dicke Sau steche ich den Säbel in den

Bauch ! "
Zu dieser Vernehmung der Angeklagten machte der Verteidiger ,

Rechtsanwalt OSkar Cohn , die ergänzende Mitteilung , daß Frau
Reinhardt an jenem Abend mit ihrem Mann nach der Apotheke

gegangen war , um Arznei für ihr krankes Kind zu bolen . Unter -

wegs habe ihr Mann von einem Polizisten einen Säbelhieb von
binten über den Kopf erhalten , so daß sie den Verwundeten nach

Hause führen , ihn ins Bett bringen und ihm kühlende Umschläge
machen mußte . Durch Geschrei , das später von der Straße herauf -
drang , sei sie an das Fenster gelockt worden . Hier habe sie ge -
sehen , wie Polizei auf einen Mann einhicb . Daß damals Polizei -
beamte sich Amtsüberschreitungen und Mißhandlungen haben zu -
schulden kommen lassen , sei ja in dem großen Prozeß für 23 Fälle
als festgestellt angesehen worden . Unter solchen Umständen werde
die Frau schwerlich einen Angriff gcgrn die Polizei gewogt haben .

Vor Eintritt in die Zeugenvernebmung wurde die Frage ge -
prüft , ob die Angeklagte für die Straftaten verantwortlich gemacht
werden könne . Staatsanwaltschaft und Verteidigung beriefen sich
auf die Gutachten von Acrztcn , die sich über Krankbeitszuständc der
Angeklagten äußerten . Die Bekundungen der auf Antrag der Ber -
teidigung geladenen Aerzte ergaben , daß Frau Reinhardt schwer
leidend ist . Sie steht jetzt im 40. Lebensjahr , ist verheiratet und hat
mehrere Kinder , die sie ernähren muß . Ihr Ehemann , ver vor

Gericht als Trinker geschildert wird , behndet sich jetzt in einer An¬

stalt . Die Aerzte Dr . Wittstock , Dr . Rost , Dr . Gutke , Dr . Zuntz
haben Frau Reinhardt teils schon vor Jahren , teils noch im Jahre
1910 wegen eines Unterleibsleidens bezw . wegen Ncrvcnstörunqe »

behandelt . Die Nervenstörnngen seien durch das Zusammenleben
mit einem Trinker noch gesteigert worden . Nach einem vor jetzt
5K Jahren erlittenen Sturz habe Frau Reinhardt , wohl infolge

Blutung im Gehirn , Tage hindurch bewußtlos gelegen . Wegen

schwerer Neurasthenie sei sie noch im Juli 1910 behandelt worden .

Noch am Tage der Tat müsse ihr Zustand so gewesen sein , daß sie
als schwerkrank anzusehen war und nicht verantwortlich gemacht
werden kann . Auf den Gerichtsarzt Dr . Strauch beruft sich die

Staatsanwaltschaft . Er war nicht zur Stelle , doch lag ein schrift »

liches Gutachten von ihm vor . Dr . Strauch ist , wie der Vorsitzend «
mitteilte , zu dem Ergebnis gelangt , daß die Angeklagte verantwort .

lich zu machen sei . Sein Gutachten gründet sich auf Beobachtungen

späterer Zeit , während die vier behandelnden Aerzte sich aus Bcob -

achtungen aus der Zeit vor September 1910 stützten .

Angesichts des Widerspruches zwischen dem Gutachten des Ge -

richtsarztes und denen dieser vier Aerzte beantragte der Staats -

anwalt , zu vertagen und Dr . Strauch zu laden . Das Gericht be -

schloß so. � _

Briefharten der Redahtton .

*1« luriviiac eoteaftnwt flnvt StatenMaM es . VIR vier Tretzoe »
— Aalirstadl — , wochentriglich Boa tcz bis Ulir oBetiBs , SonnavendS ,
Boa i ' A bis 0 Übt obfitb » statt . Jeder für den Brieftatten bestimmten Antrage
t » ein vnchseabc »NB eine Saht als Mertzetcken betinfSgen . «ricsltlbe Antwort
wird nicht erteilt . Anfragrn . denen «eine Abannemintsontttang brigesbgt t »,
r - rd - n nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der «»rechftnnde oor .

Eh . T. 10 « . Beschweren Sie sich bei der Aufsichtsbekörde . Magistrats -
kommiffar für Krankenkassen , Stralauer Str . 3«5. — ( 8. B. 32 , Nein . —

Tanzig 18 » « . Den Antrag stellen Sie bei der Berficherungsanstalt . Ob
der Antrag Qhrsolg haben wird , hängt vom ärztlichen Gutachten ab. —
Dt . B. 39 . Infolge Versäumnis der Reklamationsfrist läßt fich nichts
tun . — Zucho i . Pom . Soweit ersichtlich , _ bandelt es fich um die
Invalidenrente , die auch bei Bollinvalidität nicht höher ist. Sollte die Rente
entzogen werden , so könnte Ihr Schwiegervater Berufung beim Ober -
versicherungSamt einlegen . — B. N. 1V. 1. Ja . 2. Nein . — R. L. 92 .
Ja . - W. L. En . Ja . an Erwachsene . Sosern der Unterricht an Jugend .
liche erteilt werden soll , mutz bei der Ortsbehörde ein Erlaubnisschein be-

o w„ ni »Itmnr > beim Magistrat ist frW>i »vt „ * w f - 1 1
CLicm iwti -w. is | VU, «V» — _- - -T «OliuuumL , �

- - - -

antragt werden . 2. Anmeldung beim Magistrat ist erforderlich . — 8. 0 . 14 .
4 bis 5 M. wöchentlich . — O. S . 35 . Für die Zeit bis einschlletzlich De -

kür Reife und Bad
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GewerfefcbaftUchca *

Die Gelben und Schüler .

Die gelben Gewerkvereinsgewachfe haben sich unter der

milden Sonne der Unternehmersympathie auch im Wupper -
tale derartig entwickelt , daß sie es hier schon zu einer eigenen
Wochenschrist , „ Der Wuppertaler Werkverein " betitelt , sowie
einer eigenen Geschäftsstelle mit Telephon und Postscheckkonto
gebracht haben . Diese „Geschäftsstelle der nationalen , Wirt -

schaftsstiedlichen Arbeiterbewegung des bergischen Landes "
in Barmen hat eine 32 Seiten starke Flugschrift mit dem
Titel „ Freie Arbeiter " drucken lassen , um über die

„sozialdemokratische Gewerkschaftspest " Aufklärung zu geben .
In Nachfolgendem sei einiges daraus mitgeteilt :

„ Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der wolle keine

Knechte, " sang Ernst Moritz Arndt . Wer aber Mitglied der

sogenannten „freien Gewerkschaften " sei , der lebe in der

Knechtschaft der von sauren Arbeitergroschen bezahlten berufs -
mäßigen Hetzer . Frei seien nicht die sogenannten „freien "
Gewerkschaften , sondern wahre Freiheit gäbe es nur bei den
Gelben . Diese seien die wahrhaft „freien Arbeiter " . Dann
werden die „ Grundsätzlichen Anschauungen der
Kampfgewerkschaften und der Wirts chafts -
friedlichen " dargelegt . Nicht nur die sogenannten
„freien " , sondern „ auch die ch r i st l i ch e n und Hirsch -
Dunckerschen Gewerkschaften seien Kampforgani -
f a t i o n e n " . Durch diese drei Kategorien der Gcwerk -
schastsbewegung werde ein ungeheuerlicher Terrorismus nicht
nur auf die Unternehmer , sondern auch auf die andersdenken -
den Arbeiter ausgeübt . Aber die „Wirtschaftsfriedlichen "
betrachten die Unternehmer nicht als Feinde , sondern als
Vorgesetzte und kameradschaftliche Mitarbeiter . Arbeiter und
Unternehmer zögen am gleichen Strange . Aber es sei „ eine
gemeine Verleumd u n g , wenn von anderer Seite
behauptet würde , daß jme gelben Werkvereine

völlig auf jedes Streikrecht Verzicht ge -
l e i st e t " hätten . Im Gegenteil , es solle „ nur kein Streik -
mißbrauch getrieben werden " . Für die Gelben sei „ de r

StreiknurdasäußersteMittelderNotweh r " .
Und dann muß — Schiller herhalten , der geschrieben habe :

„ Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden ,
wenn unerträglich wird die Last ,
greift er getrosten MrrteS in den Himmel
und holt herunter feine ewigen Rechte ,
die droben hangen unveräußerlich und unzerbrechlich
wie die Sterne selbst ! "

Nachdem also Schiller zum Bannerträger der Gelben
avanciert ist , heißt es dann : „ Zu diesem unveräußer -
lichen Rechten gehört auch das Streikrecht der
Arbeiterschaft , das wird ihr keine menschliche
Macht rauben können . " Aber wann werden die Gelben
dieses letzte Mittel einmal anwenden ? Darauf antwortet die
�chrift , daß dieses bei der herrschenden Interessengemeinschaft
von Unternehmer und Arbeiter wohl „ selten oder gar
nicht eintreten " werde , denn „ der Streik ist sür den Werk -
vereinler eine Waffe , die er zwar durchaus nicht ab -
schafft , die er aber in die Rumpelkammer legt ,
w o h i n s i e g e h ö r t . " ( I ) An einem Beispiele wird dann
gezeigt , wie doch einmal ein Streik der Gelben aussehen
könne : Würde auf einem Werke einmal ein unsozialer
Meister eingestellt und die Aktionäre schmissen den nicht
hinaus , dann suchten sich alle dort beschäftigten Gelben andere
Arbeit . So müsse gestreikt werden ! In Berlin habe man
es schon einmal so gemacht .

Und wenn die Gegner sagten , die Gelben könnten ja gar
nicht streiken , weil sie keine Gelder hätten , so sei darauf
zu erwidern , daß sie j > war keine Streikfonds be -
säßen , sondern jeder einzelne etwas bei der Sparkasse
auf die hohe Kante legte , um für den Fall eines solchen Streiks

gesichert zu sein . Die Sparkasse sei die beste Streikkasse , und

in der Sparsamkeit beruhe das ganze Geheimnis der mensch -
lichen Wohlfahrt .

Auch brauchten die Gelben keine berufsmäßigen Führer
zu füttern . Deshalb hätten sie

„ auch darauf verzichtet , derartige bezahlte Führer anzustellen .
Die bezahlten Gewerkschaftssekretäre sind der

Krebsschaden der Arbeiterbewegung . Durch
systematische Hetzarbeit verdienen diese sich ihr Brot . Bei dm
Wirtschaftsfriedlichen wird der gesamte Verwattungsapparat ,
soweit wie eben möglich (I ) ehrenamtlich betätigt . Die

Unternehmerschaft steht ihr dabei mit Rat und Tat zur Seite . "

Das heißt , die Unternehmer bezahlen den

ganzen gelben Schwindel , weil er gute Früchte sür den Profit
trägt , wenn sich die Arbeiter von den bezahlten Subjekten der

Kapitalisten einfangen lassen . Aber diese Kreaturen sind nicht
nur von gemeinster Verlogenheit , sondern obendrein auch noch
so dumm wie nur irgend möglich . Das hier kritisierte gelbe
Machwerk ist ein Beispiel dafür .

veuttcbes licick ».

Die Tariferneuerung in der Stettiner Konfektions -
industrie

dürfte voraussichtlich ohne energischen Kampf nicht zu erreichen sein .
Die Verhandlungen der örtlichen Vertreter sind am 15. d. M.

vorläufg abgebrochen worden , und wenn nicht die Zentralvorstände
des Arbeitgeber - und Schneiderverbandes bis zum 1. Juli ein an -
nehmbares Resultat vereinbart haben , dürfte es wohl zu einem
Ausstand kommen , der bei der Unvereinbarkeit der Forderungen
und Zugeständnisse mehrere Wochen dauern dürfte . Vor dem
1. Juli dürfen , nach einer Abmachung zwischen den Parteien ,
keinerlei Kampfmatzregeln von der einen oder anderen Seite an -
gewandt werden . Während die außerhalb des Arbeitgeberverbandes
stehenden Firmen sich bereits zu einer zehnprozentigen Lohnauf -
besferung verpflichtet haben , erklärt sich der Arbeitgeberverband nur
zu einer 3t - prozentigen Erhöhung der bisherigen Tariflöhne bereit ,
was jedoch für die Arbeiter unannehmbar ist , da zu einem guten
Teil schon viel höhere Löhne gezahlt werden . Die Arbeitgeber
sträuben sich gegen die tarifliche Festlegung dieser höheren Löhne ,
die nach ihrer Meinung reine Phantasielöhne sind , welche nur
aus Mangel an Arbeitskräften gezählt worden seien und bei ein -
tretender Depression nicht weiter gezahlt werden könnten . Uebcr
eine tarifliche Festlegung der Löhne für Bügler , Näherinnen usw .
wollten die Herren vom Arbeitgeberverband nicht einmal sprechen .
Auch bezüglich der Bezahlung der mannigfaltigen Extraarbeiten ,
an deren Regulierung den Arbeitern besonders viel liegt , wurde
von Arbeitgeberseite kein Entgegenkommen gezeigt . Nach alledem
ist nicht zu hoffen , daß es den Bemühungen der Zentralvorftände
gelingen wird , die Lohnbewegung friedlich zu beenden . i

Zu den Differenzen im Malergewerbe .
Der am 22 . Mai durch Annahme der Schiedssprüche von den

beiden Zentralorganisationen erledigte Kampf im Malergewerbe
ist immer noch nicht ganz beendet . Die Unternehmer des gesamten
Rheinland - Westfalens frontieren nach wie vor gegen den
neuen Tarifvertrag und verhöhnen ganz offen die Unternehmer der
anderen Gaue wegen der von ihnen bewahrten Disziplin .

Auch in Hamburg bestehen die Differenzen weiter . Zwar
sind Verhandlungen eingeleitet , doch ist noch nicht abzusehen , ob sie
zu einem Abschluß führen . Jedenfalls ist für beide noch
strittigen Gebiete Zuzug von Malcrgehilfen zu
vermeiden .

Die Unparteiischen , die bekanntlich sofort nach Annahme der
Schiedssprüche dem Unternehmerverband auf eine Anfrage eine
Erklärung des letzten Schiedsspruches übermittelten , womit dieser
dann versucht hat , die örtlichen Verhandlungen für sich günstig zu
beeinflussen , haben es jetzt für höchst bedenklich bezeichnet , wenn sie ,
sei es einzeln oder gemeinschaftlich , ihre Meinung über die AuS -
lcgung des neuen Tarifvertrages oder des Schiedsspruches äußern .
Es soll dielmehr das Haupttarifamt konstituiert werden , das als
allein zuständig betrachtet wird , die aufgeworfenen Streitfragen
zu erledigen . Diese Stellungnahme bedeutet eine Rechtfertigung
des Standpunktes der Gehilfenorganisation . Der Malerverband
hatte gegen die Verwendung des bekannten Schreibens der Unpar -
teiischen durch den Unternehmerverband zu dessen besonderen
Zwecken Verwahrung eingelegt , und schon allein von diesem Ge -

sichtspunkt aus die nach einseitiger Information zustande gekom -
mene inoffizielle Jntcrpretierung des letzten Schiedsspruches
moniert .

Die örtlichen Verhandlungen gehen im allgemeinen nur lang -
sam weiter . Es sind manche Schwierigkeiten zu überwinden , die

vielfach in Mißverständnissen über die neuen Abmachungen wur -

zeln oder aus kleinlichen Rachcgefühlen der von dem Ausgang ihrer
Machtprobe natürlich nicht erbauten Unternehmer herrühren . Für
viele Orte werden erst die Zentralinstanzen eingreifen müssen , bis
die örtlichen Verhandlungen zum Abschluß kommen .

Achtung , Schuhmacher ! In der Schuhfabrik von Rollmann u,

Mayer in Köln - Nippes ist an der Rapiddurchnähmaschine ein Lohn - -
abzug von LS Proz . vorgenommen worden . Da ferner die der -

langte Rekordleistung bisher von keinem Arbeiter erreicht werden
konnte , ersuchen wir , bei Arbeitsangeboten erst Erkundigung bei .
der unterzeichneten Lrtsverwaltung einzuziehen .

Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands .
Ortsverwaltung Köln .

Verkleisterte christliche Streikbruchschande .
Der schwarze Textilarbeiterverband hat gegenwärtig recht

schwere Tage . Landauf und landab sind seine Agitatoren mit

viel Eifer und wenig Geschick bemüht , die Streikbruchtaten ihrer

Organisation in Krefeld und Bayreuth zu beschönigen . Besonders

unangenehm ist den christlichen Gewerkschastssekretären die von frei -
gewerkschaftlicher Seite eifrig betriebene Aufklärungsarbeit über die

jüngsten christlichen Arbeiterverrätereien . Mit allen Mitteln wird

versucht , diese Aufklärung hintenan zu halten , wie folgender für
das schlechte Gewissen der Gewerkschastschristen äußerst bezeichnende
Vorfall beweist . In Bamberg , der nordbayerischen Bischofsstadt ,
war seitens unserer Freunde in einem Plakat an den Litfaßsäulen
in kurzen Worten die neueste Streikbruchschande der Christen in

Bayreuth bei dem Streik der Spinnereiarbeiter bei der Firma
Bayerlein besprochen und die Arbeiter aufgefordert worden , einer

Organisation , die sich zur Aufgabe nicht die Vertretung , sondern
die Zertretung der Arbeiterinteressen gemacht habe , den Rücken

zu kehren . Das patzte den schwarzen Streikbruchsührern nicht
in den jlram , und da mit Gründen gegen das in dem Plakat
Gesagte nicht anzukämpfen war , nahmen die Herren die Hilfe der

Polizei in Anspruch . Der christliche Bczirksleiter Peter Geier

aus Augsburg , der jetzt ini Bezirk Bamberg - Fulda die Mitglieder -
flucht innerhalb des christlichen Verbandes fördern hilft , sowie sein
Bamberger Kollege W i t t e k i n d, liefen jammernd zur Behörde
und erreichten durch ihr Klagen denn auch , daß die Plakate ve »

kleistert und mit weißem Papier überklebt wurden .
Ob die Herren glauben , damit die Aufklärung über ihre Hand -

lungsweise hintenanhalten zu können ? Wir meinen , so unrecht
werden diejenigen nicht haben , die glauben , daß das unbeschriebene
Blatt Papier an hen Litfaßsäulen eine viel eindringlichere Sprache
redet , als das größte und auffälligste Plakat . Der Vorfall in

Bamberg ist ein neuer Beweis dafür , wie unangenehm für den

christlichen Textilarbeiterverband die Situation zu werden beginnt
und wie die Führer selbst eine Riesenblamage nicht scheuen , um
die Aufklärung von ihren Schäflein fernzuhalten .

Kein „ Terrorismus " .

Vor einigen Wochen ging durch die ganze bürgerliche Presse
eine grausige Terrorismusgcschichte , die in Nürnberg vorgekommen
sein sollte ; namentlich die Zentrumsblätter zeichneten sich durch
unglaubliche Hetzereien aus . Den Anlaß bot ein Zirkular , das der
Zweigverein Nürnberg des Verbandes der Friseurgehilfen an die
dortigen Unternehmer der Branche verschickt hatte . Durch die
„ schlimmste Erpressung " habe man , so hieß es . die Unternehmer
zwingen wollen , dem Verband der Gehilfen Zutreiberdienste zu
leisten . Das Zirkular lautete wie folgt :

„ Werter Herr ! Durch die Vereinigten Gewerkschaften wurden
wir beauftragt , die Geschäfte , in welchen unorganisierte Gehilfen
beschäftigt sind , bekanntzugeben . Da bei dieser Veröffentlichung
auch Ihr Geschäft in Betracht kommt , so erlauben wir uns . einen
Aufnahmeschein für Ihren Gehilfen beizulegen und ersuchen Sie ,
selbigen ausfüllen zu lassen , damit Ihnen durch Ihre werte Kund -
schaft keine Nachteile entstehen . Der Aufuahmeschein wird durch
unseren Einkassierer abgeholt . "

Der Schrei nach dem Staatsanwalt tat seine Wirkung , gegen

Die �ahrbundcrtrchmach .
In der BreSlauer Stadtverordnetenversammlung ist durch

eine Interpellation der Magistrat gezwungen worden , wegen
der Absetzung des Festspiels Rede zu stehen . Der Aus -
gang der Affäre war so kläglich wie möglich . Ter Oberbürger -
meister redete sich darauf hinaus , die Einstellung der Aufführung
habe mrt dem Inhalt de » Stückes nichts zu tun ( so wenig wie etwa
das Köpfen mit den Anschauungen des Geköpften ) . Als man daran
ging - " 10 sagte das Haupt der Bürgerschaft — , den Kronprinzen
als Protektor in den Streit der Meinungen hineinzuziehen , und da -
durch nicht nur das Festspiel , sondern auch die Ausstellung in Gekahr
zu bringen , glaubte der Magistrat ein Opfer bringen zu müssen ,
das ihm sicher nicht leicht geworden ist . Er bat geglaubt , in einer
Zeit der patriotischen Erhebung und der Erneuerung des Zu -
sammenschlusses zwischen Thron und Volk jedes
Hindernis beseitigen zu sollen .

Nach dieser Erklärung knickte die liberale Mehrbeit der Ver -
sammlung vorschriftsmäßig zusammen , schnitt einer radikale » Minder «
heit der eigenen Fraktion das Wort ab und überließ den Muckern
und Junkerlnechten das Feld . Nur dein sozialdemokratischen Redner ,
Stadlv . L ö b e . blieb es vorbehalten , dem Magistrat zu erklären ,
daß er durch seine Unterwürfigkeit und Kriecherei die Stadt dem
Gespött der Welt preisgegeben habe und daß die Magistrats -
Mitglieder sich lchämen sollten , ihre Plätze noch einzunehmen , noch -
dem sie >n solcher Weiie die Verachtung aller fteigesinnten Künstler ,
Schriftsteller und Politiker auf ihre Schultern geladen haben . Der

stellvertretende konservative Vorsteher verhängte wegen des AuS -

drucks „Kriecherei " einen Ordnungsruf .
. Die Erneuerung de » Zusammenschlusses zwischen Tbron und

Volk " — das ist in der Tat die Signatur dieses ganzen Skandals .

Der Oberbürgermeister hat das wahrhaft erleuchtende Wort ge -

sprachen . Kein sozialdemokratischer Hetzer hätte ihm etwas

Beißenderes und zugleich Richtigeres soufflieren können . Hauptmann

mag daran » entnehmen , was man ihm eigentlich zugetraut oder

auch zugemutet bat . al « man ihm die » Festspiel übertrug . Man

kaufte seinen Namen alS deS „ größten deutschen Dichter « der Gegen -

wart " , in der stillen Hoffnung , daß er wenigstens die Geschäfte nicht

stören .
Die Ironie der Geschichte will eS. daß die Sozialdemokratie .

die dem Hauptmannschen Fest , viele innerlich sehr kühl gegenübersteht .
jetzt die energische Verfechtung der Freiheit der Kunst übernehmen
mußte DaS Bürgertum ist mcht mehr in der Lage , seine eigenen
Angelegenheiten zuführen , dies bürgerliche Festspiel vor
der Schmach der Absetzung zu bewahren . Wie . Genosse Löbe im

Breslauer Kolleg allein die Ding « beim richtigen Namen nannte , so
hat auch die Breslauer Sozialdemokratie sich de « Dichters in der

wirksamst «» Weise angenommen und da « Attentat auf die Freibeit
der Bürger und der Kunst aufs entschiedenste gebrandmarkt . Aber
wt - soll man einem Bürgertum auf die Beine helfen . daS sich selbst
»«stümmelt Z

Eine europäische Blamage hat unser Breslauer
Bruderblatt dieieS Trauerspiel genaunt . Und die ausländische Presse
variiert in diesem Sinne das Tbema von der freien Kunst im freien
Lande . Wir haben wieder den Siedepunkt auf der Skala
der Lächerlichkeit erreicht . Der Rekord des Hauptmanns
von Köpenick ist bedroht .

Einige Verie aus dem Hauptmannschen Festspiele find jetzt von
prachtvoller Aktualität . Zum Beispiel diese :

Wir wollen ihn sehen auf festen Füßen
Den Bürger , den Bauer , den Arbeitsmann ,
Statt sie zu drücken und zu knicken ,
Wolle » wir ihm vielmehr das Rückgrat grade rücken !
Statt sie zu beugen und zu knechten ,
Wollen wir sie machen zu Aufrechten .
Dann bin ich gewiß , daß eS uns gelingt ,
Ihnen einzuhämmern den deutschen Instinkt .
Wir haben dann ein Volk von Helden ,
Nicht von alten Weibern , mit Respekt zu melden .

Und wie gut paßt Hauptmanns Spott im Festspiele auf seine
eigenen Auftraggeber :

Haha I Schon ist der Kerl erledigt
Mit seiner Jakobinerpredigt .
Daß Dich : Ihr Unruhstifter und Aufrührer ,
Ideologen und Vollsverführer !

Man kennt da « Lied , man kennt eS schon ,
Es richtet sich gegen Altar und Thron I

Armer Oberbürgermeister : hier ist da » Stichwort , dem sie alle
nicht widerstehen konnten , als an ihre Sklavenseele appelliert wurde .
der eS von jeher eingeprügelt worden ist . Traurige Freiheits -
Verehrer , die Feste feiern zu Ehren ihrer eigenen Knechlsetigkeit .

*

Für die Vorgeschichte des Festspiels ist von
Interesse , was der . Breslauer Generalanzeiger " mitteilt :

„ Haupimann hat nicht iveniger als fünfmal die Mitteilungen
nach Breslau gelangen lassen , daß er das Festspiel lieber nicht
schreiben möchte . Immer wieder aber wurde er umgestimmt und
die Sache kam dann endlich zum Abschluß . Hauptmann hatte vor
ungefähr einem halben Jahre das Gerüst zu dem Festspiel fertig -
gestellt und wollte es nun Reinhardt vorlesen . Damals trug der
Dichter in einem engeren Kreise zum ersten Male das Stück vor .
Er hatte zwei Teile fertig , wies aber auf eine vorgebrachte An -

regung darauf hin , daß irgendeine dynastische Glori -
fizierung nicht in seiner Absicht liege . DaS Werk
ist dann von den höchsten maßgebenden Persönlich -
leiten gelesen worden , und auch der Chef de » Zivil -
kabinetts deS Kaisers , v. Valentini ( der eS lesen mußte , weil Friedrich
der Große darin vorkam ) , nabm daran keinen Anstoß . Der Um -

schwung hat stch erst m den letzten Wochen bemerkbar gemacht . "

Mancherlei Kundgebungen von Vereinen und Einzel «
Personen beweisen , daß der Geist des Protestes gegen diesen Fall
der Zensur wach geworden ist . Allen voran hat die „ Freie
Volksbühne " am IS . folgende Resolution gefaßt :

„ Mit Bedauern , aber ohne Ueberraschung nimmt die General -

Versammlung der „ Freien Volksbühne " von dem Aufführungsverbot
Kenntnis , von dem Gerhart Hauptmanns Festspiel in Breslau be -
troffen worden ist . Dieses Verbot ist kennzeichnend für den Geist
der Unduldsamkeit , der das ganze künstlerisch schaffende
Leben der Gegenwart in seinem Bann zu halten sucht und auch dem
kulturfördernden Streben unserer Vereinigung alle erdenklichen
Hindernisse in den Weg legt . Ebensowenig ober wie die Arbeit der
„ Freien Volksbühne ' durch polizeiliche Eingriffe ernstlich behindert
werden kann , wird der Einspruch schlesischer Magnaten und Krieger -
vereine dem Urteil der Kulturwelt über den Dichter der „ Weber "
Eintrag tun . Die Versammlung spricht die Hoffnung aus , daß sich
alle geistig Freien des deutschen Volkes mit ihr im Protest gegen die
unwürdige und beschämende Dichtermaßregelung von Breslau
vereinigen werden .

Professoren und Dozenten der Universität
Breslau , denen sich zahlreiche K ü n st l e r angeschlossen haben ,
erklären ( mit Vorsicht ) : „ Wir vermögen in Hauptmanns Festspiel
weder eine Verherrlichung Napoleons noch einen Hohn auf unsere
patriotischen Gefühle zu empfinden . . . . Trotz dieser Auffassung und
Empfindung erheben wir den Anspruch , gute Patrioten zu sein . "

Die Schulfeste der Bildungsanstalt Jacqurs - Dalcroze in
Hellerau brachten in ihrer diesjährigen zweiten Wiederkehr , wie
unS aus Dresden geschrieben wird , außer der wenig Neues bietenden
Darlegung des Dalcrozeschen LehrsvstemS der rhythmischen Gym -
nastik die Aufführung der Mufitlragödie OrpheuS und Euri -
d i k e von Gluck , die feit einem Menschenaller in Dresden nicht
mehr gehört wurde . Der Gesamteindruck war ein tiefgehender und
zeugte von den starken künstlerischen Kräften , die in Hellerau am
Werk sind . Eigenartig und sehr überzeugend hatte der Maler
S a l z m a n n das Bühnenbild aus blau - grün verkleidete » Stufen -
Unordnungen und Vorhängen gestaltet , denen sich als ftimmung -
gebender Faktor ein diffuses Licht gesellte , dos sich zu starker Leucht -
kraft und zu gedämpftester Wirkung mit der Handlung veränderte .
Die Solisten fügten sich dem strengen Stil der Aufführung gut ein .

Besonders gespannt war man auf die Anordnung der Chöre ,
die bei Gluck bekanntlich eine wichtige in die Handlung eingreifende
Rolle spielen und mit deren Gruppierung es an unseren Opern -
bühnen so unbefriedigend bestellt ist . Von einigen unruhigen Ucber -
treibungen im zweiten Akt abgesehen , hat sich da « Dalcrozefche
Prinziv glänzend bewährt , und die zahlreich anwesenden auswärtigen
Fachmänner werden sicherlich die Anregungen weiter verpflanzen .
Besoiider « sei der in graue Schleier gehüllte Chor der Trauernden
erwähnt , der sich wie ein HodlerfcheS Gemälde ausnahm ; die Furien -
und Schattenizenen in der Unterwelt sind vom letzten Jahr her
bekannt , hatten aber gegenüber dem letzten Jahre an Monumentalität
durch Unruhe eingebüßt . Ueberraichend war die Szene in dem „ Seligen
Gefilde " vor der opalisierenden Lichtwand mit den sieben Frauen -



den Zwclgvcreinsvorsibenden Dcrglcr wurde UntersuHung einge -
leitet . Man konnte aber trotz peinlichsten Suckens an dem Wort -
laut des Rundschreibens nichts entdecken , was sich als „Erpressuiiff "
qualifiziert oder sonstwie gegen die ' Strafgesetze verstoßen hätte .
Das Gericht sah sich nunmehr gezwungen , das Perfahren cinzu -
stellen . Das ganze Terrorismusgeschrei war umsonst .

Der Terrorismus der bayerischen Regierung .
Die bayerische Regierung hat nunmehr die angekündigte

Sirangulicrimg des Süddeutschen Eisenbahnerverbandes vollzogen .
Nicht auf einen Streich soll der renitente Verband zur Strecke ge -
bracht werden , sondern durch ein langsames , aber sicheres Ab -
sterben will man ihn zu Tode bringen . Jede frische Blutzusührung
wird abgeschnitten . Den neu zur Verkehrsverloaltung zugehenden
Arbeitern und Angestellten wird amtlich untersagt , Mitglied des
Verbandes des Süddeutschen Eisenbahn - und Postpersonals zu
werden . Der Revers , der den zum Eisenbahn » und Postdienst neu
Zugehenden zur Unterschrift vorgelegt wird , lautet :

„ Im staatlichen und dienstlichen Interesse muß von dem Per -
sonal der Verkehrsverwaltung der unbedingte Verzicht auf ge¬
meinsame Einstellung der Arbeit oder des Dienstes gefordert
werden . Dem Personal ist strengstens untersagt , Vereinen anzu -
gehören , deren Verhalten nicht die genügende Sicherheit dafür
bietet , daß sie von dem Mittel einer solchen Einstellung der Ar -
beit oder des Dienstes im Bereiche der Verkehrsverwaltung
keinen Gebranch machen werden .

Ich bestätige , Kenntnis erhalten zu haben , daß zu diesen Ver -
einen zurzeit die freien Gewerkschaften der Metall - und Trans -
Portarbeiter sowie der Verband des Süddeutschen Eisenbahn -
und Postpersonals gehört .

. . . . .. . ( Datum . ) Unterschrift . "
Dieser Revers ist bekanntlich schon vor einigen Wochen in der

. Bayerischen Staatszeitung " angekündigt worden . Und das , trotz -
dem der „ Süddeutsche " ausdrücklich erklärt hatte , daß er für die
Staatsarbeiter „ den Streik nicht als gesetzlich zulässiges Mittel "
betrachte . Er hatte weiter erklärt , daß „ wir uns nur auf gesetz -
licher Grundlage bewegen " . Das alles genügt den Schützern und
svörderern des „christlichen " Verbandes nicht . Der „ Bayerische
Kurier " , das Organ des Herrn v. Hertling , sucht iwn Revers zu
rechtfertigen , indem er sagt , der . Süddeutsche Verband " habe zwar
eine Menge Erklärungen erlassen , aber um den Kern der Frage sei
er stets vorsichtig herumgegangen . Niemals habe er rückhaltlos
ausgesprochen : „ Wir verzichten auf das Streikrecht " .

Das ganze Vorgehen der bayerischen Zentrumsregierung kenn -
zeichnet sich als ein Akt brutalsten Terrorismus zugunsten ihrer
schwarzen Garde , des christlichen bayerischen Eisenbahnerverbandes .
Der bayerische Eisenbahnminister Herr v. Seidlein weiß ebensogut ,
wie sein preußischer Kollege es weiß , daß die deutschen Eisenbahner
zunächst an einen Streik wirklich nicht denken , daß aber , falls der
unaufhörliche behördliche Druck , verbunden mit zum Teil über -
menschlich langer Arbeitszeit und den schlechten Lohnverhältnissen ,
einmal zu einer Explosion führen sollte , diese sich dann nicht auf -
halten ließe an den Zwirnsfäden der Reverse und der gesetzlichen
oder besser ungesetzlichen Streikverbote .

Ter Vorstand des Süddeutschen Eisenbahnerverbandes fordert
in seinem Organ die Eisenbahnarbeiter auf , die Reverse zu unter -
zeichnen . Alles Weitere werde sich finden .

Achte GtneralversMmlullg des Verbandes der Ventschen
Kuchdrnlker.

D a n z i g, 18. Juni .

In der Diskussion filier das Referat Döblin erhält als
erster Redner M a s s i n i - Berlin das Wort . Döblin hat die Ge -
sgmtlage richtig gekennzeichnet , weshalb ich nur die technische
Etvtpstfesung unseres . , Kruses einer . Betrachtung unterziehen will .
E ? ( hat ch » gewisser Fatalismus Platz gegriffen , der bekämpft
werden mußt Di « Großbetriebe haben in den letzten Jahren er -
HM ich zugenommen , die Produktionsmittel auf dem Gebiete der
Setz - und Rotationsmaschinen haben sich erheblich vermehrt und
twebessert , womit Hand in Hand geht das Bestreben des Prinzipals ,
die Arbeitsleistung der Kollegen zu steigern und die Löhne zu
drücken . Gleichzeitig hat die Arbeitslosigkeit zugenommen . 1912
waren 4,75 Proz . der Verbandsmitglieder arbeitslos , in Berlin
sogar 7,46 Proz . Und das trotz allgemeiner guter Geschäfts -
konjunktur . Tie Organisation hat Millionen nötig zur Unter -

gruppen . Nicht zu leugnen ist dabei allerdings ein Auseinanderklaffen
von der Szene und der Gluckschen Musik , die deutlich ein Landschafts -
bild mit Vogelfang und Ouellenmurmeln vorzaubert . D a l c r . o z e
leitete , nahm aber leider zu gleichförmige langsame Zeitmaße . Die
Striche waren zum Teil nicht glücklich ; besonders das Weglassen
der Ouvertüre und der großen Schlußszene beeinträchtigten die
Architektur des Werkes .

Die Aussührung , die zudem ein starker Publikumsersolg war ,
wird wieder den Blick auf das unserer Zeit so notwendige gesunde
Schaffen Glucks gerichtet haben , dessen 200 . Geburtsjahr 1914
hoffentlich einen Anlaß zu seiner . Rehabilitierung ' auf den Opern -
bühnen geben wird . B.

Wie Serbien de » Krieg aushält . Bei einer Bevölkerung von
drei Millionen Einwohnern und einer Ausdehnung von etwa 51 000
Quadratkilometer hat Serbien in wenigen Tagen eine Armee von
402 000 Mann aufgestellt , 150 000 Tiere für den Transport auf -
gebracht und in einem Monat mehr als 21000 Quadratkilometer
erobert . Wie hält nun daS Land diese beispiellosen Anstrengungen
und Lasten des nunmehr beendeten Krieges aus ? Mit dieser Frage
beschäftigt sich ein Belgrader Korrespondent deZ . Temps " , H. de
Montardy . Er hat die serbischen Felder durchstreift und dabei ist ihm
die große Leere , die da herrscht , und andererseits die sorg -
fältige Bestellung der Aecker aufgefallen . Man sieht nur Frauen ,
einige Greise und Kinder , denn das Gesetz hat alle kräftigen
Männer bis zum 45 . Jahre unter die Fahne gerufen . Und dabei
sind die Felder doch in gutem Stande . Die Arbeit ist im wesent -
lichen geleistet , obwohl die eigentlichen Bebauer des Feldes fehlten .
Wie erklärt sich dies Wunder ? Die Sitten des Serbenvolkes wurzeln
noch immer in jenen engen Familien - und landwirtschaftlichen Ver -
bänden , die das Volk der Ackerbauer früher zusammenhielten . Die
alten Formen sind zwar aufgegeben , aber sie leben fort in den
Ackerbaukossen , die gleiche Gemeinschaft und Hilfsbereitschaft
aufrecht erhalten . Dieser enge Zusammenhang und dieses starke
Gemeinschaftsgestihk haben dazu beigetragen , die furchtbare
KrisiS zu verhindern , die sonst als Folge deS Krieges hätte
ausbrechen müssen . Serbien mit seinen 80 Proz . Bewohnern ,
die auf dem Lande wohnen , konnte nur durch die Aufrechterhaltung
des Ackerbaues vor dem Ruin bewahrt werden . So wurden denn
von Belgrad aus unter Heranziehung aller der Kräfte , die noch aus
den Dörfern vorhanden waren , fliegende Verbände von freiwilligen
und nichlbezahltc » Arbeitern und Arbeiterinnen organisiert , die nach
einem genau ausgearbeiteten Plan von Acker zu Acker zogen und
unter der Führung eines Vorarbeiters die Bestellung der verlassenen
Aecker vollbrachten . Ihnen ist es zu verdanken , daß beute 70 Prozent
des ganzen fruchttragenden Landes besät sind , nur ist diesmal viel »
mehr Mais angepflanzt worden , da Korn vielfach fehlte .

Nottzei » .

— Eine Frage vom Tage . Wissen Sie , warum Lauff
geadelt werden inußte ? — Weil seine Festspiele zum Da
von Lauffen sind .

— Zeppelin - Hofsnungen . Die Meldung von einer
bevorstehenden Fahrt über den Atlantischen Ozean wird von der

Lustschiffbaugesellschaft Zeppelin desavouiert . Sie teilt mit . es sei
lediglich als möglich hingestellt worden , daß im Jahre 1915 die

Entwickelung der Zeppelin-Luftsckiffe soweit gefördert sein würde ,
daß man mit einem solchen Luftschiffe ohne Gefahr den Ozean über -

fahren könnt «.

stütznng der Arbeitslosen ; sie ist also zunächst die Leidtragende . Bei

Bekämpfung dieser anormalen Arbeitslosigkeit haben wir die lieber -

stunden - und Lchrlingsfrage in erster Linie ins Auge zu fassen .
Insbesondere in den Provinzorten findet eine ausgedehnte Lebr -

lingszucht mit mangelhafter Ausbildung statt , so daß selbst Prin -

zipale hierüber Beschwerde führen . Das Lehrlingswesen mutz daher

gründlich reformiert werden . Auch in bczng auf Ueberstundcn -
arbeit bestehen skandalöse Zustände , wie die Statistik beweist . Tie

Organisation muß daher mit den schärfsten Mitteln gegen diese

Zustände einschreiten . ( Lebhaste Zustimmung . ) Redner resümiert
seine Ausführungen in folgender Resolution :

Die Generalversammlung erachtet für festgestellt und nach -

gewiesen , daß im Buchdruckgcwerbe fortgesetzt die Handarbeit
verdrängt und durch die Tätigkeit der Maschine ersetzt wird ; bei
den Setzern durch die ' Setz - und Zeilengießmaschine , bei den
Druckern durch vervollkommnete Machinensysteme mit hoher

Drucklcistung , durch mechanische Zurichteverfahren und nicht zu -
letzt durch jetzt auftretende neue Druckverfahren . Die Folge hier -
von ist ein weiteres Anwachsen der jetzt schon außerordentlich
hohen Arbeitslosigkeit der Gehilfen , der zu steuern Pflicht des

Verbandes ist . Hierzu sollen und müssen dienen :
1. Eine Einschränkung der an fast allen Druckorten über -

handnehmenden Nebcrsiunden . Das Mittel hierzu gibt der 8 6

Ziffer 13 und 14 des Tarifs . Es muß zugegeben werden , daß
aus dieser tariflichen Bestimmung auch gehilfenseitig bisher in

unbefriedigter Weise die entsprechende Nutzanwendung gezogen
wurde . Tie Generalversammlung beauftragt deshalb die Ver -

bandsfunktionäre , dafür zu sorgen , daß unter Berufung auf diese

tarifliche Bestimmung dem lleberstundenunwesen auf dem tariflich

vorgeschriebenen Wege für die Folge energisch und nachhaltigst

entgegengetreten wird .
2. Der unnatürlich großen Arbeitslosigkeit in den Groß -

städten und dem mehrfach vorhandenen Mangel an Arbeits -

kräften in den kleinen Städten ist durch zeitwcises Sperren der

Großstädte für zuziehende Gehilfen entgegenzuwirken .
3. Durch die Statistik der Bcrufsgenossenschaft ist wiederholt

der Beweis geliefert worden , daß die größte Zahl der Lehrlinge
in den kleinen und kleinsten Betrieben ihre Ausbildung erhält ,
und , wie wir hinzufügen wollen , ohne Gelegenheit zu haben ,
sich in dor Lehrdruckerei auch als Gehilfe betätigen zu können ;

letzteres deshalb nicht , weil der Auslernende immer wieder einem

neuen Lehrling Platz machen muß . Die Generalversammlung
muß nach den vorliegenden Erfahrungen erklären , daß das Vor -

handensein unbrauchbarer Arbeitskräfte in unserm Berufe viel -

fach auf diese Tatache zurückzuführen ist , und die Verantwortung
muß in solchen Fällen deshalb auch lediglich der Prinzipalität
zur Last gelegt werden . Hat die Prinzipalität Ursache , sich
über nicht genügend leistungsfähige Gehilsen zu beklagen , so ist
es auch ihre Pflicht , an den dafür in Betracht kommenden Stellen

auf Abhilf « zu dringen . Tie zulässige Lehrlingszahl in solchen
Druckereien muß aber für d>e Folge beschränkt werden .

4. Mit der fortgesetzten Veränderung in der Art der Her -
stellung von Satz und Druck geht auch eine fortgesetzt gesteigerte
Intensität der Arbeit Hand in Hand , die von der Prinzipalität
durch die unberechtigten Schlagworte vom Rückgang und der

Zurückhaltung der Leistungen noch mehr zu forcieren beabsichtigt
wird . Hierdurch wird nicht nur die Arbeitslosigkeit eine größere ,
sondern auch der Krankenstand ungünstig beeinflußt , deshalb
wird ein « nennenswerte Verkürzung der Arbeitszeit zur dringen -
den Notwendigkeit . Inwieweit unser Gewerbe eine Verkürzung
der Arbeitszeit verträgt , wird die Zeit lehren , und danach wird

sich die Gehilfenschaft zu richten haben .
S ch I e f f l e r - Berlin spricht dann , bevor in die EinzeldiS -

kussion eingetreten wird , über

gewerbliche und tarifliche Rechtsprechung .

Er wünscht besonders Reformen bei der Behandlung von Kontrakt -

bruchs - und Schadenersatzklagen . Die tarifliche Rechtsprechung müsse
so gestaltet ' werden , daß sie nicht mit der allgemeinen gewerblichen
Rechtsprechung kollidiere und dem Grundsatze der Gleichberechtigung
Rechnung trage .

Hoher ( Verbandsvorstand ) äußert sich zu dem lleberstunden -

Unwesen und bedauert , daß seit zwei Jahren keine Klage mehr

wegen Ueberstundenarbeit beim Tarifamte eingereicht worden ist .

Bezüglich der Lehrlingsfrage müsse eine grundlegende Aenderung

geschaffen werden . Redner behandelt dann in längeren Aus -

führungen das Setzmaschinensystem und legt klar , in welcher Weise
die Maschinenarbeit auf die Handarbeiter einwirkt . Auch schärfere
Unfallverhütungsvorschriften für die Maschinenarbeit seien zu fordern .
Redner verweist ferner auf den großen Andrang zu den Maschinen -
setzerschulen , auch ein neuer verbesserter Setzmaschinentyp iverde

angekündigt . Tie Setzmaschinenfrage sei geradezu zu einer Lebens -

frage für die Kollegen geworden . Amerikanische Fabriken wollen

Setzmaschinen zum Preise von 4000 bis 5000 M. liesern , bei gleicher
Güte wie die deutschen .

Eine ausgedehnte Diskussion folgt diesen Darlegungen , die
im allgemeinen die Zustimmung fast aller Redner erfahren .

Steinhardt - Hamburg betont , daß , als die Tarisgemein -
schaft in ihrer Blüte stand , man vielfach in Verbandskreisen den

sozialen Frieden habe kommen sehen und daher denn auch die

Häufung der Unterstützungsanträgc auf jeder Generalversammlung
und die Vernachlässigung der gewerkschaftlichen Grundsätze . Heute
wundere sich der Vorstand über die Unkenntnis vieler Verbands -

Mitglieder in grundsätzlichen Fragen . Das sei nicht den Mitgliedern
zur LOt zu legen . Man habe zu wenig Aufklärungsarbeit ge -
trieben . Zu seiner Freude muß Redner konstatieren , daß auf
der jetzigen Generalversammlung die sogenannte . Opposition " und
der Verbandsvorstand in der Bewertung der gegenwärtigen Lage
einer Meinung seien . Und aus dieser Erkenntnis heraus werde

auch die sog . „ Opposition " für die Resolution des Vorstandes
stimmen , obgleich dieselbe ein Vertrauensvotum für den Borstand
auch für die zurückliegende Taktik enthalt «.

W o n i tz k i - Berlin betont demgegenüber , daß keine neue
Taktik eingeschlagen werde vom Brrbandsvorstande . Dieser sei
immer konsequent gewesen . Es sei aber jetzt mit anderen Strö -

mungen in Unternehmerkreisen zu rechnen . In der von Schleffler
kritisierten , abweichend von der bisherigen Anschauung sich zeigenden
tariflichen Rechtsprechung sieht Redner auch ein Anzeichen für daS
unter der neuen Strömung Kommende .

Grahmann ( Verbandsvorstand ) führt aus , daß in Konse -

quenz von der Betonung der Wichtigkeit der Arbeitslosensrage man
in den Großstädten zu wenig für den Abzug der nicht an den
Ort gebundenen Kollegen in die Provinz getan habe . Es sei eine

organisatorische Sünde , durch erhöhte Unterstützungen in den Groß -
stadten die jüngeren Kollegen von den Abzug in die kleineren Orte

fernzuhalten . Hier müßten bestimmte Vorschriften geschaffen wer -
den . Redner wundert sich, daß bei dem heutigen Stande der

Technik sich noch viele Kollegen der Anschauung hingeben , daß durch
eine Arbeitszeitverkürzung die Arbeitslosigkeit in größerem Um -

fange gehemmt werden könne und warnt davor , schon jetzt bestimmte
Richtlinien für die nächste Tarifrevision festzulegen . Ferner bc -

mängelt Graßmann verschiedene Punkte in �der Resolution der
Berliner Delegierten und bemerkt gegenüber Steinhardt , daß nicht
nur die Konzentration des Kapitals , sondern auch die ideellen Ein -

flüss « die veränderte Strömung in Prinzipalskreisen herbeigeführt

habe . Man erblicke in jenen Kreisen in der Tarifgemeinschaft eine

viel größere Gefahr für das Kapital wie in der Annahme der

bluffgsien Resolution . . _ , .
Blech schmidt - Leipzig sucht zu begründen , daß die Arbeits -

losigkeit zum großen Teil auf die Einführung der neuen Maschinen -

setzerbestimmungen zurückzuführen ist und betont , daß die Klagen
über Rückgang der Leistungsfähigkeit an der Maschine insofern

begründet ist . als die Lehrlinge an den Setzmaschinen die Lehrzeit
als Handsetzer vielfach nicht mehr durchmachen .

Ebel - Berlin führt aus . daß der Erfolg einer Lohnbewegung
nicht nur von der Aufklärung der Mitglieder und der Finanzkraft
der Organisation , sondern auch von der öffentlichen Mei -

n u n g abhängt , weshalb das Scharfmachertum und seine Hand -

langer fortgesetzt eine Beeinflussung der öffentlichen Meinung auf

Kosten der Wahrheit versuche . So sei es auch mit den im zentrums »

christlichen Fahrivasser segelnden Gutenbergbündlern . Da mit de «

Wortlaut der Berliner Resolution verschiedene Redner nicht «in »

verstanden sind , so erklärt Redner , daß die Berliner Delegieten , um

eine einheitliche Meinungskundgebung herbeizuführen , bereit

sind , entsprechende Acnderungen an der Resolution vorzunehmen .
Nachdem dies geichchen , wird an Stelle des beanstandeten Absatz 2

der Resolution lgcnder Wortlaut gesetzt :
„ Es sind Vorkehrungen zu treffen , die ge -

eignet sind , die unnatürliche Ueberla st ung det
Arbeits Marktes zu verhüte n. "

In Absatz 3 soll die beanstandete Schlußzeile wegfallen . Und
in Absatz 4_ soll der gleichfalls , zu streichend « Schlutzsatz durch
folgenden Satz ersetzt werden :

„ Der nächsten Tarifrevision wird daher die Aufgabe zu -
fallen , Mittel und Wege zu suchen , um die durch die Entwickelung
in unserem Berufe zutage getretenen Mißstände zu beseitigen
oder dock, zu mildern . "

Mit dieser Abänderung findet auch die Berliner Resolution
allgemeine Zustimmung .

S ch o r e ck - Essen kennzeichnet das rheinisch - westfälische Scharf -
machertum und zeigt an Einzelbeispielen , daß man den Frieden mit
den Gehilfen gar nicht will und absichtlich auf Zerstörung der

Tarifgemeinschaft hinarbeitet .
S e i tz - München weist darauf hin , daß die Prinzipale bei der

nächsten Tarifrevision einen allgemeinen Tarif nur unter Hinzu -
ziehung der Gutenbergbündler abzuschließen versuchen würden und
wenn das nicht gelinge , so würden sie versuchen , nur Tarife von
Organisation zu Organisation zustande zu bringen .

Nachdem durch Annahme eines Schlußantrages der llütägigen
Debatte ein Ende gemacht ist , erhält noch das Wort die Ver »
treterin der Hilfsarbeiter , Frau Thiede . Sie legt in sehr über -
zeugenden Worten die Mißstände in den Reihen der Hilfsarbeiter
und - arbeiterinnen dar und beklagt sich bitter , daß die Hilfsarbeiter
bei den gelernten Berufskollegen im graphischen Gewerbe nicht
genügend Unterstützung finden , obwohl bei Eintritt von Differenzen
zwischen Unternehmertum und Gehilfenschaft die Hilfsarbeiterfrage
eine Hauptrolle für den Ausgang von Differenzen mitspiele .
Rednerin fordert eine Verständigung über die gegenseitige Stellung
zueinander und betont sehr entschieden , daß es so wie jetzt auf
die Dauer nicht weiter gehen könne .

In seinem Schlußwort resümiert alsdann Döblin noch ein -
mal die Hauptpunkte der in der Debatte erörterten Fragen und
spricht seine Freude aus über die unterschiedlose Einmütigkeit in
der Beurteilung der allgemeinen Verhältnisse . Um nicht mifeber -
standen zu werden , betont Redner , daß es ihm lieber gewesen wäre ,
wenn er bei den Prinzipalen mehr Verständnis für die sozial «
Lage der Gehilfen gefunden und eine Aenderung der Anschauung
nicht nötig gewesen wäre . Leider sei jedoch zu konstatieren , daß
von außerhalb des Berufes stehenden Kreisen Strömungen auf
die Prinzipale eingewirkt hätten , wonach die Generalversammlung
kein Vertrauen mehr zu ihnen haben könne , solange sie ihre In -
struktionen aus Kreisen erhielten , die mit dem Gewerbe nichts
zu tun hätten . Andererseits führt Döblin aus , daß man die Zukunft
nicht schwärzer anzusehen brauche , wie sie sei . Ohne Mitwirkung
gelte nur , gerüstet zu sein . ( Lebhafte Zustimmung . )

Beide Resolutionen werden nunmehr einstimmig angenommen .
der Gehilfen sei ein gesundes Berufsverhältnis nicht möglich . ES

1l. Gtilkralokrsmmlung der Veutschen Metallarbeiter .
Breslau , 19. Juni 191SL

Vierter Tag .
Während des Vormittags wurde in geschlossener Sitzung getagt .
Die Beratungen werden am Nachmittag mit dem gester »

zurückgestellten Tagesordnungspunkt sortgesetzt . Er lautet :

Revision des Kerbandsstatuts .

Berichterstatter der Statutenberatungskommission ist Paw -
l ow i ' t s ch - Berlin . Die Statutenberatungskommission hat schon
etliche Tage vor Beginn der Generalversammlung mit ihren Be -
ratungen begonnen . Sie hatte rund 250 Anträge durchzuarbeiten .

Schon im voraus stellt P a w l o w i t s ch fest , daß die Statuten .
beratungskommission einstimmig alle Anträge auf
Staffelbeiträge abgelehnt hat . Tasselbe trifft auch auf die
mit Staffelbeiträgen rechnenden Anträge für Aenderung der
Unterstützungseinrichtungen zu . Die Organisationen , welche
Staffelbeiträge eingeführt haben , sind damit nicht sehr zufrieden .
Mit Einheitsbeiträgen können wir besser arbeikrn , sie sind für die
Masse der Funktionäre besser geeignet .

Die Statutenberatungskommission schlägt eine Erhöbung
der Reiseunter st ützung vor , der Unterstützungssatz soll nach
ihrem Vorschlag von täglich 1 M. auf 1L5 M. erhöht wevden .
Innerhalb 72 Wochen soll fortan eine Bczugsberechtigung für
60 Tage bestehen . Die Bezugsmöglichkeiten sind im besonderen für
die jüngeren Mitglieder um viele ? erhöht .

Di « Voraussetzungen für den Bezug der Umzugs -
Unterstützungen schlagen wir vor zu erleichtern .

DeS weiteren haben wir eine Erhöhung der Erwerbslose »-
Unterstützung in den Fällen der Arbeitslosigkeit vor -
gesehen . Bei Erwerbslosigkeit durch Krankheit wollen wir die alten
Sätze nicht ändern .

Wir schlagen auch keine Erhöhung der Streik , und
Maßregelungssätze vor . Zweckdienlich wäre eine Erhöhung
schon , dies ginge aber nur unter Berücksichtigung der örtlichen Ver -
hältniffe . das können wir aber nicht mit den Mitteln der Haupt »
vorsrandskasie . Wenn sich schon die finanzielle Lage des Verbandes
durch die letzte Beitragserhöhung gebessert hat , das Geld brauchen
wir , um immer Gewehr bei Fuß bereitstehen zu können .

Wir wollen unser « Unterstützungseinrichtungen als Mittel ,
aber nicht als Zweck ausbauen .

Es beginnt nun die
Generaldebatte

mit der Behandlung der Frage nach Staffelbei »
trägen .

Die von der Generalversammlung abgelehnten Delegierten
haben den Kongreßteilnehmern eine Abschrift des inkriminierten
Versammlungsberichtes der . Leipziger Volkszeitung " zustellen
lassen .

Es wird aus Grund eines GeschästsorbnungSantrageS be -
schlössen , zuerst über die Forderungen resp . Anträge zu beraten
und zu beschließen , die verlangen , daß ein « prinzipielle Klärung der
Frage von Staffelbeitragen durch Einsetzung einer Siaffelbeitrag » -
kommissio » herbeigeführt wird . Die Kommission hätte der nächsten
Generalversammlung Bericht zu erstatten und ihr eventuell eine
Vorlage zu machen . Wenn diese Anträge abgelehnt werden , würde
die ganze Behandlung der «taffelbeitragsfrage für die Generalver -
sammlung erledigt sein .

Ter entscheidende Antrag 5, Bergedorf : „ Wahl einer
Staffelbeitragskommission aus der General -
Versammlung zur Einführung von Stafselbei -
trägen " wird angenommen !

Es ist ein Antrag eingelaufen , der als Richtlinie für die

Staffelbeitragskommission sestgelegt haben will , daß der be -

stehende Mitgliedsbeitrag den Mindestbeitrag
darzustellen hat . Nach lebhafter Diskussion wird dieser

Antrag abgelehnt .

. Es wird in die Einzelberatung des Vorschlages der Statuten .

beratungskommission eingetreten .
Angenommen wird :

Erhöhung der Erwerbslosenuntcrstützung bei Arbeitslongkeit
um 1 M. pro Woche, Anfügung einer weiteren Klaffe mit 1 . M.
UNÄ Erhöhung des Reisegeldes aus fcurchschnittWj M. pro
Tag .

Ebenso wird beschlossen , keine weiteren Erhöhung « »
der Leistungen eintreten zu lassen , alle BezugSberechtrgungen auf
72 Wochen festzulegen und in Zukunft die Geldbeträge der Unter -

flützungen in TageSwert « umzurechnen .



<55 wird bcsckilossen :
Zu § I : Ter Titz des Verbandes bleibt Stuttgart ;
§ 2 bleibt unveränderl .
§ 3 bleibt unverändert ; die dazu gestellten Anträge werden

dem Vorstand überwiesen .
8 4 bleibt unverändert .
§ 5 Abs . 2 lautet in Zukunst : Auch dürscn sie ldie Mit -

glieder ) sich ohne zwingende Gründe der Organisationsarbeit
für die für ihren Arbeitsort zuständige Verwaltung nicht cnt -
ziehen . Im übrigen behält dieser Paragraph seine alte Fassung .

§ 6 bleibt unverändert .
Zu § 7A. wird beschlossen : Slbsatz la , der die R e i s e u n t c r -

stütz u ng behandelt . lautet in Zukunst :
Reisegeld oder , sosern sie ( die Mitgliedert einen eigenen

Haushalt führen , einen Beitrag zu den llebersiedelungskosten ,
wenn die Reise oder die Ilebcrsiedclung durch Wechsel ihres Ar -
beitsplatzes bedingt ist , nach den Bestimmungen des § 8.

Ein neuer Absatz wird am Ende des Gesamtparagraphen 7

«och hinzugefügt ; er lautet :
Reisegeld , die Beiträge zu den llebersiedelungskosten und die

Erwerbslosenunterstützung werden nach Unterstützungstagen zu -
fammengerechnet und dürfen innerhalb 72 aufeinanderfolgenden
Wochen , vom jeweiligen Erhebungstage an gerechnet , für nicht
mehr als 120 Tage bezahlt werden . Die festbegrenzten Beiträge
zu den Uebersiedelungskosten werden dabei in Unterstützungs -
tage nach den Sätzen der Erwerbslosenunterstützung bei Krank -
heit umgerechnet .

Im übrigen bleibt Z 7 unverändert .
Es wird auf Antrag beschlossen , in die Statutenberatung eine

Beschlutzfassung über den folgenden Antrag einzuschieben :
In der Kommission zur Beratung von Stafselbeiträgen

sollten aus Gründen der Gerechtigkeit und Objektivität Anhänger
und Gegner der Staffelung der Beiträge von der gegenwärtigen
Höhe nach unten in gleicher Zahl vertreten sein . t

Wir beantragen daher , die elfte ordentliche Generalver -
sammlung möge aus jedem Agitationsbezirk 2 Mitglieder —
einen Anbänger und einen Gegner der Beitragsstasfelung nach
unten — in diese Kommission delegieren .

Vorstand und Beirat sind durch je 4 Mitglieder , welche diese
Körperschaften selbst bestimmen , in genannter Kommission nur
mit beratender Stimme vertreten .

Der Antrag wird aber abgelehnt . Ein zweiter Antrag zu
dieser Frage , der verlangt , datz die Stasselbeitragskommission aus
neun Mitgliedern zusammengesetzt werden soll , von denen drei
Gegner der Staffelbeiträge sein sollen , wird angenommen .

Die Verhandlungen werden auf morgen vertagt .

Klmferen; der Kartonuagearbeiter .
Stuttgart , 17. Juni 1313 .

Anschliessend an die Tagung des Verbandstages der Buchbinder ,
deren Sitzungen von 8 bis 3 Uhr dauern , fand heute nachmittag
«ine Konferenz der Gruppe der Kartonuagearbeiter statt , an der
ungefähr 40 Delegierte des Verbandstages teilnahmen . Tie Kon -
ferenz ist im Einverständnis mit dem Verbandsvorstand von der
Zentralkommission der Kartonnagebranche einberufen .

Der Obmann der Kommission , Lange - Dresden , gab zunächst
einen Bericht über die seitherige Tätigkeit der Kommission . Das
Arbeitsfeld der Kommission , die Ostern vorigen Jahres eingesetzt
wurde , ist praktische Kleinarbeit , Ausbau und Vereinheitlichung
von Tarifen , Neuberechnung von Mustern usw . Die Kommission
wurde leider von den Kollegen nicht so unterstützt , wie es notwendig
gewesen wäre . Lange betonte , der Kommission müsse mehr Ver -
trauen entgegengebracht werden . Die Kommission wünscht , datz ihr
von allen Orten die Tarife sowohl als auch die neuesten Erzeugnisse
zur Berechnung zugesandt werden sollten . Letzteres sei besonders
zu empfehlen , weil dadurch der Kommission die Möglichkeit gegeben
wäre , durch Flugblätter in Wort und Bild aufklärend wirken zu
können , den Tarifgedanken überhaupt zu propagieren . Bei der
grossen Masse unorganisierter Kollegen und Kolleginnen , die die
Branche noch in sich birgt , sei es nötig , mit allen Mitteln zu ver -
suchen , eine Besserung herbeizuführen . Redner erörtert einen
Fragebogen , den die Kominission beabsichtigt , an die Orte abzugeben ,
und ersucht , dieser Arbeit ein « grössere Wertschätzung beizulegen ,
damit eine möglichst genaue Kenntnis der Verhältnisse der Branche
erreicht wird . Lange wünscht eine Aussprache darüber , wie die
daniederliegenden Lohn - und Arbeitsverhältnisse gehoben und die
Agitation unterstützt werden kann .

An den Bericht schlotz sich eine längere lebhafte Debatte ,
an der sich Kollegen aus allen Teilen des Reiches beteiligten . Die
Redner gaben Anregungen und Wünsche , wie sich die Arbeiten der
Zentralkommission in Zukunft gestalten sollen ; sie decken sich zum
Teil mit den Vorschlägen des Referenten . So soll der Zentral -
kommission alles den Zahlstellen verfügbare Material an Tarifen ,
Akkordpreisen und neuere Muster , die eventuell zu kaufen sind , zu -
gesandt werden . Eine Statistik soll aufgenommen werden , die sich
aber zunächst nur auf die Feststellung der Arten von Kartons und
Kartonnagen beschränken soll. Der Frtgebogen soll ferner die Frage
enthalten , ob Akkordarbeit und Akkordpreise oder Lohnarbeit de -
stehen . Flugblätter , eventuell in Wort und Bild , soll die Kam -
Mission ausarbeiten . Durch Lichtbildervorträge sei zu versuchen ,
die schwer zu erfassenden Massen mehr für unsere Ideen zu de -
geistern . In allen Orten sollen Branchenkommissioncn gewählt
werden , damit eine ständige Verbindung mit der Zentralkommission
und umgekehrt möglich ist . Auch wird gewünscht , datz die Ver -
bindung mit der nächstverwandten Etuisbranche mehr gepflegt wird .
Ein Mitglied der Zentralkommission forderte auf , bei Streiks
und Lohnbewegungen , insbesondere in kleineren Orten , der Kom -
Mission sofort zu berichten , damit eventuell Streikarbeit verhindert
werden kann . Die Kömmission werde den kleinen Orten in jeder
Weise unterstützend zur Seite stehen .

Die Kommission wird im Sinne obiger Gesichtspunkte arbeiten .
Verbandsvorsitzcnder Kloth bewnte zum Schluh der Konferenz ,
datz im letzten Jahr bedeutende Fortschritte bei den Kartonnage -
arbeitcrn zu verzeichnen gewesen sind ; er hofft , datz auch diese
Tagung erneut dazu beiträgt , die indifferenten Kartonnagearbeiter
der Organisation zuzuführen und ihre Lage zu verbessern .

Der Internationale Frautujtilnmrtchtskongreß.
Budapest . 15 . —20 . Juni .

„ Wer zählt die Völker , nennt die Namen , die gastlich hier zu -

sammenkamen ? " Tie Herzogin von Malborough ist anwesend , ein

Prinz von Indien , die Gräfinnen von Hallcr , Teleki . Apponyi , man

unrd bald nicht mehr von den bürgerlichen Frauen sprechen können .

Budapest hat den Kongreß nicht ernst genommen , solange nicht die

tönenden Namen vorlagen . Auf einmal werden sie bekannt , und die

Frauenwelt begann die Kassen zu stürmen , es wurde „ Mode " , dabei

iu sein — nämlich bei den Vergnügungen und beim Büfett . Der

. eibhaftige Bürgermeister . Bärcsi , hat bei der feierlichen Eröffnung

gesprochen , und jener Minister , der in jedem Lande den Titel eines

Kultus » und Unternchtsminlsters trägt , ohne daß man meist weiss ,

l

in welcher Verbindung er mit dem Kultus und dem Unterricht steht .
Tie Gräfin Teleki hat den Mut gehabt , zu bitten , datz man die

Sufsragettes nicht blind verurteile , aber datz man alle anderen um
Gottes willen nicht mit den Suffragettes identifiziere — dies letzte

sprach sie ungarisch , dies erste französisch , das heitzt : sie war klug
wie die Schlangen , sie reinigte sich ungarisch , damit man sie im

eigenen Lande nicht steinige , und sie rettete sich französisch die

Jnternationalität , auf die sie alle hier stolz find , ohne daß sie bc -

greifen , datz Jnternationalität und Solidarität untrennlich sind .
Der Chapman - Late ist von 50 weißgekleideten Kindern — '

die
Mütter haben ihre Kleidchen nicht selber waschen müssen — ge¬
huldigt worden . Die hohe Frau war wirklich gerührt . Betrüblich
kam gleich ani ersten Tage auf , sie wolle von der Bundespräsident -
schaft zurücktreten , und merkwürdig , auch Rosika Schwimmer , die

ungarische Fcministenführcrin , äusserte Rücktrittsabsichten . . . Die

Konsequenzen dieser Ereignisse können wir vorläufig , das heitzt bis
die Damen ihre Demissionsabsichten wieder ausgeben , nicht absehen !
Demgegenüber verlor das dritte drohende Ereignis an Interesse .
An die Präsidentin waren Bitten gelangt , der Bund möge eine

Resolution fassen , in der jedes Zusammengehen und - stehen mit
den englischen Suffragettes abgelehnt werde . Eine kleine Minorität
sträubte schon die Haare gegen diese Resolution , aber das Weh
verzog sich , Chapmann - Latt brachte ein bitzchen Honig statt des

Giftes , und die folgende Resolution wurde angenommen : „ Da
der Weltbund für Frauenstimmrccht zur strengsten Unparteilich -
keit in Sachen der nationalen Taktik verpflichtet ist , kann er sich
weder im günstigen noch im ungünstigen Sinne äußern . Da aher

Resolutionen und Revolten nie als Argument gegen das Männer -

Wahlrecht vorgebracht wurden , protestiert der Kongreß gegen das

Vorgehen der Feinde des Frauenwahlrechtes , die die von der

Minderheit eines einzelnen Landes geübte Kampfesweise zum Vor -
wand nehmen , den Frauen der ganzen Welt das Wahlrecht vor -
zuenthalten " . — Diese Resolution ist ein Meisterstück . Sic schiebt
den Suffragettes , den einzigen , die für die Sache
bluten , die Schuld zu , datz die Frauen das Wahlrecht nicht er -
halten . Die bürgerlichen Frauen verbergen damit die Ohnmacht
ihrer Politik , die ihnen ohne den Schrei des Millionen zählenden
Volkes aller Länder und Erdteile nie das Stimmrecht gebracht hätte
noch bringen würde , zu verschleiern .

Erst wollte man auch in der deutschen Ucbersetzung das Wort

Suffragette , das in der Originalresolution nicht vorkam , um die

Engländerinnen nicht zu reizen , hineinbringen , aber die wachsame
Lhda Gustava Heymann verhinderte es . Trotz solcher und ähn -
licher , die solidarische Jnternationalität der Sprachen verletzenden
Praktiken hat Reresend Shaw bei einer Besichtigung des Paria -
mentes den „ Humor " gehabt , in einer improvisierten Ansprache von
dem ersten „ idealen Parlament der Frauen und Männer

Ungarns " zu sprechen .
Die armen geknechteten Frauen Chinas haben durch Meta

Jakobs , deren Reichtum ihr erlaubt , Weltreisen zu unternehmen ,
ein Banner zum Zeichen ihres Beitritts gesandt . Arme Frauen ,
doppelt arm , weil die Knechtschaft des Orients ihnen die Erkenntnis
des wahren Weges , des Weges zum internationalen arbeitenden
Volke , nimmt . Es sind auch fünf Frauer aus dem Komitat
Valmazujwäsos gekommen , einfache Feldarbeitennnen , die sich aus
eigener Kraft vor 8 Jahren organisiert haben und nach Budapest
gewandert sind , um sich mit ihren „ Schwestern " zu vereinigen . In
diesem Lande , wo die Landarbeiter so ausgebeutet werden , ist dieser
Gang der fünf Frauen nach Budavest , ohne datz sie es ahnen , ein

ftanossagang . Nach der Volkszählung vom Jahre 1909 sind in
Ungarn mehr als 2 Millionen weiblicher Personen mit Bodenarbeit

beschäftigt . Sie arbeiten 14 —16 Stunden täglich bei Löhnen von
1,30 Kr . Viel « erwachsene Mädcken werden zu den Kindern
gezählt , damit man ihnen den Kinderarbeitslohn zahlen kann ,
das sind 30 bis 60 Heller täglich . Gehören also Frauen , die ein
so schweres Joch zu tragen haben , in das Lager der bürgerlichen
Frauen ? Nein ! Aber immerhin mutz man sagen , ein so be -

wundcrnswürdigcs Aufraffen aus tiefster Not , aus eigener durch
keinerlei günstige Verhältnisse geschützter Kraft kann man nur bei
den Frauen des ringenden , armen , ausgebeuteten Voltes finden .
Man sollte die fünf Frauen in ihren schlichten Landkleidcrn auf die
Tribüne setzen , wo die Königin und ihr Stab sitzt . Sie haben mehr
geleistet als diese : sie haben das Beispiel eines Erwachens aus
eigener Seele gegeben , sie haben trotz unerhörter Mühsal den
dunklen Drang nach Freiheit und Zusammenschluß gefühlt . Datz
sie gerade daher gelangt sind , ist nicht ihre Schuld !

Donnerstag , den 19. Juni , findet eine große sozialdemokratische
Arbeiterinnenversammlung mit dem Thema : „ Ter internationale
Frauenslimmrechtskongretz und die Lage der Arbeiterinnen " statt .
Rcferentin ist die Redakteurin der „ Arbeiterinnen - Zcitung " aus
Wien , Adelheid Popp . Sie wird den bürgerlichen Fpauen , die
bis nun — und wahrscheinlich auch in den folgenden Tagen — nicht
ein Wort über die Verhältnisse der Arbeiterinnen fallen ließen , die
Wahrheit des Lebens , die Grausamkeit , unter der Millionen Frauen
und Mütter leiden , vorhalten .

Huö aller Kielt .

Schreckenstat in einer Bremer Schule .

Eine furchtbare Bluttat , verübt von einem Geisteskranken ,
hat sich am Freitagvormittag in der katholische u
Marienschule in B r e m e n abgespielt . Der anscheinend
geistesgestörte 30 Jahre alte Kandidat des höheren Lehramts ,
Schmidt , drang während der Frühstückspause von der

Straße aus in eine Klasse der Schule ein , in der sechs - bis

siebenjährige Mädchen unterrichtet wurden , und schoß blind -

lings auf die Kinder ein . Der Lehrer M ö l l -

mann , der die Schüsse vernommen hatte , stürzte sich auf
den Täter , umklammerte ihn und warf ihn zu Boden . Hierbei
wurde Möllmann von zwei Kugeln iu den Unter -
leib getroffen . Trotz seiner schweren Verletzungen hielt er
den Täter solange fest , bis Leute herbeieilten , die ihn über -

wältigen konnten . Vor dem Dazwischentreten des Lehrers
hatte der Geisteskranke unter den Kindern furchtbar ge -
hau st . 13his20Kinder waren von den Kugeln des
Unholdes getroffen worden . 12 Kinder wurden in das
nahegelegene Diakonissenhaus gebracht , während Lehrer
Möllmann und ein Kind nach dem St . Josephstift ge -
schafft wurden , wo ersterer hoffnungslos daniederliegt .
Von den im Diakonissenhaus liegenden Kindern sind drei

schwer verletzt und schweben in Lebensgefahr ,
zwei von ihnen wurden van je zwei Kugeln getroffen , vier
Kinder gelten als mittelschwer , jedoch nicht lebensgefährlich
verletzt , während sechs mit leichteren Weichtest - oder Streif¬
schüssen davongekommen sind .

Nach einer Meldung hat Schmidt 10 geladene Browning .
Pistolen bei sich gehabt und zum größten Teil abgefeuert .
21 Personen sind verletzt worden , unter ihnen befindet sich

auch der Schuldiener , der einen Schuß durch die Backen

erhielt . Der schwerverletzte Lehrer Möllmann ist bisher nicht

operiert worden . _

j�orstreferendar v Knobloch vor Gericht .

Am Donnerstag und Freitag beschäftigte sich das Schtvurge -

richt in F r a n k f u r t a. d. O d c r mit einem Rcvolveranschlag , den

der Forstreferendar und Hauptmann der Landwehr von K n o b -

l o ch am 2. Januar 1912 gegen den Kaufmann Fritz Hederich

verübte , v. K n o b l o ch war bei seiner Uebersiedlung nach Ebers -

Walde mit dem Kaufmann Hedrich von der Speditionsfirma Pin -

now in Frankfurt a. d. Oder in einen Streit geraten , dessen Ursache

nicht ganz aufgeklärt ist . Im Verlaufe des Streites zog v. Knob -

loch seinen Revolver und schoß auf Hedrich . Durchs einen

zweiten Schutz wurde der Kaufmann , der sich znr Flucht

gewandt hatte , tot n i e d e r g e st r c ck t.

Die Geschworenen verneinten die Frag� nach Totschlag und

bejahten die nach Körperverletzung mit tödlichem

Ausgange . Der Staatsanwalt beantragte für den Angeklagten

fünf Jahre Gefängnis . Durch einen Beschlutz des Ge -

richts wurde auf Grund des ü) 317 der Strafprozeßordnung die

Sache zur nochmaligen Verhandlung an die nächste Period »

des Schwurgerichts verwiesen . _ _ _

Ein trübes Bild von der goldenen Jugend .

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu Frei bürg

wurde der Rat wegen des Verhaltens der Polizeibehörde bei einer

Schülcrkon trolle interpelliert . Tie Polizei hatte am Abend

des 19. April eine Reihe von Gastwirtschaften kontrolliert , in denen

Schülervereinigungen ihre von den Lehrern ge¬

nehmigten und kontrollierten Zusammenkünfte a b -

hielten . Von der polizeilichen Kontrolle war nun die « chul -

behörde nicht unterrichtet worden und darum die Interpellation .

Was aber bei der Sacke herauskam , war weder für die Schüler ,

noch für die Lehrer , noch für die Schulbehörde erfreulich . In der

Antwort des Rates auf die Interpellation heitzt es : Die Kontrolle

sei erfolgt , um der Völlerei Einhalt zu tun . Die

Kneipereien der Schülcrvcreinigungcn hätten zu z a h I r e , ch e n

Ruhestörungen , groben Unfug und vielen Bestrafungen

Anlaß gegeben . Der dem Polizciwesen vorstehende Stadtrat ent -

warf bei seiner Verteidigung ein Bild von der Freiberger goldenen

Jugend , wie es trüber nicht sein kann . Es sei zuletzt von den

Gymnasiasten nicht nur grober , sondern auch Sicherhe its -

unfug getrieben worden . Die dauernd beobachtete Be -

trunkenheit dieser Schüler , die groben Vergehen

usw . hätten die Polizei gezwungen , nachzuforschen , welche Kneipen

dieser Unmoral Vorschub leisteten . Bei der Kontrolle habe sich er -

geben , datz auch nicht genehmigte Schülervereini -

g u n g e n beständen und datz die Kneipereien bis 12 Uhr und noch

länger dauerten .
Di - Schulbehörden scheinen hier sehr duldsam zu sein . Sie

müssen ja auch ihre ganze Aufmerksamkeit der Arbeiterjugei »» zu -
wenden und deren ernsten Bestrebungen auf jede Art Steine i »

den Weg zu legen . _

Oberlichtblvsen .

Verschiedene New Dorker Blätter machen sich lustig über einen

Kleidererlatz , den die städtischen Behörden von Roch est er erlassen

haben . Die dort bestehende Sittlichkeitskommission hat
eine Verfügung ergehen lassen , welche das Tragen durch sich »
t i g e r und zu weit ausgeschnittener Kleider , sowie
ausfallender Trachten bei Strafe verbietet . Die Polizisten sind
verpflichtet , die Damen , die sich gegen dieses Verbot vergehen , an -

zuhalten und sie unter höflichen Worten zu verhaften .
Herrn Klappcrstorch ist nach einer anderen Verfügung der Sitt -

lichkcitsschnüffler unter Androhung schwerer Strafe bedeutet war -

den , in Zukunft nur noch mit Hemd und Reformhose bekleidet «
Kindlein zu bringen . _

Kleine Notizen .
Dem Richter zuvorgekommen . Ter Gattenmörder Koch aus

Nied bei Frankfurt , gegen den in der kommenden Woche vor dem
Wiesbadener Schwurgericht verhandelt werden sollte , hat sich letzte
Nacht in der Zelle des Untersuchungsgefängnisses erhängt .

Im Fluß gelandet . Die Fliegeroffiziere Leutnant Zwickau
und Leutnant Volbrühl , die Mittwoch auf einem Doppeldecker
von Metz nach Berlin aufgestiegen und in Frankfurt gelandet
waren , sind Freitag morgen bei Aufenau im Kreise Gelnhausen
mit ihrem Apparat in die Kinzig gestürzt . Der Doppel -
dccker wurde ze r st ö r t , die Offiziere blieben unverletzt und

schwammen ans Ufer .
Opfer der Arbeit . In einer Eisengietzerei bei Be th u n e ritz

die Kette des Lastaufzugcs . Vier Monteure stürzten aus
22 Meter Höhe herab und wurden getötet .

Vom Vliv erschlagen . Am Donnerstag schlug bei einem

schweren Gewitter der Blitz in das Haus des Arbeiters Winkle r
in Z i n k w i tz in Schlesien , tötete diesen und seine Ehe -

f r a u, und verletztie seinen siebenjährigen Sohn leicht .
Der Attentäter von Ascot . Der Mann , der sich bei dem Rennen

in AScot einem Pferd entgegenstürzte ist nicht tot . Er hat einen

Schädelbruch erlitten und ist bereits operiert worden . Nach
Meinung der Polizei ist er g e i st e s k r a n k und steht in keiner

Verbindung mit den Anhängerinnen des Frauenstimmrechts .
Opfer der Antoraserei . Der Wettfahrer ' Cuearelli stietz

auf einer Probefahrt für das große Rennen des französischen Auto -
klubs in der Nähe von Evreux mit einem Wagen zusammen
und wurde aus dem Automobil geschleudert . Cucarelli war auf
der Stelle tot ; sein Chauffeur erlitt schwere Ber -
l e tz u n g e n. _

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 22. Juni , vormittags
g Uhr , Pappelallec 15— 17, Nixdors , Jdealpassage , und Tegel , Schlieper -
slrahe 30 : Freireligiöse Vorlesung . — Vormittags 11 Uhr , Kleine Frank -
surler Straße 6: Vortrag von Herrn Dr . C. Schmidt : . Rousseau " . —
Damen und Herren als Gäste willkommen .

Allgemeine Kranke » - und Dterbekaffe der Metallarbeiter .
V. a. G. Hamburg . ( Filiale Berlin 4. ) Sonnabend , de » 21. Juni ,
abends S' /s Uhr . AndreaSstr . 26 bei Bringmann : Mitgliederversammlung .
Kassenbericht . Berichterstattung von der Generalversammlung . Dahl der
Ortsverwaltung . Verschiedenes . — Filiale Berlin 7. Sonnabend ,
den 21. Juni , abends 8' / , Uhr , Pasewalter Str . 3: Mtgliederverfammlung .
Bericht von der Generalversammlung . — Filiale Neukölln . Sonn -
abend , den 2l . Juni , abends 8' / , Uhr . Steinmeßstr . 114 bei Tappert : Ver -
sammlung . Neuwahl der Ortsverwaltung . — Filiale Friedrichs¬
hage n. Sonnabend , den 2l . Juni , abends 8' / , Uhr . Wilhelmstr . 53 bei
Tinins : Generalversammlung . Bericht von der Generalversammlung . Neu -
wähl der Ortsoerwaltung . _

Wetterprognose für Sonnabend , den S1 . Juni ISIS .
Ein wenig kühler bei mäßigen nördlichen Winden und veränderlicher

Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Vetterbureau .

Es ist keine Kunst
vorzügliche Suppen auf den Tisch zu bringen , wenn man MAGGI « Suppen ( 1 Würfel für 2 — 3 Teller 10 Pf . ) verwendet . Die Kochdauer ist
aber nicht bei allen 43 Sorten die gleiche . Auch sonst sind Kleinigkeiten bei der Zubereitung zu beachten . Deshalb koche man Maggi ' s Suppen genau

nach der jedem Würfel aufgedruckten Anweisung . Dann schmecken sie aber auch ausgezeichnet und gerade so gut wie hausgemachte Suppvu



f « Ikohoifpele Getrinke ] | Ers

M , I w
v M Bb <n»v» » 5_ _Franz Abraham

Etat . Meuin «- n. RSmertrank - KeII .
C. lt BuMilr . 8«, Fcrnsp . Kgat . 13708

Erscheint 2 mal
öchentlich . j Beaugsquellen - Veraeiehnis .

m
Beitel alkoholfreies

Getränk .
Berlin O. RudoItitr . t .

��rte��B�jejdun��
Bembnrger Laden , Charl. . W' »llit . t : 9

I Auto - Fahrechulen J

Qünlro Gr. Frankfurterstr . 44
OQillVu Eintr . tägl . , Teila . gest .

c Blekepelan , Konditor .

IBIottner's
GroBbäckerei

Oeicbätte in
Berlin ,

Oharlottenbnro ,
SotiBnebero ,

Wllmaradorf .

nui�Wunl�teMrauolenirrri
Friedr . Bare , Landen . AUeo 14«
Panl Berger , Mirbachstr . 29
K. Biedermann , Oryphiusstr . 18.
Panl Deüj , MarkusstraBe 15.
Albert Denkewlb , Jablaukiitr . 14
Dollwn , Ferdinand Torellstr . 4

1Brot-f adrik „ Vorwärt8 "
Hermann tnirich , Kflpenick .

Frans Faalwetter , Euteoleliti . 87.
FrledrFlemmlng , Boiiajeaentr . l ? .
E. Frey er , Bilm «mir. 7t. E. Harkmtr
Georg Gens , Memeleratr . 20

miKiirSÄ� - "
OnBinior , R. Posenerstr . 16.
Gdrtaff , Hago Greilswaiderat . 226
M. GniBchliB , Königsbergerst . SS

SitarüaDke ' i Broldiersl
78 OeacHBft *

>allen Stadtteilen Berlina
nnd in Bindert .

OegrMndet 180 » .

Hoppe ' iNceU . Kramarek , Adalbert. 1. 68
Max Knittert , Landab . Allee 2».
Kraat KOatar , F rankt . Allee 127.
Felix Eynaat , Dlnenstr . 5.

"■ Grüner
Felix Kvnast , Da

LadBnthin,0. !. Weg 64.
F» . » Lleske , Grüner Weg 122.
Ev . Lleiegang , Danzigerstr . 42
Carl Llndanberg , Ljehenentr . 4,
Augnst Hante , Ebertyatr . 57.
Hermann Markau , Rigaerstr . 107
Hattke , Oipaatr . 9.
E. Mertins , Keiebenbergerat . 188.
MSblateff , Spandan , Bunarckalz . 5.
Frtfc NaUe , Griteatr . 4.
Alfred Müller , Brnnnenatr . 87.
Roman Nowak , Wienerstr . 8.
Friedrich Gate , Madaiatr . 10.
Panl Otto , Danzigeratr . 81
Horm . Proell , Nonnendamm .
Friedrich Probat , Andreaaatr . 61

J. Ch. Pollmann , I. othringerntr.
I ?pir >! iA Ä Seydelstraßo 16.
1VC1LI1C , H. Lief . allerKassen

c Boleuchtn - Geoenst .

Büttner , A. , Danzigerstr . 96.

c Drogen u. Farben )
Reinh . Assmus , Gerichtstr . 10,
Gustav Bersug , Weidenweg

BfBBDeDStf. 108y. 15?�w?eegke"
Prinz Handjcrlesfr . 2 Nkl . G. Wollt
Kl ahn , H. ,Nklli . Eaiair -Fri «drickit . 23<

KOBSS&Oik' DrOB. , Hermannat . 119 .
KröningsAdler - Drogeric . Ramlerötr . ?.
P. Lehrke,Ko{t ] ) iiserD2nim81 - 82, Parfüm
Alfr . Marsch , Culmstr . 37.
Rathaus - Drogerie , Nklln. Dopamtr. 24.

HßrMD8{ f . 57G . SeÄi .

Frinzenstr . 103 Plti - sd
Hoftmann

Fr Schlnsanuas , Liebauerstrr22 .
Hugo Schultz , Mfllleratr . 166a. .
Hyg . Gummiw, , Photogr . - Artikel .

PaliiäileDstr . ti KMidiu
Oberschönweide Wilhelminenhofstr. 46

Erich PreuB
Dröges, liyjT. GniPffliwiir. . Seifen biiligat.
Werder - Drogerie , Britx . EndowerBt. 5a
Zobel , Georg , N, Ackerstr 60

Bettfcderw u. Betten )
G. Behrends,NeBk . Kneaebeckstr. 106
Balinski�ehrbeliinerstr . 1, E- SchönLA.
Carl Henze , Andreasstr. 56, Bclnlg ong

MajSdiön8L %ÄrnÄe . 143

QBe�dlB . - AnnL , Sargm. J
BredlowEbtrizaldont . 16WMmi . ii
Otto Büttner , NeokoilD. RiagbziLiit Zt.

BFirrhn, Nkll». , llohenzollernpl . il
. rilUlcI BaekovaRiid . Kraakeuktu .

• Ist Fnrhf oppelneratr . 1
IlflUA1Ulli d Frankturter - Allee 170
Hanladt , Vfeideaseel ' reiulaDerrroD. igi
Hiekel , Fr. , Gr. Hamburgerat . 37
Guat . Nobert , Potsdamerstr . ilda
H. Petermeier , Strelitzeratr . 8.
Peter - Scbley , Wilb . , Zoiaeaentr . II

c Berufskleidung D
Keiner , Otto , Gerichtstrafis 86.
RoterLaden,Schöneh . ,H »QptÄtr . l08

Bäckerei „ Nordstern "
Inh . : Gast . Müller

. WllalenL verschied . Stadtteilen

Dsnfft fi8ictieot)erger8tr. i7fi
nalilll idiiraiitr . ss n. l9a

OttoRoetwIsch , SimonDaebatr . l .
F. Rialeben , Samariteratr . 11.
Arthur Roemer , Kottb. Damm 101
Walter Rohr , Anklameratr . 2«.
Binz Sander , Dnnkeratr . 23.
Otto Schmidt , Adalbertatr . 27.
Bolnr . Schubert Boxh . Cbanaa . 6/8
Slkankl,WeilM <et,Btiiendorr «ntr . ll
R. Sehnde� alias -St. 9 FiL O u . NO
Paul Sorge , Proakaueratr . 21

Rieh . Schenk " Äsa ,
F. Sdtlnaner , Anklameratr . 16.
Onatav ScbMlach , Dolzigeratr . 31
Panl Schulz , Hutelandatr . 2
H. Splllmann , Grüner Weg 116.
P. Sygnacfa , Schünh . Allee 160
fiaatar Taaplta , Prinzen - Allee 61.
Carl Tennort , Sebleaiaoheatr . 19.
F. Tiedomana , Baik -En Kutatr 47.

Tarliaii äüer 8udt -

Josef Ullrich , Mantentfelatr . 102.

Volksbrot , El ffllll .
Otto Wagnltz , Müllerstr . 28

. Z7.
_ _ _ _ _. _ _, Kopp «

f CUorinerstr . liö
FU. Ackeratr . l

Clemens Walas , Jablonakiatr . 1

Wllhfllmaw ™. t2,
Otto Winkler , Nannynatr . 72.
B. Wölfl , Grüner Weg 71.
Zühlko , Glatzorstr . 7, Gürtelat . JQa

Badaanatnlton J
Arkona - Bad , Anklamer - Str . 14.
E3 a s " ! Uodabergantr . IS7
13aca CoUoowztr . 4t .

Rhrflerbad
Canitz - Bad , Ufinzatraüe 2.

fBlerbrauerelen . BlarhTj

w.
Akt. - Braaer . Potsdam . Eig . Kied «rl .
Berlin SW, Tempelhofer Ufer. 15
Braadubgrg l IL. Wllbtlmidortenl - l 10

Spez . Potad . Stangenbier

T , HAGEM
22 Ferkauf anfeilen 22

r
( 8 «ix «»« Dbtailgebchäftt

Willi . PleS, ßfllfergroßMlg.
Berlin C. 54,RoaenthaIerst . 40
(HaekeJclieriIof ) E«rMp. A. NoriU8J7

■n

Schulz , Arth . , Sklla ,Hermannat, &6

GüsI, Mit
Kosmaila , L, 4�LIäfte

Schröter , R.
43 UerkaurittflUn

Uhly &Wolfram
Vereinigte 48

Pommersche Terkaufs-

Meiereien iieiie ».

fCacno , Chooolnda _ _j
Adler ' z Konditorei , Wnigelitr . 87.
Altham , Eriitor - Bgib. ,Llid <zentrae .

�TOliWERO�
Gold

Silber

| Kupfer

Schokolade • Kakao
In drei Preislagen .

Die verschiedenen Sorten sind
untereinander gleichwertig und
unterscheiden sich , wie die
deutschen Edelweine , nur durch

ihr Aroma .

Cyliax,G . ,
Ferd . HaIui,Berlii,Ferttnbirgir >t71

Filialen l . all
Stadtteilen .

SeiffTt ,

T. 2,lig »r -
» Halibiar

Btamei üstalt
j feinste Qualitätsbiere .

Brauerei Tivoli
Fruchtstr . 87

ifleissbier - [ aramBlbiep
Brauerei E. WUlner

Pankow .

Q roter jans
Nalzbicr . Bckink. -Allee 138. 1. 111. 1»,, .

Fordern SIs

Wesenberg

| P. Koefer , Kottbuser - Damin 79 I
IRittertt 77. Admirilst s. PreadeBärstlgJ

Klein , Wilh . SÄ�
Krakow , Fr . NW. Wiclefatr . 47.
J. Notbmann , NW 87 Turmatr . 89.
Q. AS. Peterke , SO. Eoltbuantr . 14.
W. Sdinster Nf. , Neanderatr . 29.
Alb . Werner,Eck « EliUin Acierzir

6. Kultick , Färb . , Wäscherei
Fil . Gait&TAdolfst 1, Wei&eobargsnt .41
SwinemiiDderstr. 56, Weddingstr. S

Molier40a,NeaköllD }HennsDn8lr. 37- 38

Fleischer , u. Wurstw .

c Haar - Artikel J

G. Amling , Neukölln , Elsenstr . 74
Augnst BlmsteiiiDunkerstr . 78 .

UpstBieiiirt AagSmo 9.
Hans BSbm , Weidenweg 31.
A. Beutele , Thaerstr . 21.

Wilhelm Behr
Wurstfabrik ,

Speck - und Schinkensalzerei .
Berna- Scböneberg,Koloiiiibaat . i7 - 68

Beats und billigste Bezugs¬
quelle t. Wioderrerkiufer .

K. Christ , Elbingerstraße 58.
Ph. Christ , Petersbnrgeratr . 4 s.
Garge , O. , Finowatr . 6.
Thilo Dorgerloh , Lithauerstr , 31
St . DorszewskI , Ebertyatr . 29.
W. Dürr . Schivelbeinerstr . 27.
August Feuger , Grünaueratr . 8
Feyerherm , F. , AH- Boihagei lt . ,
W. Friedmann , NkUn. ,Wartlejtr . 7.

Oskar Frölilidi , EOelingstr. 16.
WillyGeridEe,Peter5burgerBtr . 31
Albert Golz , Frankf . Allee 121.
Fr , Gerlach , Tauroggenerstr . 1 a.
Gustav Girra , Waldemarstr . 21.
Rob. Gleue,Wei£«aaee,GaJit . 4dolf8tr . l3
OttoOmbe Neue

Höchst . 87.
Oranien -
Straße 17.

C . Habels Brauerei
hell — Habelbrlu — dunkel .

Hempel , K, Müllerstr . 138 d.

Unser

Goldbiep
ist nicht nur ein

Erfriaclinngsgetrtnk , sondern
auch ein

Geiondbeltsbtcr ersten
Ranges .
Beritner Diilong-BraDertl. BerHiiS,

Lnlsenbraoerel WelSensee .

tlntarBraoliaB ! BzrI!o. t

Lowen- Branerei
TorxügUche Faß - und

Flaschen - Blere .

Schulz , Herrn . , Schönleinstr . 23.

MeukOln
Anzangruberstr . 26.

Neukölln ,
Münnhenerztr . 51

Bad Frankfurt , Or. Frktt . 8tr . 136.
Liaterant timtl . Krankenkassen

BsdFrie <lri <habaln,Uii4zb . AllMli )
Bad Hnfeland , Hutelandatr . 46.
Kalaer - Friedricni - Bad, Cksrl . zBk

National - Bad , Brunnonstr ,

Bad Ostend Ktein7
Passage - Bad
Rafonn - Bad , Wiener Str . 66.
Ckilrzmisa - Bad mmmm
® 1 ■e ® 1 « 1 Sehlesiaohe Str . »1.
U rifctoa - ta • Bad
„ Kottbnser Damm 75
V FrlodplohWIlhelinnbgd

_ _ Chznsseestr . 97.

R- Bänke , Stralsuer Str . 56.
Berkholz , KSpeniekerstr . 70.
Lange , A. E. , Brunnenstr . 167.
Liepe , SehBnebarg , 6ruevsl4str . t0 .
■ er , P. JikJli . . Berliners tr . 43 —60

Victoria - Brauerei
Vlcforla - Saazerbriu

Weissbier, C. Breithaupt ,
Palissdenstr . 97. Tol . - A. VII , 2634.

� Blumen und Krinxe )
Oskar Albsrtns , Müllerstr . 41.
BIumen - Fischer - ZSIIner Soest »»
EDegsr,Rii4 ,Ktii . Friedr . St. lO,Bergit. 53
O. Hahn , Steglitz . Albrechtstr . 101
Menzel , Neukölln , Bergstr . 110/111
F. Hüller , Danzigerstr . 27.
Gsrtasr . A. ftF . MeltzDer. Skll . BiBgikfsl .
Ww. RntschkeHklls . Hermannst . 62

Topfpflanzen aller Art
Brip,Rudower8tr . 92; 93Tel . Neik . ll4
Znstrow , H. Xurinorstr . 24.

r , Elnr . Kiaa )

Drei Kronen 0 . ��
Dance , Karl Chorinaratr . 36.

» 40 Filialen
In Berlin und Vororten

August Holtz i ' . S' , ». ,

C Damenkonfektion 1

Dombrowsky��iü
JL _ A 1 Kotlbaierdsmm 71

rieS » lrt « ,d . BrsMeoitr . 3 »

�?iäan7n?Stäiriü »! ?WäfL�
AIn , 0. ,Sk!Li. , Kaiser - FnedrichBt,6
W. Allner , Mulaekstr . 24.
Herrn . Braun , Landsbg . Allee 149.

GttO Selig W»ngrelrirK69 !
Emil Braun , Aadreuit 71 Eckt Brssl-

G. Brucklacher , SÄ .
F. Beutel , Nklln . Ksiier - Prlsdntr . 7 7
Flock , G. , Spudu , Sekisenldtnll . St.
Carl jung , Stromstr . 31.
FranzPIetfer . O. Fr snkt . Allee 122.
EogenHenm , Nklln . Walters tri »

lungbluth , Bemti . 172.
H. Rockstroh ,
Rühlmann,P . ,MüIler8t,40b,E . Seest .
F. Schnbelt ,Vsigtit 10, K. SebrslMntr .
Sellach,Th . ,liklla . , Hormsnustr . 48
E. Timm , Sehl elf . , Waldemarstr . 73

Buna. Wantliafl! f�sr 21.
RIot U/oimar Alexandrinenstr . 14
MlbA Vvoifliul Reiehenbergerst . lOO

( Inh . Otto
enbergor
Janko ) .

c Fahrrid . , Nahmaach . )
Falinail-LelliliaQi LoheiaQD
Neue Scbönbauser - Str 11.

Fahrrad- Haus, Frischauf
Brnnnenatr . 36.

Gründung nnd Eigentum der
radfahreuden Arbeiters ehalt .

FalirTd . ,SdiBUpItt . Vell «kartit . 47s
W. Malloschky ,Oberbaumst . 2, Erp

� Fürborelen , WMaohnr . �
Groß - Dampf wäadierel

„ Spraenlxa "
Berlin SO. , Forsteratr . 6- 4

TUtllsss Witek«! Billliils Frsiwl

l�r�fonkonliar ? »

OJJJansa Geriehtsstraße 23
Tel . III 1809

O . Naefe
Färberei u. ehem. Wäscherei 1
f. Herren - u. Damengarder .

| Läden in allen Stadtteilen {
I Berlin , Rixdort . SchSnoborg (

GnsiBds , Rieh . 0riinien

GetnfiinaBB ' ic . �Hi. taÄ;
O. Gleich , Neaköllu, üohtasollenpl . 7
F. Gutsdimledt , Koloniestr . 32.

E. Harzbecüer iÄ "
A. Herold , Ackerstr . 62
G. Herrmanii , Lichtnbg . >Oderst . 4
Heinridi Hohne , Skalitzerstr . 97.

Janik , C . KTraicsker-
Fr. ieiilick� #itba . Dsas 3l,FIeiack,W mit

ff. Fleisch - u. Wurstw .
Manteuftelstr . 102.

Hcinr . Jadttuann , Ziethens tr . 41.
Wilhelm Kitz , Kntprodestr . 118.
Fritz Klein , Kottbuserdamm 12.

Bruno Keller �««' - ». 11.
Otto Kodi , Alte Jaeobstr . 17.
Fritz Koebko , Kl. Andreasstr . 11.
Bruno Kusdie , Fruchtstr . 23.
Ernst Kolbe , 0. 112. Weicbselstr . lß

Königsbergerstr . 87.
ff . FIeijck- n. Wustwarn

H. Kops , Reimekesl , Buideautr . 154.
H, Kunert , Scbönebg . Gothen8t . 41
ä. Lange , BeiiicklI . ,Seksriveberitr . l II

lob . Lindner , SSr . s.

Vilhelm Liebherr �d" .
Fr- Lindemann , Emdenerstr - 45.
August Lincke , Alte Jaeobstr . 26.
Emil Llndigkeit , Miehäelkirchnr . S.
Locbmann , Malplaquetstr . 82.

Aug . Haar , Sehulstraße 103.
Märk. rielschkoni . JikUi�ar . liesL ?!
Paul Hatscbke , Thaerstr , 17
H. Hanersberger, ! IklIiL,Kaintnir,ll
Max Hetzler , Rigaerstr . 16.

Moe«,Otlo0 " ' BSÄ" r '
R. Müller , Pankow , WoUankst . lOl

A. Möbcs Ndif .
Fleischwaren n. Wuratfabrlk
Berlin N 24 Orsnlenburgerst . 4

Berliner Zspf-Zentrale
Inh . Rieh . Müller

nur Koltbuser Strasse I

Spez . Champon , Frisier - Salon
Unterricht in allen Fächern

Auf d. Aaaonce gtväkre 10°/ , Kalatt.

Rob . Kortmann , «cköavilderstr . 38.
H- Nixdorf,FraoklBrterAII . IU7,500ll «b.

c Glan >i , Porzellan D
G. Krüger , Weißenburgerstr . 79.

� Grammoph . , SprachrnTj

W. Becker , ökI! >g. . Vilm«r»d»rIsr »ti »7

Spandau , Sch5new . St . 92
, Bmaills, Glas, Fonellu,Lamp .

c Herren - Artikel 1
H. 3odk,Xtcl61I «, Kaller Friedriche . 10.
Krause , Wilh . ,Nk Iis. , Herrn . -St. 168
Nordring , Brunnenstr . 84.

Ad . Mahnke ' Su . Ä. '
A. Samuel , O. Mlrbachst . 62, ScMra«.

SchoiZ , OSW. �ii�rmfacür. n' r .

. 45 W. Ssndler

Untenstehende Geschäffe
empfehlen sich bei Einkäufen

Loderwaren D
Hermann CaflieSweg1 ! »»

l3stIiEii-Mii!lerSot5neberB
Weg 100
>rg,

Kolonnenstr . 64.

Lehranstalten D
Virachnelde - Schule dee

Deutsch . Zuschoeider -
Verbandee e . V. , BERLIN ,
Hauerstr . 83 88 T. 1/3401 .

Mehlhandiungen
sn

J
Bethke , Georg , K" « .
Seukölls, Elbeitr. 33, Kaiser-Friedr . -
Str. 64, b' nerslr . 189, Friedelitr . »3.

Treptow, Grätz-Strale 04

Bordasch G. . Nkl! a. ,Kai8 . - Frd. -St29.
C. E. Fink , N, Pankstr . 92.

Frese , Ernst 5 �ta ' 8

� Herren-u. Knabengard. J
JKnozs Badstr . 26, Ecke

• « » t r Prinzen - Allee .
Besser , Julius , Kklla. , Bergs tr . 19

LeshoASInpeckl , Sckönk. - AlIeeTOe
Marnne Q Kklli. , Bergstr . 44- 45
Bai lilb , ü. fenig « a. Malickaeidorsi .

Kosner . Max��Ä
Lager fertig und nach Maß

Julius Salomon , Brunnenstr . 36.

JCrhnll FriedensuRheinst . S
. OLIIUII vorz . d. Bl. 5V

(�HOte, Wiaixen n??äi!zw?�

Ruthaus
Horden S

Brunnonstraße 52.
Badstraße 65

CbausseestraSe 55.
Dresdnerstrafle 120

Beiße , Rad. , Chausseestr . 65.

M . Grund Brun7"ri . 177
Kut- Engr. - Lagcr,ßoxh - ,Gärtiierst . ?4.
A. Lemaltre,Wllnidrf . ,BerIis «nt . l32a

Ricck , Em . ÄwV .
Schoerr , Herrn . , Wilm�rsd . - St . 46.

ye » terfE . �Ä

Gaege,Otto ChC�a
Paul Gaege , Spandau .
Ino UonLoMehl - u . KoIenialw . ,JUS . naUKO Bergmannstr . 95.
HeermB . H. ,Sk ! ln . ,Hermann9t . l72
Karl Hohn , Sehererstr . 9.

Korn , flü�o

fW. LaujyfiiDiiiig Stf. 54, |
j . LaupIcfaler , Turmstr . 80.

f Photopr , Atelier « �
W. Scharf , Rosentaler Tor. EläMserat 1

� PhotBr . Apparate �

M/Uhrnrhf SO. Kottbuserstr . s.
• HiulcUll auch Gelegeuheitskf .

Bogo Wz

� Resterhandlungen �
LaiseFrömel , Greifswalderstr . 199.

SchuhwarenTschuhiiu�
Damaschke , Invamleustr . 144.
Goldmann , SptidiD. ScliöiwsIderst . Sl
Herrn . Kärrner , Cöpenick .
Ernst Hüller , Teltowerstr . 62.
Petersohn , Oak. , Müllerstr . 136.
Schmidt , Gebr . , Fennstr . 69.
Fritz Schlott , Moabit , Waldstr . 34.
Sommer , Wilh . , N, Schöcb. -Allee 36
V. Smiejkowskl , ZarDderltrsti . 10
B. Wolff�ankow . WolIankstr . U? .

c Schlpmo u. Stöcke D
Jehniehen,N ' kl ] n. ,Ka! s. Friedr . - S, : , ! 8
Q. Schleussner , Warscbanerst . Sö

c Seifen J
Heidke , Paul , Burrsdorfstr . 13.

c Stempel - n. Verelnsabzeicb . 1

Gus . Mcyer , Uelak. - SLI0,Will8t . -Stl
C. Neugebauer Ober - Scböneweide
F. Ptlugmacber , Colonnenstr . 48 .

JdI. PBBBer ÄupÄ�t .
Mariannenstr . 14.
>irtth . ,Kar! i,üieUil .
Marklli. , Derclkieepl .

SirailU .
B. Wendler , Reinickendorf erst . 65

c Möbalmagazina D
Daehne . F. , Ri. , Neue Jonasstr . 36.
J. Deatmaaa,Gelegeok ! ik . Be3Celftr . 21

Wilh. Oalitiert,

Gust . Banse , Eläasserstr . 9 a.

� TeppicheTTGardinen J
Gardinenh . Bernhard Sdiwartj

Berlin , Wallstr . 13 ( dreizehn/ .

Brunnen¬
str . 162.

Gepport , Paul , Zossenerstr . 32.

Gleiser , A. ,
G. Hadte , Wilhelmshaveners tr . 20.
König , A. , ! ik »». . B«rUnerstr . 102.
UbllN Vültfl Neukölln ,
llkllll . AUKll Harmaunstr . » .

hiiehenm ö he l
Berliner Küchenmöbel - Fatrrik

Xene Knniijst . 31- 33, T. VIT 471t ;

Zum Hutwinkel
S- Kohls , Chausseestr . 86.

Aug . Wagner , Köpealck, Grämtr. 9

c Kaufhäuser D
Aleianiler « Co. Baditr . 55.

Landsberger -
Allee 29.8. Mm s [fl

QKohle����Br��Üs�

Georg Naumann . Gärtners tr . 19.

F. neborowiky
[ m- UeaMPe tleiieli -l . Warit-Z«ntis !c

Sord-Dealrtie
neueb - a

F. ZiQunerinaoDSoestr . 118.
Auklament 17

Siemen . A. R . KokUvbkf. Wcddiif
Karl Werner , Neuk . Göthestr . 10

c Kolonial waren J

Paul Nuss " ' Sf " '
Ptach Große

Fraakfnrterstr . 13.

W urstfabr . , Landsbg . -
Allee 130, Spz. RoU. »

3Chliik . ,NnBschink. ,8 <; biilinip8clt

□. Behrens , SchönebergAkazleiutr . i
Budach , Franz , G , Goßlerstr . 23.
Georg Burow , Stromstraß « 39.
Gg. Felzt , Nkl. , Weseratr . 4.
A. Fiedler , Köpsaick, KaggilLSUl .

Rodewald , PnaihAlleetO T. Kit, 3100.
Frans Rose , Prsakf. CksaiiM 21a.
Ottomar Rudolph , Girtneratr . 17
Herrn . Randtbeld , Zietbenstr . 13.
A. Reliiaet,Moab „Perlebergeret . 2
E. Rummelandt , Thaerstr . 60.
Hermann Schmidt , Thaerstr , 48.
Oabr . Schulz , Litbaneratr . 7.
W Segllug , Christburgerstr . 43.
Helnr . SchNz , Danzigeratr . 37
Max Schladt , Langestr . 67.
Th - Schennamann , Helmholtzst . 1.
Sdtramm�gdsrst . tS . Trepl. Hpl. 11707
OttoSthleuaener , Stlln . Haiuerst . 8
Aug Saczygiel . Sklla . TcgpitzcnU 10

OttoSchrBlber�/ . �-

E. Schauer . Huttenstr . 70.
e. Ssharsborg , Beiticktadf ., Hia- ut . 9.

Max Schubert
PaolSoanabend , Orossenerstr . Sö
8ur9sr <l ' niueb- Zegir >l «. 8ttr9ar4gni . l2
- y- hürlzg . Fleisch - a. Wsrtf - Fabr

1 F. Somm- rmann . BoilugeotritSO
E. Trapp,Wonii ( nlril «,Wilil ! n»«ntr . H
Guat Tschentke , Brüsselerstr . 63
Tscberbner , Straßmannstr . 8.
Max Tümmel , Christburgerstr . 24.

Karl Unte
UftlKp Paul , Koppenatr 28.

G . Vettin gyaü w5ef
WarsSanaTFleiscfi - u. Wurat -

Centrale , Wartcbauerstr . 83
E. Zawadskl , Danzigeratr . 69.
Paul Zwarg , tzndsberg . Allee 136.
L. Zimmermann , Kottb . Damm 94

C Flachhandiungen

. NeukölinC- Dittmann Berliner Str . 42.
B. PcbUng , Elbingeratr . 5«.

n
| Filialen I

Reik
Neukölln
in allen Stadtteilen .

Fritz Gerull , Beuaaelatr . 76.

Crineatr -
8h. 18.

Kgpirolkautr . 10. liedirbtraiaitr . 10.

Helnldte . Wlld . Mzrkgrafend . 27.

Fritz Hühner , Scbliamannstr . 11.

Kohle , W. , Ucktgakerg, Higaaitr . S».

Kramer , Rieb. , O. Knnpriaiiaftr . lt . lS

Lips , Chamissoplatz 8
Losaler , Warschauer Str . 6.

Karl Mercier , HuttensiS

HMÜIIpP Gebe a . fWar . 6»; . R.. muiier legelemt . 1 II 7002.
ITilier r. Kotthuaer Damm 31
Ulli Iii , U. Hsro. St. 156, Kiaigksekitll
Friede , E. , Boxbag . - Cbausaee 23.
A. Ramheld , Prinzen - Allee 18.
CarlRobra , Langhansstr . 68a . 143 .

Will) UH KKSÄ
Runge , Otto . üklla . Hermannat 66.
A. Sägebarth , FekrbeUiier StT. 24.
Schneider , FMKklla. Siiiir - Eri 14. 8175
Schettler , Carl , Badstr . 16.
Fritz Scheel , Sohwedteratr . 47.
Schienther , Emil , Huttenstr . 7,
Rudolf Spremberg , Wörtherstr . t .
Wilh . Thomas , KtiilekuL - 8tt . iL
Otto Tflck , Gubenerstr . IL
Willi Wogonar , Posenerstr . 5.

( Korbwar . , Klnderwag . )

onnKä M o v Seh wedter St. 26
Ldnye , mdA a. d. Kast . Allee .

© Misch, Siegmund #
DreadnerStr . 16 Schönh . Allee 6/7
DW" Teilzahlung gestattet " WO

tttöbei - üclcgcnbeit
Anklam , Charlottbg - , Wallstr . 59.

Hugo Moh, W. 67, PetsdämmtrSfe .

tmil ftutfar
Tischler - Innungsmeister

Frinzenstr . 84_

Schmidt , Otto�ÄT

SiebBhy . W. ÄÄ�t
A. Schalter , Ol. SchoDeveide. EdiBOut. SS
Schwanke , Rixdf . ,Hermtnnetr,229

5 { EiOE [ ii3Dn . �=S
Ch. Tennlgkelt . Elsaßerstr . 21.

c Möbel - Transnort

P. End ers , Gceiaig4fl! t . 7i,T. krfit 4156.
Helnr . Kaufmann , Linienst . 145.
J. Lange , Ritterst . 96. Mptz . 4196.
Paul Schur . G. m. b. H. . Dirkierutr . Bg. Sl.

C Molherofen

Boii . stmiiJ . ÄÄ. st .
G. Gollsdi , Palka«crsL29. E. Bigi »l >r»t

Milch - S chmid !

Neukölln
Hcrmannstr . 63. Hermannstr . 05- 06.

Berllneratr . 75 Bergstr . 157

„ Schwclzerhof " ,
Msierei nnd Milchkuranstalt .

Emdener Str . 46. Tel U 2566.

J. L Scluil :

� tlbnon u. Boldwaren�j
Arendt , H. Neukölln Bergstr . 3
Buhrmann ,A. , Spaiiilza,SckiBT. St 10*

( Kto Dickel , *•

A. E . Deikegr�Cr "
Gustav Schodor

Fabrikmoderner Goldw . u. Uhren
Hauptgesch . S. 42 . 0ranienst . l55 56
L Filiale W. 80. Lützowstr . 80.
II . „ SchCneberg , HanpUt . 142
MaLxEisermaiiii,CharI . JXeliringstr . 16.

Max Busse Br?7TAT7atr -
Ellinghausen , GebrM Grtiitzeg 41
P. Gädtke , Elbf. -Str. 40 LAU Uiablt.

J. Gebhardt Ä »
Ernst Gräber , Brunnenstr . 76.
Knlebuscb,WM Frft . ChiusseoW
Lehmann , Alb. , Frankf . Allee 40
Reite , K. , Simon - Dachstr . 13.
Albin Pohl , Winsstr . 63.

Brunnenstr . 112. I
Brunnenstr . 81

Qultzov , Job . , Müllerstr . 1a.

Emil Quade
G. Scbarnow , Oranlenstr . 46.

R . SC 1lMelZ,de?gerSt°. 4,
Schumncher . O. , Tegel , BerL - Shta .
Max Storch , Elbingeratr . 100.
A. Trenner , Wilkshunk , Baqutr . IL

c Verslchepungen

„ Deutschland " Berlin
Arbtltervcralcbtruag — Schütze »»
Sterbckasscnvcralcberg . Straße I.

„Friedrich Wilhelm "
BaHlfl W8 , Behren . tr 58 - 61
lebecj - , StorleiMim - a. Arbeit«nrenichg .
Mit u. ohne ärztl . Untersuchung
Jahres - , Monats - , Wocbenbelträge

,Iduna ' zu Halle a . 3 .
Berlin , Chariottenatr . 82

Volks - und LebenzTereicberung .

c Warentiiusep J

With . Herrn . Lesser
KoliuLOt Schöneberg KtlsuUI
Bei federn Einkauf Rsbattm .

Weint , Liköre a. Frudrtaäft «

SS - ftgo
60 Filialen In allen SUdt . ll . n. |

c Muslkolien

Cph . U Frankfurter - Allee 73b
UullUlu Frankf . - Chaussee 115.

c lasiklnatrnmente D

Metzners Filiale
BeatseUtr . 67 .

Fischer , Wllh . N, Swiaiartod. -Si. 119
A- aage , A. £. , Brunnenstr . 1(7.

Kirat , R- Brunnenstr . 46. Noten ,
Loren » Rahmel , Oranienstr . 183

����Nlhmaechlneio J

BellraanR , E. , SÄh " '

NähmasciiiBen
Läden in allen Stadtteilen .

littaöer . yertrVilke . ™"�"HiraiauL 51/19.
Afrana - Rihmaachlnen

S. A. Biltaer . AailctiHlr . 70, Fttanktrgn -
itr . 87, Spandau , SchSaztldtrsirlo .

c Optiker

Dane , Paul , N. Müllerstr . 174.
Groß , Ponl , Warsehanerstr . 66.
Schubert , Oari , Nklln . Bergatr . 148
Wlenztnnk,8ptiilai,fitt ( aB«nV. I ».

f Papier , u . Schrolbw . )
O. Prochnow . Xklla Btrnaaaatr . 00
Saldier , Lonls , Nklln . Bergitr . 42

C Pfandleihen J
Lange - ' Vrasgalgtr . H, BilllgerTtrkatf .

A. Meueel , I. Gerichtstr . 29
Billiger Verkauf , II . Müllerstr . Itß
Schmidt . Feniutr . 3

Pnnrarl QtvßdeslUlatlon
» Ulli all Oranienstr . ?.Oranienstr . 207

Viclefstr . 47.
EiBi «lT8rLaKagr . PrsUts .

HiimMBtiiriCüJtrtif :

l(ralBiw . Fr. Lw-Wi?l8f,tr -47-

feMi
Brunnenstr . 16

und Filialen .
gla»slTsrk. ». äsgT. -Pr»l4

Croßd . . ZurSoost ' , P. Frcadaebcrg

( « Ol » . , » e,Iw� Trlket�

ä . Lsräeh
Ch süss es str . 67.
Benaselstraße 76
Tanroggenerst 10

Hoppe , E. , Schsrnweberstr . 62.
Iimrlrar 14 Nenkdlin
JUIILKcr , n . Hermannstr . 171.
Carl Klein , Höchst estr . l 6, N. O. 18.
Robert Kutsche , Gubenerztr . 66.
Fr . OUwetzkt , Alf Jakskstr . III -
Schrom , Line , Mirbaehstr . 21.
Hermann Meyer , SehlTilkstasr 81 31-
L. Schneider , Weberztr . 61

Albert Vogt Ürb"' Ir -

f Wild u. Benagel j

P. HildebrandtsffÄ
Schmidt , Spandin,Havelat . l3
Zeztro w, Ua4ikirt «r - AII«»H7- �' "- ; -

c Zahn - Atellor J
Düby , H- . Heakiilla . Bgrgst. 43B - LU79

M. O orodlskl , BliaKKM. ßr »»a«ut8 «
O. HlUerWr iaBalitgnl . 10,1 11-56. 73 ,3

Herod,H . ,Kl >" " r,t • ' (Bütalal -Plll ; )

Körber , O. , ! larle »a«rf,ChaBjg«eglr . 50»
IL Llndeke , Warsehanerstr . 80.
M. Rasenke , Blrkenstr . 22.

Witte , « aiüiiu - Xii

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wach » , Berlin . Kür de « Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » jBucf/btmfrrci a. BerlagSanstakt Panl Singer iL k » . Berlin SVL
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13. Derbandstilg der Suchbinder.
S t u t t g a r t , 19. Juni 1913 .

Vierter Verhandlungstag .
Die Generaldebatte über die

Statutenänderungen ,

soweit sie sicki auf die Beiträge und Unterstützungen beziehen , war

sehr ausgedehnt , sie zog sich bis Mittag hin . Tie Vorschläge des

Verbandsvorstandes stießen fast allgemein auf Widerspruch . Be -
sonders wandten sich die Redner gegen eine Einschränkung der

Unterstützungen ( Erhöhung der Karenzzeit , Verminderung der

Sätze in der ersten Klasse ) . In der Beitragsfragc gingen die

Meinungen sehr weit auseinander . Ein Teil der Delegierten lehnt
jede Beitragserhöhung ab , ein anderer Teil stimmt dem Vorschlag
des Vorstandes zu , die zweite Beitragsklasse zu erhöhen — es
wurde jedoch auch angeregt , die erste Klasse zu erhöhen — und ein
dritter Teil hält die Erhöhung sämtlicher Beitragsklassen für not -

wendig . Von mehreren Rednern wurde die Einführung einer bc -

sonderen Lehrlingsklasie mit einem wöchentlichen Bcijrag von 10
oder 15 Pf . angeregt . Die Festsetzung einer Lohngrenze für die

verschiedenen Klassen findet geringen Widerspruch , doch wird eine

Erhöhung der vom Borstand vorgeschlagenen Sätze verlangt .
Verbandsvorsitzender Ä l o t h hält es nicht für angebracht , eine

besondere Jugendklasse einzuführen . Er schlägt eine Erhöhung
der Beiträge in allen Klassen , mit der gleichzeitigen Einführung
einer Zwischenklasse für die Iveiblichen Mitglieder , vor . Die Bei -

träge sollen 20 , 30 , 40 , 55 und 85 Pf . ( bisher 20 , 35 , 50 und 80 Pf . )
betragen . Mit der Erhebung von Extrabeiträgcn allein könne mau
nicht rechnen . Diese würden von den Mitgliedern auch nicht mit

Freuden aufgenommen . Notwendig sei eine Erhöhung der Ein -

nahmen aus den regulären Beiträgen .
Tie zahlreich vorliegenden Anträge wurden schließlich einer

essgliederigen Kommission überwiesen .
Der Verbandstag nahm dann die Beratung der sonst vorliegen -

den Anträge zum Statut und solcher allgemeiner Natur vor . Da -
bei fand ein von Thalheim ( Leipzig ) begründeter Antrag An -

nähme , der wünscht , daß der Agitation unter den auslernenden

Lehrlingen und jugendlichen Arbeiterinnen vermehrte Aufinerk -

samkeit zu widmen ist , insbesondere soll durch Veranstaltung von

besonderen Versammlungen und Verbreitung von eigens zu diesem
Zwecke geschriebenen Flugblättern Propaganda zu entfalten
versucht werden .

Bei den Bestimmungen des Statuts über Arbeitsnachweis
wurde ein Antrag des Vorstandes angenommen , daß das Umschauen
bei vorheriger Erkundigung beim Arbeitsnachwcislciter nur dann

gestattet ist , wenn es nicht durch Ortsstatut ganz untersagt ist . Wo

paritätische Arbeitsnachweise bestehen , regelt sich die Vermittlung
nach den Bestimmungen des diesbezüglichen Reglements .

Die Anstellung von Beamten und Hilfskräften hatte bisher
der Vorstand in Gemeinschaft mit dem Ausschuß vorzunehmen .
Ter Vorstand beantragt nun , die Bestimmungen . . in Gemeinschaft
mit dem Ausschuß " zu streichen . Dies lehnt der Verbandstag mit

großer Mehrheit ab . Eine längere Diskussion rief dann ein An -

trag Berlin hervor , der eine Erweiterung dieser Bestimmungen
verlangt . Vorstand und Ausschutz sollen verpflichtet sein , die

Wahlen von Angestellten gemeinsam mit den Funktionären des

Gaubezirks resp . der Zahlstelle vorzunehmen . Vorstandsvertreter
und auch mehrere Delegierte wandten sich gegen den Antrag , der
von Berlinern , Leipzigern und anderen Delegierten befürwortet
wurde . Der Antrag fand schließlich gegen eine erhebliche Minder -
heit mit der Abschwächung Annahme , daß die Bezirks - bezw . Zahl -
stellenverwaltungen sich nur in beratendem Sinne zu den Kan -
didaturcn äußern können .

Zu den Bestimmungen über den Bcrbandstag liegt eine

Reihe Anträge vor . Ihre Beratung zeitigte folgende Beschlüsse :
Alle Anträge zum Verbandstag müssen zehn Wochen vor demselben
an den Verbandsvorstand eingereicht werden und sind durch diesen
sieben Wochen vorher zu veröffentlichen . Je 400 ( bisher 300 ) Mit -
glicder haben das Recht , einen Delegierten zu entsenden . Auf
jeden Gau soll mindestens ein Delegierter entfallen , auch wenn er
nicht 400 Mitglieder zählt . Um als gewählt zu .gelten , genügt ein -
fache Stimmenmehrheit . Die Bildung von Wahlbezirken ist vom
Verbandsvorstand in geeigneter Weise vorzunehmen , und zwar so,
daß die Zahl der am Schlüsse des 4. Quartals vorhandenen Mit -

glieder als Grundlage genommen wird . — Ein Autrag , daß die Be -
zirksleiter auf dem Verbandstag Sitz haben , wurde nach längeren
Erörterungen abgelehnt .

Der Verbandstag vertagte sich dann auf Freitag .

Eingegangene Dmckrdmftenu

Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 38. Heft des 31. Jahrgangs
erschienen . Aus dem Inhalt des Hestes heben lvir� hervor : Unsere
Taklik im Knmpje gegen die Nüstungsvorlagc . Von E. Heilmann ( Chemnitz ) .
— Nachdenkliche Betrachtungen . Von I . Meerscld ( Köln ) . — Die Einteilung
der landwirtschaftlichen Betriebe . Von Dr . Wilhelm Grumach . — Ein neuro
Ausnahmegesetz gegen die Japaner in den Vereinigten Staaten . Von Erwin
Guddc . — Der Verfall der Hausweberei im schlesischen Eulengebirge . Von
Emil Rabold .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstallen und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu bezichen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Arbeiter - Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienen Nr. 13 des
fünften Jahrganges heben wir hervor : Der Kamps um die Militärvorlagc
— Lehrlings Leid und Freud . Von Richard Boldt . — Die Dresdener
Jugendbewegung im Jahre 1912 — 1913 . Von P. Meitzer . — Lehrlinge und
Arbeitervcrjicherünz . — Die Landesvcrwaltung in Preugen . — Aus der
Jugendbewegung . — Des Lehrlings Lcidenschronil . — Vom Kriegsschau¬
platz . — Die Gegner an der Arbeit . Usw.

Beilage : DaS Opfer . Erzählung von Karl Busse . — Karl Marx
in seinen englischen Zeilen . Von A. Conrady . — Die Knechte . Gedicht
von Karl Busse . — Japanische Seide . Von G. Eckstein . ( Mit Abbildungen . )
— Der fliegende Tod . Von Heinrich Strödel . — Bücher für die Jugend . —
Der Fortschritt der Kultur . Cnnerlc bennerle . Humoreske von Fritz
Müller .

__ _

Marktpreise von Berlin am IS . Juni 1913 , nach Ermittelungen
des königh Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,16
bis 20,20 , mittel 20,08 —20,12 , geringe 20,00 —20,04 . Roggen , gute Sorte
16,30 , mittel 00,00 —00,00 , geringe 00,00 —00,00 ( ab Bahn ) . Futter¬
gerste , gute Sorte 16,10 — 16,50 , mittel 15,60 — 16,00 , geringe 15,20 —15,50 .

taser, gute Sorte 17,30 —19,00 , mitlel 16,10 —17,20 . Mais ( rnircb ) , gute
orte 13,30 —15,60 . Mais krnnder ) , gute Sorte 00,00 —00,00 . Richtftroh 0,00 .

Heu , all 0,00 —0,00 , neu 0,00 —0,00 .
Markthallenv reise . 100 Kilogrs Erbsen , gelbe , zum Kochen

30,00 —50,00 . Sveisebohnen , weihe 30,00 —60,00 . Linsen 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 5,00 — 9,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,60 —2,10 . Rindfleisch , Banchfleisch 1,30 — 1,80 . Schweinefleisch 1,10 — 2,00 .
Kalbfleisch 1. 40— 2,40 . Hammelfleisch 1,50 — 2,40 . Butler 2,20 —3,00 . 60 Stück
Eier 3,00 —4,80 . 1 Kilogramm Karpien 1. 40— 2,40 . Aale 1. 40— 3,20 . Zander
1,40 - 3,60 . Hechte 1,60 —3,00 . Barsche 1,00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,50 ,
Bleie 0. 80 —1,80 . 60 Stück Krebie 2,00 —60 . 00 .

+ die herzlichsten Glückwünsche . +

� Die Funktionäre der 6. Abt. 5. Kr. �

___

Orts - Krankenkasse

Kchcnslhiilihlftlscii.
Am Sonnabend , den 28 . Juni ,

nachmittags 5 Uhr , findet in dem
Lokal von Max Kusi , Berliner
Straße 92, eine

Anßerordcntlichc

General - Vemnlung
statt .

Tagesordnung :
1 Beschlußfassung über Erhebung

einer Beschwerde an die oberste
Verwaltungsbehörde über die Ent -

. scheidung des Qbcrversichcruugs «
amtcs Groß - Berlin . betreffend
Nichtzulassung der Kasse

2. Nochmalige Beratung und Beschluß -
sassung der unterm 28. April er.
beschlossenen Satzung unter An-
Passung derselben als besondere
OrtSkrantenkassc .

8. Verschiedenes . 273/8
Der Vorstand .

R. Pctwlt . M . O. uast .
Vorsitzender . Schristsübrer .

• 1 Mark :
a

»dchcntllctie Teilzahlung
liefere elegante

«
9

l Hoden :
9 fertig und nach MaB!
* Garantie lür tadel¬

losen Sitz

! :

©
©
G

v

«
e
o

lallu
FiMan
Schneidermeister

L Geschäft :

I

Dauer bis 22 . Juni .

Billige Ausnahme - Angebote

in Stoff - Anzügen

ilussn-fliizoäe
SJoien ünzilge . . . .

hlao KammßTirn - Chcviol • ' ahTe

JncWfinzli eKr - lfl50

50

95L 7- 10 tl
Jabre J J

SO

6 95

i Stoff Hosen für 3 —8 Jahre .

Sport - AnzüäesrÄB50 . 150

Jpßtt - flmiiäe str » ir . r
Prinz - Helnricli - jlnWe e -
blau Karamgarnart , . . . . .für 3- 8 Jahre W

1 . 35 für 9 — 15 Jahre . , 1,85 j

Wasch - Anzüge zu bekannt
billigen Preisen

älustn finziise für 3 — 8 Jahre 5. 25 ,
4. 10,2 . 60 , 1. 65, 55 Pf.

3 - sE50 * 15 * 75
Jahre 9 9 fa

Kieler Anziite tfjTfs iw . tä

Scnnl- Anztlse

Sport-Hosen;

Joppe u Hose , f. 7- 12 Jahre
4. 85 , 3 60 , 2. 10 , 1. 45

MM « ! . I « . « 7 - �Kir, .
1bl. Satin wasch - 1 25 9- 15�55
I seht , 3- 8 Jahre JJ Jahre J

Sport - Hemden n Gürtel □ Sv/eater - Anzüge Q Spielhöschen
Strohhüte ü Mützen a Hosenträger .

Bestellungen nadi außerhalb
weiden Dt omm ausgeführt
Won 20 Mark an franko \
Angabed Alters er f oi det Uch i

I Reisemuster u. Modelle

für Knaben bis zum Alter

v. 15 Jahr , erstaunlich billig

BoertSohn
Spezial - Haus größten Maßstabes für Herren - und Knaben - Kleidung

Chausseestraße 29 - 30 BERLIN 11 Brückenstraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20 Gesr . issi Schöneberg , Hauptstr . 10

Sonntags nur von 8 — IO geöffnet . — Kein Verkauf obiger Artikel an Wiederverkauf er

j8f . Frank!url8rStr . 37: |
II . Gcscbäfi

Tiiriiisir . ! 8 '

III . Geschäft

Mnisser Str. 14

Haupt - Krttalog Nr . 47 ( Neueste Moden ) kostenfrei
J

• Nur 2 . Etage •

vorm . Büß * Salon

GroOa Frankfurter Straße 85.

Empfehle meinen 2000 Quadrat .
weter großen Raturgarteu und Fest -
iole für Vereinsseftlichtellcn . Sonn .
abende im Juli und August sowie
im Herbst noch frei .

Gute Bedienung .

4 — 500 getragene Anzüge ißt
I Herren : Smoking . Frack - und

Gehrock - Anzüge ( auch zu ver -
leihen ) , Sommerüberzieher sowie
o. Kavalieren getragene , fast nfue
Sachen ( a . Seide ) , s. jcb . gtgur paff .
in größter Auswahl z. nnübcrtross

billigen Preisen .
lTr . ,dc §valbbilIiger wieim Laden .

i!Pse!iKie{er!]auiii.sWas8er,or'

M Greift zu ! �
Jcd . Herrn , der sich elog . u. bill .

V "

Spezial - Brzt
Dr . med . Wockenfuss

Haut - , Harn - , Frauenleiden . Ehrlich -
Hata - Kuren , Blutuntersuchung .

Schnelle , grün dl. , schmerzl . Behdlg .

Friedrichsir . 125 ( b�Är )
Sprechst . 10- 1 u. 5- 8. Sonnt . 9- 11.

Wcrneäime

Herren

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzeastr .
10 —2 . 5 —7 .

ZI dicht am
�1, Moritzplatz

Sonntags 10 — 12.

Kleidung
fertig und nach Maß

erhalten Sie in der modernen

Mass - Schneiderei

J . Knrzbers
Gegründet IS9H

mit ähnlich lautenden Firmen

nicht zu verwechseln

Jfuf Wunsch Wochenrate

Roscntbalei * Strasse
1. Jitage ,

FranUrureep Allee 104
Ecke Friedenstrasse ,

Relnlchendorlcr Sir . 4
VVeddingpiatz .

lülegante

iti - fli ! !
fertig u nach Mass

von � Mark

wöchentliche Teilzahlung .

S. Bolfudi
Frankturter Ailee 75
Ein gang TilsiterStrasse

1. -
2 20 ,

g.
kleiden will , empfehle eleg . Mo¬
natsgarderobe in feinsten Werk -
stütt . Berlins gearb . , von Herr »
Schäften , Doktoren . Kavalieron nur
kurze Zeit gebr . ( fürjed . Fig . pass . )
Honats - Jackett - Anzlige 8,10 , 14, 18H
Monats - Rock - Anzüge 10, 12, 16, 20 M.
Monals - Paletots 8, 10, 14, 18 M.
Monats - Herren - Hosen 2,50 , 5,00 M.

Ulster , » ehr dlllix . *

Große Abteilung neuer Garderobe
Unlrieiion Gr- Frankfurter Str . 08
llwluällvl , ( Nähe Strausberger PI. )
Bitte genau auf Ho. 08 zu achten !

kaufen Sie von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene Jackettanzüge ,
Rockanzüge , Paletots , größtenteils auf Seide gearbeitet , von 9 — 18 AI . Ferner Gelegen¬
heitskäufe in neuer Maßgarderobe enorm billig . Riesen - Posten Kleider , Kostüme ,
Mäntel , auf Seide gearbeitet , früher bis 150 , jetzt 20 — 35 M . Extra - Angebot in

Lombard gewesener Teppiche , Gardinen , Portieren , Betten , Wäsche sowie Uhren und

Goldwaren zu enorm billigen Preisen . — Vorwärtsleser erhalten 100/o extra ,

Hoöfßlterfomn
Wanderkarten

hall stets vorratig
Buchhandlung Vorwärts

Lindenstr . bö ( Laden )

Reing Men .

1 Mark
wöchentliche Teilzahlung

liefere elegante

Sierren -

Moden
fertig und nach Mass :

Garantie lür tadel¬

losen Sitz ,

Jonas

Kurzbers
Oraaienstr . ieo1 -
zwischen Moritz- u. Oranienplatz .

] Bitte genau auf Strasse j
) u Hausnummer zu achten . [

Ausnahmepreise I

XU1W5 ?
Kohlen = Briketts =

Großhandlung
Lagerplatz u . SIauptkontor

BERUH 0. 17
Rüdcrsdorfcr Stv - aUe 71 .

Tel . Amt Königstadt 3040 u. 3096 .
Ab Platz

la Bruch - Briketts . . .
la Halbstein - Briketts .
la Marienglück . . .
la Diamant ges . gesob .
la Perle des Bergbaus

ges . geseb . uuüber -
troffene Qualität ,
größtes Format . .

la Cadä Marke Diamant
sowie sämtliche anderen Brenii -
* materialien .

Von 5 Ztr . ab billigere Preise .
Handwagen stehen meinen werteu
Abnehmern gratis zur Verfügung .

Sonntags von 8 —10 Uhr geöflnet .

Ztr . 75 Pf .
. 56 ,
. 09 „
„ l . - M.



Todes - Anzeigen

SoziaideinokratisElierffaMvereni
Äeukölln .

Am 18. Juni verstarb unser
Parteigenosse

Pelz
( Weiscstraße SS. 21. Bezirk ) .

Ehre seinem Andenken !

� Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 22. Juni , nach¬
mittags 2 Ubr , von der Leichen
Halle des Neuköllner Gemeinde
sricdhofcs , Mariendorscr Weg aus
statt .
237/11 Der Borstand .

ßeafselifip Bolzarheitmerliafiil .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
I dafi unser Kollege , der Möbel -
| Polierer

Max Greif
Neukölln , Prinz - Handjcry - Str . 39,
im Alter von "41 Jahren ge-
sterben ist.

Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 22. Juni , nach -
mittags !>/ , llhr , von der Halle
des Neuköllner Gemeinde - Fried -
hoscs am Mariendorscr Weg aus
statt .

84/18 Die Orivvsi - «a ! tung .

SozialienickraiiscliepWatilveFEiD

Den Mitgliedern zur Nachricbt ,
dajj unser Genosse , der Maurer

�uäolk Hasse
Elsenstr . 40, am 18. d. MtS . ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 21. Juni , nach -
mittags 3V- lthr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde « Friedhofes
in Neukölln , Mariendorscr Weg,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
202/9 Ter Vorstand .

ßeittr

TPMspoptarbeitep -lfeplianii .
Bezirk sverwaltung GroB- Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliei�rn zur Nachricht ,

daß unser KollGe , der Arbester

Hermann KomitscK
am IS. Juni im Alter von 33 Jahren
v erstorben ist.

Ehre seinem Andenken t

öS/1 Die Bezirksverwaltung .

DeutscöEPielalJaplißitep-yepliaDii
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Echlciser

Crlistav IS oll III

Neukölln , Allerstraße 47,
am 16. d. MtS . an Schlagansall
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 21. Juni , uach -
mitiags 1 Uhr , von der Leichen -
halle des Genezareth - Kirchhoscs ,
Mariendorfer Weg, auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
120/8 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Tdilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Sohnes und Bruders , des
Schriftsetzers liai - I tfüller , sagen
wir allen daran Betestigten , insbe -
sondere den Genossen des Wahlvereins
für den 2. Reichslagswahlkreis , unfern
innigste » Dank . 12SSb

CKristlai » Müller
nebst Frau und Kinder »

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
ipcndcn bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich allen Verwandten ,
Bekannten und Kollegen sowie den
Genossinnen und Genossen des 20. Be -
zirks Neukölln meinen innigsten Dank .
6SA ILarl Tsclinrntke .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
muiggcliebten Gattin , Mutter , Tochter
und Schwester

�nna Schwerdtner
geb. Arlt

sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen der Fliesenleger - Firma
Selchow sowie dem „ Sparverein
Wcihnachlssreude " unseren herz -
lichslcn Dank . 93Ä

Der trauernde Gatte
nebst Tochter .

Danksagung .
Für die vielen Kranzspenden und

rege Teilnahme bei dem Begräbnis
unseres lieben VaterS . des Nestau -
räteurS

MMm Scliönradt
sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten , den Kollegen der Firma Gebr .
Krüger u. Co. A. - G. , dem Zentral -
Verbandsvorstand und den Kollegen
des Verbandes der Maschinisten und
Heizer soivie dem Sozialdemokrati -
scheu Wablverein von Köpenick unseren
herzlichsten Dank .
irrnnis Schänradt n . Frau

Köpenick .

300 Mark
Anzahl , an verk. Parz . von 2000 M. an.
10 Pj . - Tour elektr . Bahn . Linie 164.
Hohenschönhausen , Hauptstr . 17, Hf. pt

• ÄM
Staybmisttel

S. —, 8. —, 12 — 18. —,

25 . - sr 78 . -

KosSilme
7. —, 11. —. 15; - , 25. —,

36 . - sobr 145 . -

� ist der schönste Ausflugsort ?
� Immer noch Pichelsmerder ,

an der neuen 51 1 * - « , ftennh Buchhandlung Vorwarf
Heerstraste OeiM HrkUNv . Lindenstr . » lLadc »)

Wanderkarten
hält stets vorrätig

0r . lk . Reiss

« nicel
gleich wertvoll für Damen
zur Teintpflege . — Dose eo Pf .• Kinder - Puder

WD » US A S» M M » » » Beste , von ersten Aerzten empfohlene Wund - und

" ffiä Ä! « « » > « « MW « SB IS Kühlsalbe . Zur Kinder - u. Schönheitspflege . —( 60Pf . )

BB Sehweiß beseitigt Hautgerucb und nur den übermäßigen
Puder Schweiß , also kein �Schweißvertreidiungsmittel " .

Große Dose 75 Pf. ( Apottekea und Drogerien ) .

MSVMW « üiLenicit - Fabrik
BerliR - Sharlottenburg4 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2fcttgedruckte
Worte ) . - Steilcngesuche und Schlafstellen - Anzeigen
E Pfg . j das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
lür die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I llhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Hanpt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche , farbieblerhafte , Ipott
- Julliar . Gardinen , sortieren , Steppe
izcheckcu . halben Preis / Vyrwärtslcsern .�' 3 Prozent Extrarabatt . Teppich -

Thomas , Oranienstraße l26 . 64SK *

Tiorsabrige eieganieHerrenanzüge
nnd Paletots auS ielnucn Maßstoiien
20 — 10 Mart , Hoien 6— 14 Mari .
Beriandbau » Germania , Unter den
Linden 21.

Tevvidie 1 fteoternatle ) in allen
Größen , sast für die Hälfte des Wertes
Tevviwlazer Brünn . Hackeickcr
Markt 4. Babndoi Börse . ( Leier des
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet l

Nettenstand 9, -
straße 70, im Keller .

Brunnenl
lüOOK '

( SardineukSteppdeckenlPorlierenI
Tischdecken 1 außergewöbnlich billig !
Vorwärtsleser - S Prozent Ziabatt
extra ! Gardinenbans Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Pfaudlcihhaus Hermannplatz 6.
Spottbilliger Bettenvcrkauf . Wäsche -
verlaus . Gardinenverkaus . Teppich .
verkaus . Goldwarenlager . Riesen
aus
verka ;

swahl Serrengarderobe . Sonntags -
ckaus ebenfalls . *

Monats an zuge , Paletots , großes
Lager , jede Figur , kaust man am
billigsten beim Fachmann ; jede
Aenderung nach Wunsch in eigener
Werkstatt . 5 Prozent billiger für
Vorwärtsleier . Fürstenz elt , Schneider¬
meister , Roscnthalerstraße 10.

Vetamabel Bellmanns verbesserte
Tamburier - Maschine gesetzlich geschützt
sowie Hokemcyer - Tamburicr - Ma -
schinen , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowilraße 26, bei TeU -
Zahlung kulanteste Bedingungen .

Pfandlethhaus , Wilmersdorf ,
Auguftastraße öö. Spottbilliger Betten -
verlauf , Wälchevertauf , Gardinen -
verkaus , Teprichverkauf , Herren -
garderobe , Goldsachcn . Sonntags
geöffnet . 61SK *
�

Gelv k Geld ! Sparen ecie , wenn
Sie im Leihhaus „Roientbaler Tor ' ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosentbaier -
straße kaufen . Anzüge 9, —, Ulster ,
Paletots S. — , SilberuhrenB, —, gol¬
dene Damenuhren 8, — , Goldwaren ,
Betten , Wäsche . Gardinen , Frei -
schwinger , Fahrräder . Alles enorm
billig . Sonntags geöffnet . 667ft *

Bette » ! Prachtvolle Betten , rosa¬
rote Inletts 6,7S ! 9,75 ! Brautbetten
12,75 , 15,75 , 18,75 . Dannenbellen
19,75 , 22,50 . Prachtvolle Aussteuer -
Wäsche. Teppiche . Portieren . Gar -
dincu . Tischdecken . Stores . Tüll -
decken. Steppdecke ». Uhren . Ketten .

. Schinucklachen . PaletotS . Anzüge
spottbillig I Pfandleihe Paul Krüger .
Brunnenstraße 47. _ _ KSZK' '

Kinderwägen . Keschästsausgabc
Klappwagen , Kinderbetten spottbillig .
Kottbuserdamm 90.

______

töB *

MittelbachS Radsahrerkarte . Gau
20 /Berlin ) , reichend von Neustrelitz
bis . Torgau , von Stendal bis Kott -
hnS , ausgezogen , in Karton 2. 60 M.
Buchhandlung Vorwärts , Luiden -
straße 6g, Laden . *

Monatsanzugc und Sommer -
paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1. 50, Gcbrockanzügc von 12,00 .
Fracks von 2. 50, iowie für korvulenle
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Prcilen . aus Bsandleiben ver -

�all - epe SgÄsn kaitil man ' sm billigsten
bei Nav . Mulackftraße 14 / -

Tcvvickte ' sFarben ' ebieri ' enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Maucrbofi , Grogc Frant -
inrierSträße 9, parterre . „ Vorwärts " .
leser zehn Prozent ! 609K *

Äkonats - Garderoben - Haus ver -
kauft spottbillig erstklassige wenig ge-
tragen - Cutaway mit Weste und ge-
stretster Hose , Jackettanzüge , Gebrock -
anzüge , Smokinganzüge , Frackanzüge ,
Sommerpaletots , Bemkleider , auch
Bauchanzüge . Prinzenftraße 28, I
( Eckhaus Rittcrstraße ) . 738K '

Schönhauser Allee 114 ( Ring -
bahnhof ) . PsandleibbauS . Grog -
Berlins spottbilligste Eintauisquelle !
Jackettanzüge , Sommerva etolZ ,
Monatsgarderobe , Prachlteppichc ,
Beltenvcrkaus , Gordwareniager ,
Talchenuhren , Wanduhren , Bilder -
verkauf , Gardinenlager , Portieren -
lager , Steppdeckenlager , Aussteuer -
wüsche . Fabrtvergütung . 381K

Graste Diwaiidecko » 4,35 , bunt .
persisch , doppelieitig 5,85 , Prima Plüsch
18,75 , Diwanrückwände , reichgestickl
3,75 . Exlrapreis . Teppichhaus Emil
Lesövre , Oranienstraße 158. 723K '

Kinderwagen , Teilzahlung . Woche
1, — . Klappwagen I Riesenanswahl !
spottbillig . MeiseiS Nachs. , Warschauer -
straße 80. 673K '

„ Klappwagen� , Kinderwagen
Teilzahlung 0,50 wöchentlich . Meisels ,
Andreasstraße 4. 747SI *

AtonaiSgarderobe , spottbillig ,
große Geldersparnis . Sommerpaie -
tots 6,50 an , Jackettanzüge , Gehrock -
anzüge , Jüngtingsanzüge , Hosen , für
jede Figur passend , — Gute Betten ,
große Auswahl . — Goldsachen ,
Operngläser . Nur Prinzen - Psandwihe ,
Brinzenstraße 34, eilte Treppe , neben
Bauzaun Wertheim , kleiner Eingang ,
Fahrgeld vergüte . _ 58911 *

Es lohnt nur bei Max Weiß ,
88, Große Frantfurterstraße 83, ait -
bekannte Firma , zu kaufen . Man
wird reell und billig bedient .
Wenig getragene , teilweise aus
Seide , von Kavalieien nur kurze
Zeit getragene Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Gehrockanzüge . Frackanzügr ,

moiinganzüge , Paletots , Ulster ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen verkauft .
Die elegaiitesten Sachen sind auch
leihweise sehr billig zu . haben . 88,
Große Franksurlerstraße 88, Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten , 2 große Fenster , 104/12 *

Monatsanzüge , Sommerpaietols ,
Gebrockanzüge , Frackanzüge . Smoking -
anzüge , Hosen spottbillig , Rosen -
ldaierilraße 48, eine Treppe .

Kinderwagen verkaust Lang -
Hammer , Pückierstraße 19, vorn IV .

Eine Glaswand , ö Teste , billig zu
verkaufen . Koppenstraße 82. Vogel .

Mouatsgarderobe , staunend billig
Kleinmann , Rofenthalerstraße 59, kein
Laden . _ 104/17 *

Klappspörtwage » , Gaszweiloch¬
kocher. Kamralh , Grüner Weg 3.

Wenig getragene Anzüge , Pale -
tots , Gesellschaftsanzüge , auch leih -
weise , elegante Damenkleider spotl -
billig . Weiß ) Wilmersdorserftraße 125,
I links . l 04/16

Dnmenhemden mit gestickter Passe
l . lö , Herr�vbelNhey - ! , ] & Nornfal
Wäsche, Albeiterhemden , sowie ele-
gante Reisemuster bis zur Hälfte deS
Wertes , Wäschesabrik SalomonSkh .
Dircksen straße . "21* Alexanderplatzi . ' - i

Qeschäftsverkäafe .

Gemüse - , Kolonialwaren - Geschäft ,
Rolle , billige Miete , aitershalber billig
verlausen Manteuffelstraße 36. flS

glestauratio », 20 Tonnen monat -
lich Ausschank , verkäuflich . Zu er -
fiagen . Vorwärts " - Spedition , Müller -
straße 34a . _ s t 06

Gut gebendes Obst - und Gemüse -
geschäsl mit Rolle , Holz und Koblen ,
billig zu verkaufen wegen Krankheit
der Frau Cbodowieckistraße 12, Nähe
Danzigerstraße . ff 106

lNödel .

Möbel obne Geld ! Lei kleiner
Anzahlung� geben Wirtich allen und
einzelne Stücke ans Kredit unier
äußerster Preisnotrerung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten kaust bei
uns . Kretickunann u. Co. . Koppen -
. straße 4. ( Schienicker Babnbos . ) *

Dreihundert Bettstellen , Matratzen
von 5, — , Kleiderschränke , Vertikos
12, — , Kommoden , Küchenspinde ,
Waschioiletten , Spiegelspinde 10, —,
Tische 3. —, Sosatische 7,50 an usw.
Neue Möbel sehr billig . � Möbel -
speicher Prinzenstraße 71, Stargardt
u. Zubeil , 665K *

Tischlermeister gibt Möbel aus
Teilzahlung bei beliebiger Anzablung
zum Kassenpreis . Stets Gelegenbeits -
läuse in gebrauchten und zurück -
gesetzten Möbeln . auch aus Test -
zahiung . Nachweis von Kunden
wird gut bonorierl . Offerten Post -
aml 90 . Postlagerkarte 44 '

Kleine englische Nußbaumwirtschast
sehr billig bei Glas , Rosentbaier -
straße 57, vorn III . _ 103/7 *

Möbel .' Für Brairileute günstigst
Getegenbeit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutliwer Preis . Uebervortestung
daoer ausgeilbloffen . Bei KrankbeitS .
fällen und Arbeitsiofigteil anerkannt
größte Rücksichr . Möbelgeschäst M.
Goldstaub . Zoffenerstrase 38. Ecke
Gneiienariswaßi . 290lK *

Mödet - Teilzahluiig liefert Messing ,
TreSdenerstraße 124, am Kottbusertor .
Auf Kredit und bar . Stube und Külve ,
Anzahlung von 15 llstark an, Be -
amten ohne Anzahlung . Liejere auch
auswärts . Vörzeiger dieses erhält
5 M. gutgeschrieben . Sonntags 8 —lO
geöffnet . 226Jt *

Muschelspind 23, —, 26, — Mark ,
Bettstellen , Malratzen 20, — , 25, — M. ,
Auszuglisch 12, — Mark . Rohrstühle
2,30 . Mark, Schlassoia 34, - , 42, - ,
45, — Mark , bunte Küche 35, — Mark ,
Spiegeispindchen , Spiegel 12, — Mark .
Komplette Einrichtungen preiswert ,
Höser , Dretdenerstraße 107. 7S3K *

Moebel - Boxbel , Oranien -
strage ( Moritzviatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Svezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichlungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein Zimmer

. und . Köibc . . 230 . - . SST - . 407, —,
475, —. 496, —/ S3 ? , —7 574 —, 609, —,
651, — bis 1000 . — \ Zwei Ztwm8r und
Küche 445, 536 . —. 640 . —. 690 . —.

. 756, —, 895, —. 93 ? , — l0Sö . - 1105, -
dis 2000, —. Schlafzimmer 189i —,
262 . —. echt Eiche 343 . —. 371, —.
434. — , Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche . 341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40, —. Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüschsofa 58, — , Umbau 50, — . Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbemi .
Fünf Fahre Garantie . Eventuell
Zahlungserleickterungeiu Geöffnet
3 —8 . Sonntags 8 — 10. Kein Laden
Verkauf im Fabrikgebäude . 19K *

Möbel - Cohn , 1. Geschäft : Große
Frantsurterstrage 58, 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wohnungs -
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zahtung . Stube und Küche An-
zahiung von 15 Marl an. Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mart
an. Moderne Schlaszimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten

Küchen riesengroße Auswahl Liejere
aury nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Kraut -
Heil und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhall beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
8 —10 geöffnet . _ _ 739K *

Rotbraunes Schläffosa 26,00 , wie
neu , Paneeljosa 49,00 , umzugshalber ,
Cbausseeilraße 74 I, Schäfer . 104/15

Riesig ! billiges Angebot ! Eichenes
Speisezimmer , engliswe Form , reizend
ausgejührt , Büjetl mit reicher Ver -
giasuug , Kredenz mit Kristabspiegel
Umbau mit zwei Seitenschränle »,
Ausziehtisch , 6 Lederstühle , Moquette -
sosa, komplett 650, —. _ Besichtigung
ohne Kaufzwang . Möbelfabrik M.

tirschowitz, Skalitzerstraße 25, Hoch .
ahn . Kottbusertor . 763K

Möbel - Leryner , 1. Geschält :
Brunnenuraße i . amRosentdaier Platz.
2. Geschäft : Wüllerstraße 174, Ecke
Fennstraße . Nachstehende Wohnungs -
einrichtungen aus Kredit zu Kassen -
preisen : Stube und Küche Nr. Ii
1 Schiank 38 . —, 1 Vertiko 38 . —,
2 Bettstellen 48. — , 1 Tisch 12 . —,
4 Stühle 15 . —, 1 Spiegel 14 . —,
1 Küche 65 —, zusammen 230 Marl ,
Anzahlung 23 Mk. , Wochenrate 2. 50.
Stube und Küche Nr. II : 1 Schrank
45 . —, 1 Vertiko 45. — , 2 Muschel -
bettstellen 60 . —, 1 Ausziehtisch 23 —,
4 Walzenstühle 26 . —, 1 Effnegelfpind
27 . —, 1 Spiegel 21. — , 1 Sofa 70 . —,
1 farbige Küche 85 . —, zusammen
402 MI . ' Anzahlung 40 MI , Wochen¬
rate 4 Marl Ferner Wohnzimmer ,
Schlaszimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer in großer Auswahl . . Küchen
in allen Farben und Mustern . Sonn -
tags geöffnet von 8 —10 Uhr , s760K '

Musikinstrumente .

Piauino . hohes , treuzsaitig , 110, —,
( Teilzahlung . ) Zander , Turmstraße 9.

Bilder .
Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder »
Bogdan . Weiiimeisle ! straße 2. 2248K

Bilder , billigste Bezugsquelle .
softde Preise , für Einrahmungen
Gboßk Fräntsürterfträße 54. ff36 '

Fahrräder ,

Erstklassige Fahrräder , Monats¬
rate 10 Marl Louis Barth , Brücken
straße 10a , I. Etage . 79K *

Ru » d - « m - Berlin - Räder und Pneu -
mattks , anerkannt ersttlassig , preis
wert und elegant . Rielenauswabl .
kulante Bedingungen . Zahlungnabme
älterer Räder . Neue Spezialräder ,
Jahresgarantie . mit Pneumatik 35,00 .
Phonograpben - Katz . Nur Weinmeister -
straße 2. Chausseestraße 92, Große
Franisurterstraße 144 , Neukölln ,
Hermannplatz 6, Bergstraße 4.

Brennaborrad , neuerhalt en,25,00 .
Schräder , Weberstr . 42. 103/5

Fahrräder . GelegenHeltskäuse .
Leihhaus Rosentbaier Tor . uinien -
straße 203/4 , Ecke Rosentbalerstraße .

Teilzahlungen . Fabrradhaus In »
validenslraße 20. Wilhelmshavener -
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) .
Volwärtsleier fünf Prozent Rabatt .

Herrenfahrrad , neu erhalten ,
umständehalber billig . Schauer ,
Teltowerslraße 8. 1259b

Herrenfahrrad verkauft
Siraßmannstraße 36.

Bahr .
ff79

KaufssesucHe .

Goidschmelze kaust Silber , Piattn -
absälle , Zabngebisse , Ouecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Marie Nteper . Nur Köpenicker -
straße 157. 479K '

Blattuabfälle , Gramm 5. 70, Alt -
goid , Silber , Zabngebisse , Stannwi ,
Quecksilber laust höchstzablend Blümel ,
Schmelzerei , Augustnraße 19 III . ff3 '

t - larinadtülle , alte Goldsachen ,
Brnchgold , Silber , Gebiffe , alle Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol iowie sämtliche Gold - ,
Silber - , vlatinoalttqen Rückstände
taust Broh , Edelmetallsckmeize . Berlin ,
Kövenickerstratze 29. Telephon Moritz -
plap 3476 . _ 580K *

Zadngebiffe , Goldsachen . Silber .
lachen , Platinabiälle . sämtliche Metall -
höchstzahlend . Schmelzerei Chriftionat ,
Köventckerstraßc 20 a ( gegenüber
Manleuffelstraße ) . zg,f »

- Altmetall , Kupier , Messing , Zinn ,
Blei , Stanniol usw. höchstzahlend
Willy Cohn . Brunnenstraße

Zahngebt , se . ZabnbiSlZöTAmtt�
abjälle 5,75 , Goldjachen . Silberjachen
Kebrgold . Goldwalten . Ouecksilber'

tanniolp apier . Zinn 3,80 , Kupfer
1. 30, alle Metalle " höchstzahlend .
Edelmetall - Emiaufsbureau Weber -
straße 31.

_ __ 786K *
Zahngebisse . Zahn bis 1. 00,

Platwabfallc , Goidankauj . höchst .
zahlend . Geldlonlor " , Alte Jakob -
straße 139/140 .

0

Unterricht .

Auto - Fachschule ( Ingenieur Scha -
piro ) , slaattich konzessioniert , intt
großer Reparatur - Weristäue , Bekstn -
Wilmersdorf , Berlinerstraße 16.
Tag - und � Abendkurse . - Honorar
100 Marl 13717 *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort »
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht ermlt .
Auch werben Ueberietzungen au -
geserngt . G. Swientv - Liebknecht
Cbarlottenburg . Stuttgart ecplatj 9
Gartenhaus III . 44

Verschiedenes .

Ich erkläre , daß Herr W. Schmelz ,
Neukölln , Fnldastraße 41. die Erb -
schaflsangelegenheit in einwandSIreier
und keiner die Miterben benachteili -
genden Weise erledigt hat . Die "' Bor-
würfe und scharfen Ausdrücke be -
dauere ich gebraucht zu haben und
nehme dieselben zurück . Ida Schmelz .
Wrongelstraß ? 80. 104/11

Paleiitanwalt Müller . Gitianiier .
skaße LI.

_ - 439K *
Buteutouwalt Weisel , »iltchtner -

straffe 34a ,

Höchstbclcihend .
öchwedterstraße 11.

Pfandleihe ,
24s ; 10 *

Vermietungen ,
Limmer .

M ob liertes Zimmer/Herrn . 11,00 ,
Prinzensttaße 107. vorn IV , Winter .

ouber möbliertes
oder später , Fredrich ,
straße 23.

Immer sofort
cheinsberger -

sichiakstelien .

Schlafstelle für Mädchen Weiden¬
weg 6, Witwe Meißner . ff44

Möblierte Schlaftlelle , großes
Zimmer , zwei Herren , Alt - Boxhogen 1
porn II , Bunde .

"
ff ?»

Bessere Schiasslelle , eüi
Tböldtau , Frieden straße 101, ©0J
3 Treppen . Beim Friedrichshain , plo

"�irbeitsmark�
Stellengesuche .

Handlungsgehilfe , 20 Jahre alt ,
mit allen Kon' . orarbeiten , insbesondere

Korrespondenz , Kaffe - , Loon - und

Versicherungswesen durchaus ver »

traut , bilanzsicher in der doppelten

Buchsührung , iucht Stellung , erentuell
auch bei Krankenkasse . Gefällige
Offerten unter Z. 2 an die Haupt -
expeditton des , B oewort . erbeten .

Stellenangedote .

Kunstschmied verlangt HeiurjM ,
Tempelhos . Aingbahnsttaße 42. iMg
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Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . Morgen Sonntag , den 22 . Juni : Familien

ausflug nach Hirschgarten . Kaffeekochen . Spiele für Kinder und
Erwachsene . Zum Schlug : Gemeinsamer Marsch nach Friedrichs -
Hägen zum Bahnhof . — Treffpunkt von mittags 1 Uhr ab im Lokal
» Aussichtsturm " in Hirschgarten .

Rege Beteiligung erwartet Der Bildungsausschuß .

Vierter Wahlkreis . Im Kreise übt ein gewisses Grabsänger -
quartett die Praxis , nach dem Tode eines Mitgliedes bei den Hinler -
bliebenen vorzusprechen . Um nicht übervorteilt zu werden , ersuchen
wir unsere Mitglieder , sich wegen eines Grabgesanges an die Be
zirks > oder Abteilungsführer zu wenden . Der Vorstand .

Mahlsdorf ( Ostbohn ) . Sonntag , den 22. Juni , früh 7 Uhr :
Flugblattverbreitung von den bekannten Stellen aus .

Hohen - Schönhauseu . Heute Sonnabend , 7>/z Uhr : Wichtige
Flugblattverbreitung von den Bezirkslokalen aus .

Senzig und Umgegend . Heute Sonnabend , den 21 . Juni , abends
S' /a Uhr . im Restaurant W. Rasemann : Kombinierte Versammlung
der Parteigenossen und Mitglieder der freien Vereine . Tages -
ordnung : » Was nun ? " Referent : Stadtverordneter M. Groger .
Diskussion .

Spandau . Das für den 22. Juni vom BildungSausschuß pn *
jeklierte Waldfest muß umständehalber auf den 13. Juli verlegt
werden . Die Partei - und Gewerkschaftsgenossen wollen dieS bei
ihren Veranstaltungen berücksichtigen und für daS Waldfest eine recht
rege Propaganda betreiben .

_

Berliner Nachrichten »
Jubiläumsplatz und Jubiläumsbrücke .

Einen Jubiläumsplatz und eine Jubiläumsbrücke soll
Berlin erhalten . Es ist in Aussicht genommen , den Hegelplatz ,
der nach einer Beschlußfassung der städtischen Behörden einen

' Halbrundbau mit Beziehung zu den Neubauten der Universität
erhalten soll , Jubiläumsplatz zu benennen . Die Jubiläums -
brücke soll den Spreearm überbrücken und einen Zugang zu
dem Neuen Museum bilden . Die gesamte Anlage bildet ein
einheitliches Ganzes und ist kürzlich von den städtischen Be -
Hörden beschlossen worden .

Ter Wasserstand der Grunewaldseen sinkt weiter .

Unaufhaltsam ist der Wasserstand der Grunewaldseen in
den letzten Jahren gesunken . Wenn nicht andere Maßnahmen
getroffen werden , die das anscheinend dauernde Sinken der
Seen verhindern , dann kann man heute schon mit ungefährer
Sicherheit berechnen , wann der letzte Tropfen Wasser aus den
Seen verschwunden sein wird . Eine Wanderung durch den
Grunewald ist heute kein Vergnügen mehr . Staub . Benzin ,
Stullcnpapier , niedergetretener Waldbodcn , abgepflückte und
dann fortgeworfene Pflanzen aller Art . absterbende , kranke
Kiefern , verdorrte Sträucher . dürre Eichen und andere Bäume
verleiden dem Naturfreund den Aufenthalt . Der Grunewald
gewährt heute das Bild eines Waldes , wie er nicht sein soll .
Wenn man Vergleiche zieht mit anderen Wäldern , z. B. der
Bernauer Forst , dem Jagdrevier bei Zühlsdorf —Birkenwerder .
oder der Schönwaldcr Forst , der gräfl . Redernschen Forst be :
Wandlitz u. a. , dann fallen diese nicht zugunsten des Grüne -
Waldes aus .

Selbstgeber gibt Darlehen !
Unter der Rubrik Geldmarkt findet man tagtäglich in der bürger -

lichen Presse eine Reihe von Angeboten mit folgendem gleichlautenden
Inhalt :

Selbstgeber
gibt Darlehen , auch ohne
Bürgschaft . Off . u. . . .

Bei dem GroS der Lei ' er wird damit der Anschein erweckt , als
ob der Inserent Selbstgeber sei und deshalb laufen auf solche An
zeigen Hunderte von Gesuchen ein . Wie die Sache aber in Wirkliche
keit bestellt ist , möge man aus folgendem Borfall ersehen . Ein
junger verheirateter Mann , der infolge Familienzuwachses ein kleines
Darlehen von ISO M. benötigte , trat auf eine Anzeige hin mit dem
. Geldgeber " in Verbindung . Hier mußte er vor allem 2,70 M.
Gebühren bezahlen , wofür ihm folgende Quittung ausgehändigt
wurde :

Quittung .
Von '. . . habe ich beute M. 2. 70 für meine Mühe¬

waltung , Schreibgebühren . Porti usw . gemäß K 652
des bürgerlichen Gesetzbuches ( nicht aber JnformalionS -
louen usw . gen . Pauschalsumme ) für daS Institut
erhallen , worüber hiermit quittiert wird

Unterschrift .
Der fragliche junge Mann erhielt hierauf den Bescheid , daß er

in etwa 5 Tagen gegen 6 Proz . Zinsen den gewünschten Betrag
erhalten werde , auch wurde ihm ausdrücklich bemerkt , daß ihm keine
weiteren Kosten entstünden . Nicht gering war daher sein Erstaunen ,
als er nach einigen Tagen eine Zuschrift erhielt , auS der er erst
ersah , daß er lediglich mit einem Agenten eines DarlehensinstitutS
verhandelt halte . Er erfuhr dann u. a. weiter folgendes :

„ Der Zinsfuß wird nach dem jeweiligen Reichsbankdiskont fest -
gesetzt und stellt sich zurzeit aus 6 % Zinsen p. a. , ferner 2 % Ab -
schlußprovifion . . . Sofern ein erhebliches Risiko vorliegt , liegt es
im Ermessen der Firma , einen erhöhten Zinssatz bezw . eine wesent -
lich höhere Abichlußprovision zu fordern . ES liegt deren Akzeptierung
auch im Interesse der meisten Geldsucher , die lieber etwas mehr
Zinsen zahlen und durch Erhalt des Darlehens geholfen werden ,
anstatt gar nicht « zu erhallen und noch obendrein erhebliche Kosten
gehabt zu haben . "

Weiter wird der Geldsuchende aufgefordert . M. 6,80 an die

Firma einzusenden und folgenden Revers mitzuschicken :
Unterzeichneter wünscht einen Barkredit von

Mark 150 .
Ich erkläre hiermit ausdrücklich , daß ich mich nicht

in dauernder Rotlage befinde , noch zurzeit in Notlage
stehe , noch den gewünschten Kredit zum täglichen Lebens -
unterhalt verwenden will , sondern der Zweck lediglich
ein privatimer bezw . geschäfrUcher sein soll . Für ein -

zuholende Auskunft , sowie für Bearbeitung und Prüfung
meines Gesuches . Mühewaltung . Zeilverlust . Regiekosten .
Schreibmaterial usw . seitens der von mir beauftragten

Firma . . - lfolgt Name ) bewillige ich einen Pauschal -

betrag von , „Mark 6,85

usw . . . . Eine Zurückerstattung dieses Unkostenbetrages
stndet nicht statt . . . .

Hier wird also zum zweiten Male geschröpft , ohne daß der

t Geldsuchende irgendwelche Rechte hätte . Die verklausulierten Be -

j dingungen sind so unklar gehalten , daß daraus keine Ansprüche her -

geleitet werden können . Außerdem sind sie wohl nicht ohne Absicht

, auf die Rückseite deS Scheines aufgedruckt , den der Geldsuchende
wieder zurücksenden muß . Die ganze Sache ist ohne Zweifel ein

großer Schwindel , denn sonst hätte der Schein , der eingesandt werden

soll , schon bei dem Vermittler unterschrieben werden können , aber

man brauchte doch einen Vorwand , um zweimal zu melken . Wie

sehr das fragliche Institut die Oeffentlichkeit scheut , geht ganz neben -

bei aus dem besonders hervorgehobenen Vermerk hervor , daß die

Korrespondenz nicht auf Postkarten geschrieben werden dürfe , weil

Postkarten nicht gut zu registrieren seien . DaS ist selbstverständlich

nicht richtig , sondern man ist nur bemüht , die Aufmerksamkeit der

Postbehörde nicht auf die wahrscheinlich nicht sehr schmeichelhaften

Reklamationsschreiben zu wende « .
Wenn man bedenkt , daß auf solche „ Selbstgeber " - Inserate sich

immer Hunderte von Geldsuchenden melden und wenn man ferner

bedenkt , daß dieses Inserieren ganz systematisch in allen Städten ,

besonders in der Generalanzeigerpresse betrieben wird , dann kann

man sich einen Begriff davon machen , welch ein einträgliches Ge -

schäfl die ganze Sache ist . Es soll gar nicht geleugnet werden , daß

hier und dort auch einmal gegen Sicherheit ein Betrag ausgeliehen
wird , aber das wird nur der allergeringste Prozentsatz sein . Die

allermeisten bekommen mitgeteilt , daß man nach den eingezogenen

Erkundigungen leider nicht in der Lage sei , ein Darlehen zu ge -
währen . Der Geldsuchende hat das Nachsehen , denn er ist wahr -

scheinlich sein letztes Geld los geworden , das er irgendwie auf -

gebracht hatte , in der sicheren Hoffnung , ein Darlehen zu erhalten .

Nach dem hier geschilderten Schema arbeiten eine ganze Reihe
von Instituten . ES ist daher allen in ähnlicher Weise Geschädigten

dringend zu raten , Anzeige zu erstatten , damit denen , die die Not -

läge Geldsuchender ausbeuten wollen , daS Handwerk gelegt wird .

Zweckverband und Jiskns .
Die mündlichen Verhandlungen zwischen dem Staate und

dem Zweckverbande über den Ankauf von Waldslächen sind
wieder aufgenommen worden . Sie sind durchaus vertrau -

licher Natur . Nachdem jedoch von anderer Seite Mitteilungen
über ihren Inhalt verbreitet worden sind , stellen wir fest , daß
bisher über den wichtigsten Punkt , nämlich die Preisfrage , in

welcher die Meinungen bekanntlich in weitestem Maße aus -

einandergehen , überhaupt noch nicht gesprochen worden ist
und daß auch in den übrigen Punkten eine Verhandlung ent -

weder bisher noch nicht stattgefunden oder sich nur auf eine

unverbindliche Darlegung der beiderseitigen Standpunkte er -

streckt hat . _

Eine Liebestragödie
spielte sich in der Nacht zu Freitag im Hause Leibnizstr . 60 in

Eharlottenburg ab . Dort versuchte der 28 Jahre alte Bahnarbeiter
Wilhelm Benze aus der Äaiser - Friedrich - Straße seine Braut , daS
19 Jahre alte Dienstmädchen Bertha Richter , zu erstechen . Nach -
dem er auch noch auf die Dienstherrschaft mehrere Revolverschüfse
abgegeben hatte , die glücklicherweise ihr Ziel verfehlten , ergriff der
Attentäter die Flucht und tötete sich schließlich durch eine Kugel
in die rechte Schläfe . Ueber den aufregenden nächtlichen Vorgang
erhalten wir folgenden Bericht :

Ter Bahnarbeiter Benze unterhielt seit längerer Zeit mit dem

Dienstmädchen Bertha Richter ein Liebesverhältnis . Als die letztere
von B. nichts mehr wisien wollte , verfolgte er das Mädchen auf
Schritt und Tritt . Alle seine Bemühungen , mit dem Mädchen
wieder den alten Verkehr anzuknüpfen , blieben erfolglos und so
beschloß er , an diesem Rache zu nehmen . In der letzten Nacht
führte er seinen PlaU aus . Er schlich sich in das Haus , zertrüm -
merte die Scheibe des im Parterre belegenen Schlafzimmers des

Mädchen « und stieg in dieses ein . Hier fiel er über die Richter her
und versetzte ihr zahlreiche Stiche mit einem Messer . Auf die

Hilferufe des Mädchens , die in die herrschaftliche Wohnung flüch -
tete , drang Benze schließlich auch in die letztere durch ein Hof -
finster und gab mehrere Revolverschüsse ab . Dann ergriff er die

Flucht . Er lies den Bahndamm entlang , hinter sich eine größere
Perfolgerschar . Als er gar keinen anderen Ausweg mehr sah ,
richtete er die Schußwaffe gegen sich und jagte sich eine Kugel in

die rechte Schläfe . Der Tod trat auf der Stelle ein . Seine Leiche
wurde nach dem Schauhause gebracht , dem Nlädchen wurde ärztliche
Hilfe in der Unfallstation in der Kaiser - Friedrich - Strahe zuteil .

Ihre Verletzungen sind nicht lebensgefährlich .

Aus Eifersucht .
Eine blutige Eifersuchtstragödie spielte sich gestern nachmittag

an der Ecke der Karl - und Albrechtstraße ab . Dort feuerte eine

Frau vor den Augen der zahlreichen Passanten vier Schüjse auf
ein Fräulein ab und verletzte es so schwer , daß an ihrem Vufkom -
men gezweifelt wird . Ueber das Drama , das großes Aufsehen er -

regte , erfahren wir folgende Einzelheiten :
Im Bureau der A. E. G. am Friedrich - Karl - Ufer ist stA vier -

zehn Jahren die jetzt 33 Jahre alte Tochter Gertrud des Schuh -
machermeisters Frische aus der Köthenerstraße 23 als Kontoristin
beschäftigt , ebenso ihr Bruder , der dort die Stellung eineZ Zeich¬
ners inne hat . U. a. ist in dem Bureau , wo Fräulein Frische be -

schäftigt ist , auch der Ingenieur Udo Boldt auS der Schönederger -
straße 7a zu Steglitz tätig . Nach Schluß der Geschäftszeit pflegten
Boldt , Fräulein Arische und ihr Bruder durch den Tiergarten nach
dem Potsdamer Platz zu gehen , wo der Ingenieur eine Straßen -
bahn bestieg und nach Hause fuhr , ivährend Fräulein Frische zu
Fuß weiter nach der Köthenerstraße ging . Wenn Boldt davoisfuhr ,
winkte er noch zum Abschied der Kontoristin , die mit ihrem Beider

diesen Gruß auch erwiderte . Frau Boldt , die eifersüchtig auf ihren
Manne war . nachdem sie erfahren hatte , daß dieser ihr wiederholt
eine unrichtige Zeit des Geschäftsschlusses angegeben hatte , muß
diesen harmlosen Abschiedsgruß nun gesehen und daraus gefolgert
haben , daß ihr Mann mit Fräulein Frische ein Liebesverhältnis
unterhalte und sie betrüge . Dies war jedoch nicht der Fall , denn

Fräulein Frische kam abends stets pünktlich nach . Hause und ging
auch nur mit Freundinnen aus .

In der Tischzeit von 1 —3 Uhr mittags suchen viele Damen
und Herren der A. E. G. eine Pension in der Oranienburgerstraße

auf , um dort zu Mittag zu cffen . So auch Fräulein Frische und

ihr Bruder . Als beide nun gestern mittag kurz nach 1 Uhr in Be -

gleitung mehrerer Kollegen und Kolleginnen auf dem Wege dorthin
die Ecke der Albrecht - und Karlstratze passierten , sprang plötzlich
Frau Boldt bis auf eine Entfernung von kaum 20 Zemimeter
hinzu und gab unter dem Rufe , daß sie ihren Mann und ihr Glück

geraubt habe , vier Revolverschüsse auf Fräulein Frische ab . ehe
noch die Begleiter und die anderen Stroßcnpajsanten sie von ihrem

Borhaben abhalten konnten . Alle Schüsse trafen die Unglückliche .

Zwei drangen ihr in den Unterleib , einer ging in den linken Arm

und der vierte streifte sie am Halse . Am gefährlichsten waren die

beiden Schüsse , die in die Bauchhöhle eingedrungen waren . In der

Charite , wohin man das Mädchen sofort brachte , konnten die

Kugeln aber gleich nach der Aufnahme entfernt werden . Da die

Schwerverletzte die Operation gut bestand , ist wohl kaum mehr

Gefahr vorhanden , daß sie ihr Leben einbüßen mutz .

Nach diesem Anschlag entrissen Vorübergehende der sich ganz

wahnsinnig gebärdenden Frau den Revolver und übergaben sie

Schutzleuten , die sie nach dem Polizeirevier brachten . Hier war die

Attentäterin noch so maßlos ausgeregt , daß sie nicht vernommen

werden konnte . Sie gab nur kurz an , daß sie die Tat in sinnloser

Eifersucht verübt habe , weil sie der Uebcrzcugung sei , daß Fräuleit »

Frische sie mit ihrem Manne betrüge .

Zu dem Kinder - Jubiläumsftändchen im Schlosihofe
lvird der „ Berliner Volks - Zeitung ' aus Lehrerkreisen noch geschrieben ,

eS sei vor dem Jubiläum an da « Hofmarschallamt das Gesuch ge -

richtet worden , fünf Knaben und fünf Mädchen aus der Schar der

singenden Schulkinder in Begleitung der leitenden Persönlichkeiten

vor dem Kaiser als Abordnung der Siebentausend vorzulassen .

Das Hofmarschallamt habe jedoch diese Anregung

kurzerhand abgewiesen . Wenn das wahr ist — und

es kann nach Ersahrungen ähnlicher Art eigentlich kaum

daran gezweifelt werden — , so hätten die Veranstalter des

Ständchens , die jetzt wegen der ihnen widerfahrenen Behand -

lung die gekränkte Jubiläums - Leberwurst spielen , am besten getan ,

muckstille zu sein . Die einzig richtige Antwort auf die Ablehnung

des Hofmarschallamts wäre die Absage des Ständchens gewesen , dann

wäre wohl den . Stützen um den Thron ein Licht aufgegangen , daß

Volksschulkinder denn doch noch keine Kulis sind . Eine derartige

Nackensteifheit kann man aber von unseren bürgerlichen Patrioten

füglich nicht erwarten . Sie wedeln mit dem Schwanz , auch wenn

auf ihn getreten wird . ES lag nahe , daß da § Kaiserpaar , daS ja

selbst mit Kindern reich gesegnet ist . zu dem Empfinden kam , wie

Kinder nun mal am liebsten mit dem Magen fühlen . Mit byzantinischer

Gewissenhaftigkeit berichtete Holzböckchen im „ Berliner Lokal - Anzeiger " ,

wie die Pagen , die daS Kaiserpaar bei der prunkvollen Gala -

Jubiläumsabsütterung im Schloß bedienten , mit Früchten und Konfekt

höchsteigenhändig beschenkt worden seien . Der Jubilar habe für

seinen Pagen sogar noch ein paar Rosen vom Tafelschmuck hinzu -

gefügt . Diese Pagen waren freilich AdelSsprosien und leine Prole -

tarierkinder .

Vielleicht geht endlich auch den Eltern ein Licht auf , die ihre

Zustimmung zur Mitwirkung ihrer Kinder an dem Ständchen im

Schloßhofe gegeben haben , daß sie besser getan hätten , ihren Kindern

die großen Anstrengungen zu ersparen .
Eine Wiederholung des Jubiläumsständchens mit 1600 Schul «

lindern aus dem Berliner Osten und Nordosten soll zum Besten deS

Vereins Kinderhort am Sonnabend , den 28 . Juni , und Montag , den

80 . Juni , im Garten der Brauerei FriedrichShain stattfinden . ES

scheint System zu werden , unsere VolkSschulkmder ohne Entgelt für

Ohrenschmausereien heranzuziehen .
Der Magistrat hat den Rektoren der Gemeindeschulen , deren

Kinder am Jubiläumsständchen beteiligt waren , ein Rundschreiben

zugehen lasten , in welchem er Lehrern und Kindern für die Müh «

dankt . Damit soll anscheinend der ungünstige Eindruck , den die Be -

Handlung der Beteiligten im Schlosse hinterlassen hat , verwischt
werden . _ _

Ein Hochstaplergenie .
Mit Reitpeitsche und Sporen trat ein geriebener Hotelschwindler

auf , über dessen Gaunerstückchen in Berlin und verschiedenen Städten

der Provinz wiederholt berichtet wurde . Wie jetzt aus Rastenburg

mitgeteilt wird , gelang es dort , den Gauner zu fasten und

in das Gerichtsgefängnis , aus dem er entwichen war , wieder

einzuliefern . Nach seiner Flucht auS dem Gefängnis , wo

er sich als ein am 13. September 1888 zu «artnicken im

Gouvernement Suwalki in Rußland gebürtigen Lehrer George
v. Droßmann ausgegeben hatte , machte er sich mit einem Klempner -

gesellen , der am Tage vorher aus der Untersuchungshaft entlassen

worden war , auf den Weg nachKönigsberg i. Pr . ,wo sich der Schwindler ,

der tatsächlich v. Droßmann heißt , aber nicht Lehrer , sondern Wirt -

schaflSinspektor war , einen Reitanzug , «ine Jockeymütze , Wadenstutzen
und gelbe Schnürschuhe mit Sporenkappen kaufte . Seinen ersten

Betrug beging er in einer Königsberger Speisewirtschaft . Mit fast

unglaublicher Leichtigkeit gelang es ihm hier , den Wirt um die

Hotelschuld und dazu noch um einen Hundertmarkschein zu neppen .
Er hatte fl'ch hier als Zauberer und Hexenmeister Mldemann ein -

getragen und den Wirt dazu überredet , sich ein neues Portemonnaie

zu kaufen und ihm einen Hundertmarkschein zu geben , damit er ihn

in die Börse hineinstecke und dieser sich hier verdoppele . Er übergab
das Portemonnaie , in das er anscheinend das Papiergeld hinein¬

gesteckt hatte , dem Wirt und bat ihn , mit der Oeffnung der Börse
bis zu seiner Rückkehr von einem Ausgange , den er zu diesem Zwecke

machen müsse , zu warten . Später werde er , der Wirt , anstatt deS

EinHundertmarkscheins , 195 M. darin finden . Der Biedere wartete

auch einige Zeit auf die Rückkehr seines Gastes , als sich dieser aber

nicht mehr sehen ließ , öffnete er das Portemonnaie dennoch , fand

aber statt des Geldes — Pferdedung . Von Königsberg aus wandte

sich der Schwindler nach Berlin , wo er in einem Hotel am Bahnhof

Friedrichstraße sich als Rittergutsbesitzer Georg Wiemerdt aus Waselow
in Rußland ausgab . Nachdem er hier drei Tage flott gelebt hatte ,
verschwand er plötzlich , ohne seine große Logisschuld zu bezahlen , noch
dem Oberkellner , der ihn auf seinen Wegen durch Berlin begleitet
und mehr als 80 M. für ihn „ ausgelegt " hatte , die Auslagen
zurückzuerstatten . Wie es scheint , ist der Hochstapler von Berlin
au « wieder nach Ostpreußen gegangen , wo ihn jetzt sein Schicksal
erreichte .

Wieder ein Kind verbrannt .

Ein schweres Brandunglück , dem abermals ein Kind zum Opfer
fiel , ereignete sich gestern morgen in der Augsburger Straße 15 .
Dort wohnt im vierten Stock des Gartenhauses der Arbeiter
Lubmowski mit seiner zweiten Frau und vier Kindern , von denen tt
das älteste , ein zehnjähriges Mädchen , mit in die zweite Ehe gebracht
hat . Gestern morgen 7,/3 Uhr wurde da «. Mädchen von der
Mutter , nach der im Keller liegenden Waschküche geschickt
ein Waschbrett zu holen . Schon wenige Minuten später stürzte das
Kind lichterloh brennend und laut schreiend wieder aus dem Keller
heraus . Es lief über den Hof auf die Straße , wo schnell Passanten
hinzueilten und mit ihren Jacken die Flammen erstickten . Dann
schaffte man das unglückliche Kind , dessen Körper über und über
verbrannt war , nach dem Krankenhaus Westend , wo es bald durch
den Tot von seinen Qualen erlöst wurde . Wahrscheinlich hat dis
kleine Lubmowski Streichhölzer mit in den Keller genommen , um
das Brett rascher finden zu können . Dabei muß das Kleid de <
Kindes Feuer gefangen haben .



? on einer Kraftdroschke überfahren und schwer verletzt wurde
gestern vormittag gegen 10 Uhr der 17 Jahre alte Kaufmann Hans
KempiuSki , Stralau - Rummelsburg . Der junge Mann wollte mit
seinem Freunde , als er an dem Hotel . . Fürstenhof " am Potsdamer
Platz vorbeikam , über den Fahrdnmm lausen , um nach einem kaiser -
liehen Automobil zu sehen , das dort vorbeigefahren kam . Er lief
an einem dort haltenden Fuhrwerk vorbei und übersah in der Eile

Kraftdroschke , die von der anderen Seite angefahren kam .
Diese erfaßte ihn und warf ihn zu Boden . Der Chauffeur des
Wagens brachte ihn nach der Charit� , wo eine schwere Schädel¬
verletzung und einige Hautabschürfungen festgestellt wurden .

Unheilbare Krankheit hat den 57 Jahre alten Schlosser Franz
Andratschke aus der Strelitzer Straße 65 in den Tod getrieben .
In der vergangenen Nacht erhängte er sich in der Küche an einem
Haken .

Aus der Spree gelandet wurde gestern abend gegen 8 Uhr die
Leiche einer ungefähr 25 Jahre alten Frauensperson , die ihrem
Aeußern nach dem Arbeiterstande angehört zu haben scheint . Die
unbekannte Tote ist 1,65 Meier groß und untersetzt , hat hellblondes
Haar und trug eine weiße Stickereibluse , einen blauen Falten¬
rock, schwarze Strümpfe und ebensolche Schnürschuhe . Ihr weißes
Hemd ist G. B. gezeichnet . Die Leiche wurde nach dem schauhause
gebracht .

Arbeiter - Bildungbschule . Wir erinnern daran , daß die

letzten ( zugelegten ) Unterrichtsstunden in den Kursen des
Genossen G r n n w a l d morgen ( Sonntag ) vormittag im
Grunewald stattfinden .

Ei » großer Schuppenbrand kam gestern früh in der Schönwalder
Straße 26 in einer sogenannten „ Lumpenstampe * vermutlich durch
Selbstentzündung zum Ausbruch . Als der Brand um 6 Uhr bemerkt
wurde , stand der alte Holzschuppen mit großen Vorräten an Lumpen
schon total in Flammen . Drei Züge der Wehr hatten bis 8' / , Uhr
zu tun , um den Brand zu löschen .

Früh um 5 Uhr mußte ein Ladenbrand in der Elsasser Str . 72 n
gelöscht werden . — Im zweiten Stock des linken Seitenflügels Prin -
zessinnenstr . 26 brannten Preßkohlen und anderes .

Feuer in einer chemischen Fabrik . Gestern nachmittag brach
auf dem Grundstück der chemischen Fabriken von K u n h e i m
u. C o. in der Berliner Straße 111 zu Niederschöneweide ein
größerer Schuppenbrand aus . In dem Schuppen lagerte Salz -
äure und Salpeter . Tie Feuerwehr von Niederschöneweide war
chnell zur Stelle und löschte das Feuer unter Benutzung von zwei

Schlauchleitungen innerhalb einer Stunde ab , so daß der Schaden
nicht allzu erheblich ist . Die Feuerwehr von Adlershof , die gleich¬
falls herbeigeeilt war , brauchte nicht in Tätigkeit zu treten .

Vorort - I >sackricdten .
Lichtenberg .

Eine stürmische Szene
veranlasste in der letzten Stadtverordnetensitzung dos RegierungS -
jubiläum , das schon so viel Lärm verursachte , so piel Byzantinismus
und Heuchelei zutage brachte . Der Magistrat forderte 10606 M. zur
Verteilung an arme Veteranen und 150 000 M. für die Anlage
eines Spielplatzes als Stiftung zum Kaiserjubiläum . Genosse
Grauer lehnte es ab , den Motiven zu folgen . Er erinnerte , viel -
fach von stürmischen Zwischenrufen unterbrochen , an die Demon -
strationen des Kaisers gegen die Sozialdemokratie . Des weiteren
verwies Redner auf die steigenden Lasten , die das arbeitende Volk
infolge der Politik unter der Regierung des Kaisers drücken , auf die
Gut - und Blutopfer , die das Volk zu leisten hat . — Nachdem man
sich genügend im Chorus entrüstet , schnellten verschiedene der Herren ,
einer nach dem anderen , in die Höhe , um ihre Loyalität recht demon -
strativ zu bekunden . Genosse Grauer bemerkte den Herren , gegen ihren
Patriolismus wolle er nichts sagen , aber man möge ihn auS der

eigenen Tasche pflegen : sachlich stimme er den Forderungen zu.
Daraufhin erfolgte die Annahme der Vorlage , mit der Bedingung ,
daß über die Anlage des Platzes noch eine besondere Borlage unter -
breitet »verde .

Die Sitzung begann mit einigen Auseinandersetzungen ztvischen
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung . Stadtv . Rost be -
mängelte , daß trotz eines Ersuchens der Stadtverordnetenversamm -
lung der Magistrat eine gewünschte schriftliche Mitteilung noch nicht
gemacht habe . Stadlrat Dr . Maretzky erklärte , den Magistrat habe
die Sache noch nicht beschäftigt , ob das in der nächsten Zeit der Fall
sein werde , könne er noch nicht sagen . Genosse Grauer Verla ? eine
lange Liste von Beschlüssen , die ebenfalls noch der Erledigung im
Magistrat harren . Er sieht in dem Verhalten des Magistrats eine
Mißachtung der Stadtverordnetenversammlung . Stadtv . Schachtel
bezeichnet die Antwort des Stadtrats Maretzky als befremdlich und
unhöflich ; so könnten die beiden Körperschafleu nicht zusammen
arbeiten . Der Oberbürgermeister bemühte sich, Oel auf die . Wogen "
zu gießen ; der Magistrat sei mit Arbeiten überhäuft . Gerade jetzt ,
vor Beginn der Ferien , müsse er alles nicht sehr Dringende zurück -
stellen . Genosse Grauer konnte dann darauf hinweisen , daß unsere
Genossen schon längst auf die Einsetzung von BerwalwngS -
deputationen hingewirkt haben . Hätte man der Forderung entsprochen ,
wäre der Magistrat erheblich entlastet . Damit schloß der AktuS .
Mit einer kleinen Bewegung bei den Bürgerlichen »vurde die
offizielle Mitteilung entgegengenommen , daß die von der Oberlehrer -
Partei gegen sozialdemokratische Mandate angestrengte Klage zurück -
gezogen worden sei .

. Regierung . Stadtverordnetenversammlung
und Sozialdeinokratie " hätte der nächste Punkt der TageS -
ordnung lauten können . Die Regierung drohte , die Schuldeputation
durch ein von ihr ernannte ? Mitglied zu . bereichern " , weil die
Stadtverordnetenversammlung ihrem Einspruch zum Trotz zum
zlveitenmal den Genossen Grauer in die Schuldeputatton gewählt
hatte . Genosse Grauer bemerkte , die Stadtverordnetenversammlung
habe ja schon gegen den Versuch der Regierung protestiert , ihn
( Grauer ) des Amtes als univürdig zu kennzeichnen . Um zu ver -
hindern , daß die Regierung ihre Drohung ausführen könne , empfehle
er , dem Vorschlage des Wahlausschusses zu folgen und den Genossen
John in die Deputatton zu entsenden . Einstimmig entsprach die
Versammlung dem Borschlage . Aus der Sackgasse , in die man mit
der Ausstellung unzulässiger Wählerlisten hineingerannt , lvill der
Magistrat nicht heraus . Unsere Genossen frugen an . ob der Magistrat
nicht schon bei der Aufstellung der nächsten Wählerlisten die Eni -
scheidung des Bezirksausschusses beachten wolle . Danach dürften der
Eisenbahnfiskus und die Lichtenberger Bank nicht in die Listen auf -
genommen werden . Der Magistrat ließ erklären , der Fortgang der
Klage sei beschlossen , mithin der Entscheid des Bezirksausschusses an -
gegriffen worden . Der Magistrat sei daher nicht in der Lage , seinen
bisherigen Standpunkt — ungültige Listen aufzustellen — zu verlassen .
Die Bürgerlichen atmeten erleichtert auf . d»e Galgenfrist für ihre
Majorität ist noch auf einige Zeit gerettet . — Im Handmndrehen
genehmigte die Versammlung dann die Ausnahme einer Anleihe in

Höhe von O' /z Millionen Mark . Die Mittel sollen vornehmlich dem

Zwecke der Erlveiterung der st ä d t i s ch e n Werke dienen .
Aber die dann zur Debatte gestellte Vorlage , die 3 191 000 M. für
die Anlage einer neuen Gasanstalt am Blockdammweg fordert , fand
mancherlei kritische Widersacher . Vorwiegend handelt es sich dabei

um Grundbesitzerinleressen . Die Werksdeputation befürwortete die

nach jeder Richtung gut durchgearbeiteten Projekte zur Annahme .
Ein Teil der Versammlung wollte die Vorlage an eine Jieue
Kommission verweisen , aber auch die Ansicht wurde kund , über -

Haupt auf die neue Anlage zu verzichten . Schließlich erfolgte
die Bewilligung der Mittel mit einer großen Majorität . —

Als Zinstreiber machte sich der Fiskus der Siadtgemeinde

gegenüber sehr unangenehm _ bemerkbar . Er kündigte eine

als Restkaufgeld die Stadt belastende Hypothek , die init S' / , Proz .
verzinst wird , er forderte . nur " 4' / , Proz . Schließlich ließ sich der

Mnister bestimmen , die Forderung auf Leistung von 4 Proz . zu

beschränken , aber mit der Bedingung , daß die Hypothek in drei Raten
— 1. Januar 1914 — 1916 — 1918 — getilgt iverde . Der Magistrat
empfahl , den Bedingungen zuzustimmen , weil billigeres Geld zurzeit
nicht beschafft »verde » könne . ES wurde demgemäß beschlossen . Die
Sparkasse in Wusterhausen fordert die Erhöhung des Zinsfußes von
4 auf 4Vz Proz . für ei » Darlehn von 100 000 M. Wohl oder übel
mußten die Stadiverordneken zustimmen . Zustimmung fanden auch
die Vorlagen , die eine Neupflasterung der Friedrich - Karl - Straße ,
den Bau eines Regemvasserkanals in verschiedenen Stadtteilen vor -
sehen .

Wiltncrsdorf - Halensee .
Aus der Stadtverordnetenversammlung . Zu Beginn der Sitzung

gab der liberale Stadtverordnete R o s b a ch eine Erklärung ob .
Er hatte in der letzten Verhandlung angedeutet , daß der Vorsitzende
des Gesundheitsvereins , Bürgerdeputicrter Römermann , aus
der Verpachtung von Laubenland privaten Gelvinn erziele . Diese
Vermutung « wie ? sich nl ? völlig haltlos , und so suchte der Stadt -
verordnete denn durch Zurücknahme der Beschuldigung da ? von ihm
begangene Unrecht wieder gut zu machen .

Alsdann schritt die Versammlung zur Beratung einer An -
gelegenhcit , bei der die finanziellen Interessen der Stadtgemeindc
eine ivcsentliche Rolle spielen . Es Handelle sich um die Frage , ob
die Gemeinde die ihr aus dem Vertrage mit der E l e k t r i z i t ä t S -
wert Südwest - Aktiengesellschaft zustehende E n t s ch ä d i g u n g s -
summe von 400 000 M. in bar oder in Aktien der Gesellschofl
übernehmen solle . Der Magistrat hatte den Erwerb von Aktien
empfohlen , wohingegen der Finanzausschuß der Stadtverordneten -
Versammlung zu der Ansicht gekommen ivar , daß den Interessen der
Stadt besser gedient sei , wenn das bare Geld genommen werde . Damit
könne , so führte der Berichterstatter Dr . Leidig an , in der Zeit der
heutigen Finanznot immerhin ein Loch gestopft werden . Genosse
Riedel wies bei der Erörterung dieser Frage auf den Fehler hin ,
den die Stadtverordnetenversammlung vor Jahresfrist durch den Bc -
' chluh , das Elektrizitätswerk nicht in siädtische Verwaltung zu über -
führen , gemacht habe : nun solle man wenigstens durch den Erwerb
von Aktien sich einigen Einfluß auf den Betrieb sichern , namentlich ,
da der Berichterstatter selbst es als möglich hingestellt habe , daß die
Stadl mit der Uebernahme von Altien ein Geschäft mache .
Die Versammlung entschied sich für die Annahme des baren
Geldes , nachdem Dr . Leidig der Meinung Ausdruck gegeben hatte ,
daß die Rechte der Stadt durcki die Bestimmung , wonach ein Mit -
glied des Magistrats dem AufsichtSrat der Gesellschaft anzugehören
habe , genügend gewahrt seien .

Hierauf fand ein vom Stadtverordneten Schröder gestellter
Antrag Annahme , wonach der Magistrat ersucht werden soll .
den hierfür dem Alter nach in Betracht kommenden Scbülern und
Schülerinnen der Gemeindeschulen tm nächsten Winterhalbjahr den
gemeinsamen Besuch klassischer Vorstellungen in einem geeigneten
Theater , sowie gleichfalls den gemeinsamen Besuch der Berliner
Urania auf Kosten der Stadt zu ermöglichen .

Zu einer eingehenden Auseinandersetzung zwischen den Stadt -
verordneten Dr . Leidig und Schröder ( Soz . ) führte die endgültige
Beratung über die schon erwähnten Verträge betr . die Verpachtung
von Reklameflächen und Zeitungsständen auf den Bahnhöfen
der städtischen Untergrundbahn . Schröder hatte gegen den
vom Magistrat vorgeschlagenen Pächter Stille bekanntlich angeführt .
daß dieser oppositionelle Blätter wie den „ Vorwärts " , die „ Welt am
Montag " usw . aus politischen Gründen vom Verkauf ausschließt .
Den von Schröder gestellten Antrag , in den Vertrag eine Bestimmung
einzufügen , wonach aus politischen und religiösen Gründen Drucksachen
nicht boykottiert werden dürfen , hatte der Finanzausschuß abgelehnt ,
und zwar , wie aus der Berichterstattung des Stadtv . Holstein zu
entnehmen war , mit einer unglaublich harmlos klingenden Be -

gründung . AuS formellen Ursachen könne die von Schröder befür -
wartete Bestimmung nicht in den Verlrag aufgenommen werden , da
dem Buchhändler nicht zuzumuten sei . daß Drucksachen , die vom
Publikum nicht verlangt würden , zum Verkauf auSgeboten
werden sollten . UeberdieS werde der Magistrat berechtigte Be -
fchwerden . die sich auf da « Feilhalten oder Nichtkeilhalten von Druck¬
sachen erstreckten , zu berücksichtigen haben . Schröder wandte diesen

Harmlosigkeiten gegenüber ein , daß eS sich bei dem Buch -
Händler Stille auf den Bahnhöfen der Berliner Untergrund -
bahn um einen regelrechten , tvahncheiulich der Eisenbahn¬
behörde zuliebe geübten Boykott der erwähnten Zeitungen handele
und daß auS diesem Grunde die von ihm beantragte Bestimmung
dringend notwendig sei . Niemand verlange , daß der Buchhändler
Zeitungen feilhalten solle , nach denen das Publikum kein Verlangen
uage ; aber w « wolle denn der Oeffentlichkeit weismachen , daß
etwa die den Berlinern unbekannte . Norddeutsche Allgem . Zeitung " ,
die aus jedem Bahnhos zu haben sei , mehr verlangt werde als der
. Vorwärts " mit feinen 150 000 bis 160 000 Abonnenten ? Als
hier Dr . Leidig sich zu dem Zwischenruf verstieg , daß der
„ Vorwärts " ja an Aboimentenzahl abgenommen habe , hielt
Schröder dem Führer der naiionalliberalen Partei entgegen , daß
diese gewiß mancher Geldsorge ledig wäre , tvenn ihr offizielles
Berliner Organ überhaupt so viele Leser auftreiben könne , wie dem

. Vorwärt » " aus Ursachen , die mit der Anhängerschaft zur Sozial -
demokratie nicht « zu tun hätten , zeitweilig abspenstig geworden
wären .

Daß der von Schröder erhobene Einspruch unbeachtet blieb , war

vorauszusehen : der Vertrag fand die Zustimmung der Mehrheit ,
nachdem der sozialdemokratische Redner noch die Erklärung abgegeben
hatte , daß man zur geeigneten Zeit den Magistrat schon an die Pflicht ,
das Lesebedürfnis des Publikums dem boykottierenden Buchhändler
gegenüber zur Geltung zu bringen , mit gebührendem Nachdruck
erinnern werde .

Unter den übrigen Vorlagen , die die Versammlung noch be -

schästigten , sei die über die Ausgestaltung des Seepart¬
geländes erwähnt , die jetzt endlich , nachdem die Verhandlungen
mit den Anliegern zu einem vorläufigen Abschluß gekommen sind .
in Angriff genommen werden kann . Von der Bedeutung dieser
Parkanlage gibt der Umstand ein Bild , daß sie in Gemeinschaft mit
dem Schöneoerger Stadtpark sich auf eine Sirecke von 2800 Meter
ausdehnt : 2200 Meter entfallen hiervon auf Wilmersdorfer Gebiet .
Auch diese Vorlage fand Annahme , ebenso eine andere , die hiermit
in Zusammenhang steht . Die Stadtgärtnerei muß nämlich
wegen der Parkarbeiten , sehr zum Leidwesen der in Betracht
kommenden Laubenpächter , von der Erfurter Straße nach dem
städtischen Grundstück in der Dillenburger Straße verlegt werden .

Die letzte Sitzung vor den Ferien finde : am Freitag nächster
Woche statt .

Schöneberg .

Eine Automobilomnibus - Berbindung nach dem städtischen Friedhof
in der Eylhstraße im Sllvostgelände beabsichtigt ein hiesiger Unter -

nehmer einzurichten . Sobald die polizeiliche Genehmigung erleilt

ist und die städtischen Körperschaften zugestimmt haben , soll die Linie
mit zwei 15sitzigen gedeckten Aulomobikommbussen vom Kaiier -
Wilbelm - PIay durch die Hauptstraße , Tempelhofer Straße . Sachsen -
damin , Albionstraße , EreSburgstraße bis nach dem zweiten städtischen

Friedhof zunächst auf die Dauer von zwei Jahren betrieben werden .
Der Betrieb soll von nachmittags ! Uhr bis eine Viertelstunde nach
Schluß des Friedhofe « in viertelttündigen Abständen regelmäßig statt¬

finden . In den Vormittagsstunden zwischen 7 und 9 Uhr sollen mindesten «
vier Fahrten hinaus und zwischen 11 und l Uhr mittag « vier Fahrten
vom städtischen Friedhos zum Kaiser - Wilhelm - Play zurück gemacht
werden . Im ernen Äetriebsjahr zahlt die Stadt an den Unter -

nehmer für jeden Betriebsmonat einen Zuschuß von 125 M. Sie

erhält hierfür 1250 Fahrscheme gültig für die ganze Strecke und für
die ganze Dauer des Vertrages . Diese Fahrscheine sollen au
Kinder verabfolgt werden , deren Schule von der elterlichen Wohnung
ziemlich entferul liegt . Der Fahrpreis soll für die ganze Strecke
15 Pf . , für die Teilstrecken vom Kaiser - Wilhelm - Platz bis zum Bahn -
hos Papestraße und von der Ebersstraße iTcke Tempelhofer Straße )
bi « zur Eylhstraße je 10 Pf . betragen . Mit der Errichtung dieser
AutomobilomnibuS » Verbindung dürfte endlich langjährigen Be -

fchwerden der Anwohner dieser Linienführung abgeholfen werden .

Charlottenburg .
Eine städtische Gewerbeschule

soll nach einer Vorlage des Magistrats an die Stadtverorfmeten
in Ausführung des von den städtischen Körperschaften unlängst für
die innere Umgestaltung der Charlottenburger Fortbildung « - und

Fachschulen angenommenen Programms mit dem 1. Oktober d. I .
errichtet und im städtischen Grundstück Wilhelmsplatz 1a unter -

gebracht werden . Sie soll der Kunstgewerbe - und Handwerkerschule
gleichgeordnet werden , indem die an dieser noch befindlichen
Klaffen , soweit die Schüler nicht fortbildungSpflichtig sind , ihr
überwiesen werden . AI « freiwillige Besucher der Gewerbeschule
kommen vorwiegend Handwerksgesellen , Gewerbegehilfen und

Meister in Betracht .

Neukölln .

Beim Spielen ertrunken ist gestern abend zwischen 7 und 8 Uhr
der 11 Jahre alte Sohn Ernst des Postschaffners Kalwaß aus de' .

Wipperstraße 16. Ter Kleine spielte mit mehreren Kameraden an
dem noch im Bau befindlichen neuen Stichkanal Neukölln - Grünau
und fiel ohne Zweifel beim Spielen in den noch ohne Geländer

versehenen Kanal . Alle Tauchversuchc , die angestellt wurden , per -

liefen ohne Resultat .

Trevtow - Baumschulenwcg .
Das Krematorium der Gemeinde ist nun am 18 . Juni endlich

von der SilissichtSbehörde abgenommen und für die
�öffentliche Be¬

nutzung freigegeben worden . ES ist dieS nun die zweite Ein -

äscverungsanftalt , die in Groß - Bcrlin in Betrieb ist . Infolge ihrer
günstige » Lage dürfte diese Anstalt auch bald von den Einwohnern
der südöstlichen Vororte mitbenutzt werden , zumal ja die Ein »

äsckierilngsgebühr mit 45 M. noch um 5 M. hinter der Berliner

zurückbleibt .

Brist - Buckow .
Aus der Organisation . In der Mitgliederversammlung de «

Wahlvereins berichtete Genosse Farwig über die V<rba » dsgencral -
Versammlung . Genosse Alfred Schröder über die Kreisgcneralvcr -
sammlung . Beide Referenten forderten zum Schluß die Partei -
genossen auf , sich reger an der Parteiarbeit zu beteiligen , damit
die zu konstatierende Interesselosigkeit aufhöre . In der Diskussion
rührten mehrere Redner diese Interesselosigkeit der Mitglieder zum
Teil darauf zurück , daß Parteigenossen in leitenden Stellungen
den von den Mitgliedern verlangten Idealismus selbst vermissen
ließen . Auch dadurch , daß die besten Redner sehr schwer für Mit -

glicdschastcn , die nicht in der Lage seien große Massen auszu -
bringen , zu Referaien zu gewinnen seien , leide die dringend nötige
Agitation und Stoßkraft . Andere Diskussionsredner führten die

Lauheit auf die Gleichgültigkeit der Geiverischaften zurück und
meiitten , diese könnten etwas mehr für die Partei leisten : dem
wurde jedoch entgegengehalten , daß der Werdegang der meisten
Parteigenossen von der Gewerkschaft zur Partei sei und nicht » m-

gekehrt . Gewünscht wurde noch , daß die Partei sich etwas energischer
der Jugendorganisation annehme , auch müßten die Parteigenossen
etwas mehr auf ihre Kinder achten , damit diese nicht von bürger -
kichen Vereinen eingcsangen würden . Tie Entgegennahme des

Berichte « der Gemeindevertretung wurde der vorgerückten Zeit
wegen vertagt . Zur Ergänzung deö BildungSauSschusscS wurden ,
vorbehaltlich der Bestätigung der Generalversammlung , gewählt :
Genossin Heimisch , die Genossen Abendrot , Gehrke , Kirsch und

Passow . Hieraus wurde noch ein Antrag angenommen , der ver »

langt , daß in nächster Zeit eine Versammlung mit dem Thema :
„ Der politische Massenstreik " abgehalten werde .

�sriedrichsfelde .
Ein schwerer Automobilunfall

ereignete sich aus der Chaussee zwischen Biesdorf und Friedrichsfelde .
Einem Privatautomobil , in welchem sich der Gastwirt Krause , der

Molkereibesitzer Richan und als Chauffeur der Sohn des Gastwirts
K. befanden , kam ein mit Schweinen beladener Viehwagen entgegen . (jll (
Erst dicht vor dem Auto lenkte der Kutscher des Wagens zur Seite ,
und als der Chauffeur ausbiegen wollte , « folgte ein heftiger Zu -
sammenstoß . Die Insassen deö Auto « flogen in weitem Bogen auf
das Straßenpflaster . Nichan trug eine Verstauchung der Arme und
Beine davon , während Krause eine schwere Gehirnerschütterung
erlitt . Beide Verunglückte wurden nach dem Elisabeth - Krankenhause
in Ober - Schöneiveide geschafft . Der Chauffeur und der Kutscher
blieben unverletzt .

Mariendorf .

Aus der Gemeindevertretersitzung . Zur Errichtung einer Stiftung
anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaisers sollten 20 000 Mark
aus Gemeindcmitteln bewilligt werden . Der Schöffe , Direktor
Pohmer , teilte hierzu mit , daß der Antrag zurückgezogen wird .
Wahrscheinlich ist diese « auf Betreiben des Herrn Fickert , des Vor -
sitzenden deö Gruiidbesitz « v« eins , zurückzllsühren . In einem
Schreiben an die Gemeindevertretung ersucht der Herr , angesichts der
schwierigen filianziellen Verhältnisse , in welchen sich die Gemeinde
augxnblicklich befinde , davon Abstand zu nehmen . Infolge der
Zurücknahme deS Antrages hatten unsere Genossen nicht nötig , ihre
ablehnende Haltung dieser Vorlage gegenüber zu betonen .

Hierauf begründete Amt « - und Gemeindebaurat Saß den Erlaß
einer neuen Baugebührenordnung . Die Sätze der am 5. Oktober 1910

genehmigten Gebührenordnung sind verschiedentlich zu niedrig be -
messen : nach der neuen Ordnung sollen sich die Sätze den Berlinern
anschließen . Die Herren Pohmer und Schmidt meinten , im Interesse
der Bautätigkeit für den Ort sollten die Gebühren so bemessen sein , daß
nur die tatsächlichen Unkosten gedeckt werden . Die Gemeinde solle hier -
auS keinen Verdienst ziehe ». Genosse Reichardt schloß sich im wesentlichen
den AliSsühruiigen der Borredner an und beantragte , die Sache zur
erneuten Prüfung an die Baukommission zurückzuverweisen . Es wurde

demgemäß beschlossen . Der Schöffe Direktor Pohmer ersuchte hierauf
um Zustimmung der Gemeindevertretung zur Gewährung erhöhter
Reisekosten an die Mitglieder �

des Kuratorium ? des Lyzeums
für die aus Anlaß der Direklorwahl ausgeführten Dienst¬
reisen . Der Direktor deS Reformrealgymnasiums erhält als staat¬
lich angestellter Beamter 15 M. pro Tag Spesen , wohingegen
den anderen Mitgliedern de « Kuratoriums , soweit dieselben Gemeinde -
Vertreter oder Gemeindebeamte sind , nur 9 M. gezahlt werden ;
Das sei nach seiner Meinung ein unhaltbarer Zustand . Genosse
Web « wünschte Auskunft , ob e« unbedingt notwendig war , daß
diese Reisen gemacht wurden . Herr Pohmer bejahte diese Frage .
Genosse Reichardt stellte hierauf den Antrag , eine Regelung der
Spesen im allgemeinen vorzunehmen und der Bertrelmig in einer
der nächsten Sivungen eine Vorlage zu unterbreiten . Die Kosten
wurden hierauf bewilligt und auch der Antrag Reichardt angenommen .
Herr Pohmer teilte noch mit . daß als Direktor für da » Lyzeum
Herr Dr . Kuhn au « Könitz gewählt worden sei . — Für
Straßenregulierungen und Neupflasterungen sind im diesjährigen
Etat zirka 600 000 M. eingestellt . Da autz « dem noch
Neubau ein « dritten Gemeindeichule erforderlich ist , so sei die

Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 1 Million Mark erforderlich .
Wie Herr Pohm « mitteilte , ist e « der Gemeinde bisher nicht möglich
gewesen , diese Summe zu bekommen . Wenn eine Gemeinde von
20 000 Einwohnern derartig unter der wutichasilichen Krise zu leiden

bat . so sei da « ein traurige « Zeichen der Zeit . Herr Roack wünschte .

daß nochmals versucht werde , die Anleihe unterzubringen , eventuell

solle eine niedrigere Anleihe ausgenommen und nur die notwendigsten
Arbeiten in Angriff genommen und ausgeführt werden . � Durch
Beschlutz der Gemeindevertretung vom 11. März 1909 ist festgelegt ,
daß Nichtgemeindeangehörige , die ihre Kinder in die hiesigen Gr -

meindeschulen schicken , ein Schulgeld von 24 M. pro Kind zu zahlen
habe » . Wie Herr Pohmer bemerkte , ist im diesem Beschluß
insofern eine Lücke , als man vergessen habe , daß auch die
Reichsausländer , welche im Orte wohnen , dieselbe >! rumme
an Schulgeld zu zahlen hätten . Trotzdem die Genossen Weber und
Reichardt dafür eintreten , daß die Ausländer , die ja schon Staat « .
und Gemeindesteuer zahlen , nicht noch mit dieser Extraausgabe be »

lastet werden , stimmte die Mehrheit dem Borschlage Pohmer « zu .



Genosse Weber teilte bei dieser Gelegenheit mit , daß ein Schlosser ,
der Ausländer sei und in hiesiger Gemeinde wohne , mit einem
Jahresverdienst von 1600 M. eine Familie von 6 — 7 Kindern zu er¬
nähren habe , wovon er drei in die Schule schicken müsse ; der Be -
treffende hat also außer den Gemeindesteuern noch 72 M. an Schul¬
geld extra an die Gemeinde zu entrichten . — Es folgte noch eine
geheime Sitzung .

Potsdam .
Eine Stadt der oberen Zehntausend .

Im Potsdamer Rathaus scheint immer mehr das Streben
überhandzunehmen , Potsdam zu einer Stadt für die oberen Zehn -
tausend zu gestalten . Der Zuschnitt aller neu angelegten Straßen
und Plätze ist auf Luxus - und Villenbauten berechnet . Mit allen
Mitteln wehrt man sich hier dagegen , industrielle Unternehmungen
Fuß fassen zu lassen , die eventuell andere Wirtschaftsgebilde nach

sich ziehen lönnten und so der Stadt den Stempel einer Industrie -
stadt aufdrücken würden . Der Charakter Potsdams als Garten » ,
Residenz - , Beamten - und R en ti e r st a d t soll auf alle

Fälle erhalten bleiben , trotzdem Potsdam die günstigsten Vor -

bedingungen für industrielle Unternehmungen besitzt . Unter dieser
Politik hat natürlich ein großer Teil der Einwohner , die eigentlich
den Stamm der Stadt bilden , schwer zu leide ». Es sind die Ar -
beiter und die Geschäftsleute . Während letztere immer weniger rentabel

zu arbeiten vermögen , weil zahlreiche Arbeiter , die ihre besten Kunden
sind , dem Ort den Rücken kehren , sind erstere zum Verlassen Pots -
dams gezwungen , weil sich ihnen hier nicht die geringste Arbeits -

gelegeiiheit bietet und sie meist auf die Vororte Berlins angewiesen
find . Dieser Umstand bringt eö denn auch mit sich, daß sich die

Einwohnerzahl in Potsdam fast ständig verringert . Allein in der

Zeit vom 1. Januar bis 1. April d. I . hat die Einwohnerzahl um
etwa 500 Perionen abgenommen . Hier handelt e? sich zum größten
Teil um Arbeiter . Wie schlecht die Arbeitsverhältnisse hier liegen ,
beweisen auch die statistischen Erhebungen des städtischen Arbeits -

Nachweises , wonach die Zahl der Stellenangebote fast ständig zu -
nimmt , die der offenen Stellen jedoch geringer wird . Der hiesige
Verkehrsvere ' n macht jetzt erhebliche Anstrengungen , um der Stadt

Fremde zuzuführen und auf diese Weise etwas Wandel in den miß -
lichen Verhältnissen zu schaffen . Dies olles kann natürlich nicht dazu
beitragen , die Lage zu bessern . Die einzige Aenderung der Verhält -
nisse ist nur von der Aenderung der Zusammensetzung der Stadt -

Vertretung zu erwarten . In wenigen Monaten wird sich bei den
Stadlverordnetenwahlen die Gelegenheit bieten . Männer zu wählen ,
welche die bezeichneten neuen Bahnen einzuschlagen gewillt sind .

Klein - Tchönebeck - j�ichtena « .
Die Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten Sitzung Kenntnis

von dem Stande der Verhandlungen mit dein Kreise Riedcrbarnim ,
der in Form einer Gesellschaft m. b. H. die Herstellung und Abgabe
von Gas beabsichtigr und das hiesige kommunale sowie das Rüders -
dorfer Gaswerk dazu erwerben will . Der Abschluß eines Vertrages
steht nahe bevor ; die Vorarbeiten sollen beschleunigt werden , damit
die vom Kreis « ausgeführte Legung des Rohrnetzes zur Wasserleitung
mit dem der Gasleitung verbunden werden kann . Der HaushaltSetat
wurde dann in Einnahme und Ausgabe auf 133 000 M. ( gegen
125 000 M. im Borjahre ) festgesetzt . Die Einkommensteuer wurde
mit 18 100 M. , die Grund - und Gebäudesteuer mit 37 500 M. , die

Umsatz - und Wertzuwachssteuer mit 13 750 M. veranschlagt , die
Einnahmen des Gaswerkes wurden mit 37 100 M. in den Etat gestellt .
Die Ausgaben sollen aus da » mindeste beschränkt werden . Srraßen -
beleuchlung und - unterhalrung , Armenpflege und Schulwesen sollen
dazu herhalten — alle ? jetzt schon Stiefkin der Gemeinde . Einer Er -

höhung der Armenpflegekosten soll ( mit Hilfe der Hausbesitzer !> durch Fern -
Haltung des Zuzugs Armer vorgebeugt werden , wie man aber an
den Unterhaltungskosten der selbst nach Ansicht von RegierungS -
Vertretern jammervollen Volksschule und an den teil -
weise in ganz miserabler Verfassung befindlichen Verkehrswegen
( Fußweg nach Bahnhof Rahnsdorf usw . ) noch niebr sparen will , das

mögen die Götter wissen . Unsere Gemeindevertreter und die über -

wiegende Mehrheit der Einwohnerschaft sind auf jeden Fall Gegner
einer derartigen falschen Sparsamkeit . Die von einer früheren
Sitzung bereits genehmigte Anleihe in Höhe von 200 000 M. kann
nur in Höhe von 120 000 M. geschehen ; eine größere Summe war
nicht zu erlangen . Da der Geldgeber ein Privatmann ist , müssen
3 Proz . Abschluß - und Vermittlerprovision gezahlt werden . Ge -
nehmigt wurde der Vertrag mit der Gemeinde Kalkberge betreffend
die Benutzung von Straßen durch ihre Straßenbahn , der unserer
Gemeinde einige Vergünstigungen einräumt .

Schöneiche ( Nieder Barnim ) .

Die Einführung der Schulzahnpflege wird immer wieder der «
zögert . Bereits vor einem Jahr wurde mit der Einführung gerechnet ;
die Gemeindevertretung konnte sich jedoch zu keinem Beschluß auf -
schwingen , sondern vertagte die Beschlnßfasjung , um erst Gutachten
einzuholen . Dazu bedurfte eS eines vollen Jahres mit dem Resultat ,
daß jetzt die Gemeindevertretung wohl die Einführung der Zahn -
pflege für die Schulkinder im Prinzip beschlossen hat , aber nun
erst Gutachten über die Kosten usw . einziehen will . Darüber wird
anscheinend wieder ein Jahr vergehen und dann wird das Wie und
Wo und Wann herankommen . Das nennt man dann offiziell Kom -
munalpolitik , bei der sich jeder ansässige Einwohner wohl fühle » soll .
Als „ansässige Einwohner " scheint män aber nur die Grundbesitzer
und Tcrrainspekulanteii anzusehe », die fühle » sich allerdings recht
wohl . Deren Interessen werden schneller und besser wahrgenommen .
als Angelegenheiten , die größtenteils »Nichtansässigen " , der arbeiten -
den Bevölkerung zugute kommen . Größte Eile und Entgegenkomme »
bei Forderungen der Befitzenden , krankhafte Peinlichkeil und
Schneckentempo , wenn es sich um Kuitursorderunge » der Nicht -
besitzenden handelt — das scheint der Leitstern der Gemeindever -
tretung zu sein . Die Arbeiterschaft wird bei den künftigen Wahlen
alles daran setzen müssen , uni einen sozialdemokratischen Vertreter
in die jetzt noch völlig von Bürgerlichen besetzte Gemeindevertretung
hineinzubekommen .

Oranienburg .
Ein unterirdischer Gang »

der von dem ehemaligen Schloff « nach dem Waisenhause führt , ist
vorgestern entdeckt worden . E « wurden Ausschachtungsarbeiten im
Vorgarten des Schlosses ausgeführt , bei denen mehrere Arbeiter

beschäftigt wurden . Ein Arbeiter verschwand plötzlich vor den Augen
seiner Kollegen in einem etwa zwei Meter tiefen Loche . Die sofort
vorgenommene Untersuchung ergab , daß eS sich um ein etwa zwei -

hundert Jahre bestehendes Kellergewölbe von ziemlich beträchtlicher
Ausdehnung handelt , von dem aus verschiedene Gänge nach der

Havel und dem Schloßpark führen . Auf Veranlassung der Regierung
in Potsdam wird eine Besichtigung durch Sachverständige vor -

genommen werden .

Hohen - Schönhausen .

Bürgertum und Sozialdemokratie . Diese « Thema behandelte
Genösse G. U lt o in einer öffentlichen Versammlung . Mit beißendem
Hohn geißelte derselbe das Verhalten des BllrgerlumS , das wohl
radikal in Worten sei. aber schmählich versagt , wenn es Taten ver¬
richten solle . Mit der Aufforderung an die Versammelten , die
Reihen der Organisation fester zu schließen , da eine Umwälzung der

bestehenden rechtlosen Verhält » , s,e nur durch die «rbeiterllasie selbst
erfolge » könne , schloß der Vortragende unter lebhaftem Beifall seine »
Vortrag . In der Diskussion unterzogen die Genosien M. Obermeyer
und Kintze die Stellung des hiesigen Bürgertum « einer Kritik . Sie
nagelten fest , daß von den gesamten Gegnern am Orte , den Anli « >
femiien , reaktionären Grundbesitzern und Anarchos kein einziger er -
sänenen sei , trotzdem dieselben in Flugblättern ausdrücklich zu einer
Aussprache eingeladen worden seien . Ein sicheres Zeichen dafür , daß
diese Leute nicht den Mut hätten , ihre Angriffe vor dersam » , elter
Arbeiterschaft iU vertreten .

Rosenthal .
Die Gemeindevertretung hatte sich wiederum mit der Straßen -

bahnangelegenheit zu beschäftigen . Da die Genieinde Nieder - Schön -
Hausen seinerzeit für die Verlängerung der Straßenbahn an Pankow
20 000 M. zahlen mußte , fordert dieselbe jetzt von Rosenthal die
Summe von 10000 M. für die Verlängerung der Siemensbahn nach
Rosenthal ( Dorf ) . In der Debatte wurde der Verwunderung Aus -
druck gegeben , daß , nachdem das Projekt der Gemeinde Romenthal
250 000 Mk. kostet , eine Nachbargemeinde auch noch eine Forderung
von 10000 M. erhebt . Das Projekt ist bis auf die Erledigung
der Forderung Nieder - Schönhausens zur Ausführung fertig ;
es bedarf nur der Genehmigung des ZwcckverbandeS . Gegen
drei Stimmen wurde der Zahlung von 10 000 M. zugestimmt . —

Ebenso langsam wie die Verkehrsangelegenheit nimmt der Schul -
hausneu bau seinen Fortgang . Trotzdem die Regierung dem

Projekt seine Genehmigung gab , ist jetzt durch eine Veränderung im

Dezernat in Potsdam ein Wechsel der Gesinnung eingetreten und
die Angelegenheit als . verfrüht " bezeichnet worden . Es wurde aber

doch in eine Spezialberatung des vom RegierungSbanmeister
Hendewerk gemachten Entwurfs eingetreten und die Ausführung
desselben ( 12 klassige Schule nebst Turnhalle ) auf dem bekannten

Grundstück gutgeheißen . — Das Wasser des Wilhelmsruher Sees ist
auf Antrag der Gemeindevertretung untersucht und vom Gesundheits -
amt als einwandfrei befunden worden . Dem Besitzer deS Sees
wurden 100 M. für das Baden der Schulkinder bewilligt .

Nieder - Schönhause « .

In der letzten Gcmeindevcrtretcrsitzung wurde mitgeteilt , daß
eine Sitzung des Zweckverbandes sich mit der Durchführung der
Linie 36 beschäftigt habe . Der Verbandsdirektor Steiniger habe er -
klärt , daß die Verlängerung dieser Linie so lange hinausgeschoben
werden müsse , bis die Frage erledigt sei , was mit dem Gelände der
Berliner Schützengilde in Schönholz geschehen soll . Damit ist der

jahrelange Kampf um diese Bahn auf einem toten Punkt angelangt .
Eine recht scharfe Debatte zeitigte die Anlegung einer neuen Straße
zwischen der Blankenburger und Hermannstraße . Diese Straße
soll nun eine Breite von 19 Metern erhallen und nach dem Vor -

schlag der Baukommission nur auf der einen Seite mit Bäumen be -

pflanzt werden . Genosse Breitmann und Herr August Kuhlmann
bekämpften diesen Vorschlag ; sie meinten , daß diese Straße sich in -
mitten des Ortes befinde , es müsse daher mit einem stärkeren Ver -

kehr gerechnet werden . Anscheinend wolle man einzelne Interessenten
begünstigen , durch die die Entwicklung des Ortes nur ausgehalten
werde . Herr Kuhlmann ersuchte scherzhaft , in dieser Straße einen
Obelisk aufzustellen , auf dem die Namen der Vertreter enthalten
sind , die für die Anlegung gestimmt haben . Mit 9 gegen 4 Stimmen
wurde der Vorschlag der Baukommission angenommen . Hierauf
hatte sich die Vertretung mit dem Bau einer Leichenhalle auf dem

neuen Friedhofe zu beschäftigen . Bereits im vorigen Jahre war be -

schloffen worden , eine Leichenhalle zum Preise von 26 000 M. zu
bauen . Bon unseren Vertretern wurde damals bereits

darauf hingewiesen , daß im Vergleich zur Größe de »

Friedhofes die Leichenhalle viel zu teuer sei . Mit

Rücksicht auf die nicht allzu rosige Finanzlag « der
Gemeinde Ivurde die Ausführung des BaueS zurückgestellt . In der

Zwischenzeit wurde die Halle des Schönholzer Friedhofe « benutzt ;
das hat zu skandalösen Zuständen geführt . Bei Beerdigungen kam
es da öfter vor , daß in dem Raun, , in welchem Särge übereinander

gestellt waren , die Leichenfeiern stattfanden . Ilm diesen Uebelstand

zu beseitigen , hatte die Friedhofskommission einstimmig beschlossen ,
ein neues Prosekt in Höhe von 11 —12 000 M. dem Plenum vor -

zulegen . Dieses Projekt wurde angenommen ; bis Ende dieses Jahres
soll die Halle fertiggestellt werden . AuS Anlaß der Pensionierung
des Nachtwächters Zander zum 1. Oktober schlug der Bürgenneister
vor , einen Nachtpolizeisergeanten einzustellen mit einem Anfangs -
geholt von 1850 M. , steigend bis 2600 M. , dazu kommen noch jähr -
lich 100 M. Kleidergeld . Hierbei verwies Genosse Hellrich noch dar -
auf . daß die Polizei mit zu vielen unnötigen Arbeiten überlostet sei ,
insbesondere sei die Ueberwachung von Versammlungen überflüssig .
Bei dem Umzug der Arbeiterschaft am 2. Mai sei der Einwohnerschaft
bewiesen worden , daß die Gemeinde eine stattliche Anzahl von Polizei -
beamten besitze . Die Mehrheit der Vertretung beschloß , wieder einen

Nachtwächter anzustellen mit einem JahreSgehalt von 1300 M. und

Pensionsberechtigung . Zum Schluß wurde noch mitgeteilt , daß das Ent -

eignungsverfahren betreffs Regulierung der Wald - und Hermann -
straße so weit gediehen sei , daß in Bälde beide Straßen reguliert
und der Bebauung erschlossen werden können .

Reinickendorf - West .

Der Wahlverein hielt am Dienstag feine außerordentliche Gene -
ralversammlung ab , um die Neuwahl des Borstandes , die aus
taktischen Gründen vor der Landtagswahl nicht vorgenommen wurde ,
zu erledigen . Genosse Bahr gab einen kurzen Ueberblick über den
Ausfall der Landtagswahl am Ort , die man als günstig bezeichnen
könne . Von 43 zu wählenden Wahlmännern hat die Sozial -
demokratie 37, die Fortschrittliche BolkSpartei 6 erhalten . Im
Jahre 1908 entfielen auf die Sozialdemokratie 20 , auf
die Gegner acht Wahlmänner . Redner crmahnte eindringlich , die

jetzt einsetzende Propaganda für den Wahlverein nach Kräften zu
umerstützen . Nach dem Wahlresultat müsse noch eine große Anzahl
Indifferenter siir uns gewonnen werden . Die Vorstandswahl
zeitigte folgende ? Ergebnis : Vorsitzender Genosse Falk . Kassierer
Genosse Richard Schulz , Schriftführer Genosse Preilipper .
In den Wahlverein aufgenommen tyurden 16 männliche und 1 weib «
liches Mitglied . _

Jngendveranstaltungea .
Stralau . Sonntag , den 22. d. M. : Sptelpartie der hiesigen Arbeiter -

jagend nach Treptow . Treffpunkt nachmittags ' / «S Uhr bei Steinicke , Alt -
Stralau 6. Rege Beteiligung wird ermattet .

eingegangene DrudillcKrifte « .

Die neuen Wehrvorlage » . Referat von R. Gädke . 15 Pf.
( ratijche Verlagsanstalt , Schöneberg , Hauptsir . 10.

Wie sie Mütter werde » . Beobachtungen einer Hebamme .
Grete Straßdath . 4 M. , geb. 5 M. Berndt » Verlag , Berlin SW 48.

Demo -

Von

WafferftandS - Nachrtchten
der Landesanffalt iür Gewässerlunde , mttgeteiU vom Berliner Wetterbureau .

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — ft Unterpegel .

40 Mark

Anzug oder Paletot n. Mall .
Cut - away m. gestr , Hose 46 M.
Gute Zulatcn . aus Rojibaar .

Garantiere tadellosen Sitz . »

Wer Stoff ltcsert von 24 M. an

Franz Hänke ,
Prenzlauerstr . Ä5 sAlexand . - PI ) . Tel .
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Erscheint wöchentlich | | Untenstehende Geschäfte

: : einmal : : - - empf . sich bei Einkäufen ,

Abzahlungs -
Geschäfte

H Abza
H Ges

Laser & Co

Kohlenhdlg .

Müllerstraße 31
Möbel auf Cred .

1 Bäckereien u. |
Konditoreien

v. M. Kohler , Amt Weiß . 100 h
best . u. nahrbaftigst . Brot

Kuglerstraße 4
Bäck . u. Kondit .Harm. Ernst

Friedrich Märten , Pankow ,
Cavalierstr . 11, 5 Stck . 10 Pfg .

!|
Betten und

Bettfedern

K. MUller Kachf . , Sekoniias «�
Allee 127t, BeUfedernreinigung.

|
Bierbrauereien

Berliner

Bierbrauerei -

Gesellschaft
iu . b. H.

N. 1801, Zionekircbstr . 38/8

Cafe Röder
Pankow

SchSnhoIierstr . l . Fernop . PTd.

Strauchwiese
Gr. ItabMeiNordeni . 8ile KrTeitine
». ftotlMKgU . Wint. j . Sommergeöff.
fok . - Siodwiekdob . k. Amrt° Ii . 7I8

Butter , Eier ,
Käse

Carl Franke Nactif .

Kakao ,
Schokolade

Badstraße 9
Madaistr . 14

IZigarrenhdtg .
Tabake

O. Blechstein , Berlin N58,
Tel . N. 9577, Brenzl . Allee 193

Jf

Elektrische

Bedarfsart .

J7ioflnui
Badstr . 62, elektr

■lililllUnlnstalUtionsgesch

Fleisch - und

Wurstwaren

f.
Fleischwaren und Vfursliabrik

Berlin N24
Oranienburgeretraße 4.

C. Sclinal )el,Badstr . 37

IGelegenheits -

käufe 1
Berliner -Faul Schulz kliL

Dam. - u. Kind . - Knnf. , Wäsche ,
Gardinen , Aussteuerartikel .

[ Herr . -Artikel"!
J . Ferester

Heinickendorferstr . 104
Aelteste u. billigste ßezgsqu .
f. Hüte , Mützen , Krawatten ,
Wäsche , Schirme , Trikotagen

Oldenstadt » Kohlenplatz
Müllerstraße m 24.

Müllerstr . 48A
Bill. Ttgespieue

IHerr.-, Dam . - I

u . Knab . - GardJ

Berlin - Pankow , Vineta Str . 64.
Herren - Moden , ff . Maßanfert .

Garantie für guten Kitz.
Koulante Bedingungen .

üaaserlmeiiStrMIH .
Ankert , von Herren - , Kinder - ,
Damen - Garderobe auch bei
Stoffzugabe . Lager in fertig .
Sach. , bill . Pr . Mitgl . v. Verein .
u. Genossenschaften 50/0 Hab .

DeutsdieBekleidungs - Co.
Kemiokendorferstr . 92, Ecke
Schororetr . Bill , Bozugsq . für
Herr . - , Knab. - . Arb. - Berulskl .

fKorbwaren

[ Kinderwagen

( A. Silbermann )
Brunnemtraße 100.

MetallbeUen , Kinderwagen, ]
Reparaturen .

Möbelmagaz . 7i
Polsterw .

Reißzeuge

I
J7inUnur

Sektl - afnuljA -niroiS
, ilBUÜW tnga . BadstrafleS ' - ä.

I

I
Schirme und

Stöcke

» . IrecMÄ « ?

I Schuhwaren

I
Fr.

Beman
BiirgemaiilerStT . 128

Zahnatciiep |

-Prasis 1, Hopp
Reinickendorferstraße 47

Ecke Gottschedstraße

Schmerzloses r . im. iel >»
mit allgemeiner Betäubung
Plattenlose zsim .

gljjj
'

jjj g
nur bchonhäuser !
Allee 43.

Tegel

JOtto Schumacher , Uhre n u. L
a Goldw . Berlinerstr . 5a, Te 1. 53. >

j Weißcnsee

KoiMlionstiiiiis F. Dewitz
Langhansstr . 98

Blusen , Kleider , Bücke .

ISeiiialz , Kfeice, Lifuire .'
1« Heiners -
JU dorferstr . 36.

Fritz Petrldc I Friseur - and
I. anghansstr. 29 [ laargeschäft
KariSchmidtjLa�hansstrJK )
Uhren , Goldwar . , Reparatur .

Springer
Ä ?Berliner Allee 242.

Feinbäckereiu . Caf�

CnillfF I Pienzl . - Froiöenad,2Ü
jPlllül , J . Brot - u. Kuchenbäck .

Bii Haekepeter ,
Berlinerstr . 45

Clara Wal terskötterNchfllidw
KoMajL&usliausbtr . i�üPutz-B. Uodev.

1

i



Die unten angeführten
Artikel sind nur ein

kleiner Auszug von den

in allen Abteilungen zum Ver¬

kauf kommenden Artikeln

Warenhaus

Wilhelm Stein
Berlin N, Chausseestrasse 70 - 71

PitknlchKoffn . . . . 50pi .
Rucksack

. . . . . . . . .
50 «.

HorKttasche
. . . . . .

50 «

Dnmentiandtoschen 50 «

Unsere - Pfennig - Tage
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitsniiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiiijiiaiiiiiiiiiiiMniinniiiinniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMnimnnnmiiiiiiiiniiiiiiinmnnnnnnmnnnnRnnl ?

dauern vis Sonnabend , den 28 . Juni er .

Damen - Unfertaillen mit suckerei . 50 pi .

Knaben - ober Mäöchenhemöen
kleine Grössen . �. . . . . . . . . . .Stück Pl

Mäbchen - Beinkleiber geschlossen .
kleine Grössen

. . . . . . . . . . . . .
Paar O « Fr.

Strickjäckchen , Wickelbänber ober

Erstlingshemben . . . . . .2 stüek 50 pt

Knaben - Sdiürzen mit spieitasche . 50 pr.

2 Stück Damen - Tänbelschürzen 50 pt .

4 Paar FÜSSÜnqe » » « Grössen . . . . 50 Pk.

4 Paar Kinberstrümpke und
Mittel - Grossen

.................
OU Fr.

5 Paar Ringel - Herren - Socken 50 pr .

3 Paar farbige Damen - Strümpfe 50 pi .

2 Paar Herren - , Damen - ober

Kinber - Strümpfe

. . . . . . . . . . .

50 pr .

2 Paar Herren - Sch weisssocken 50 pr .

1 Paar Damen - ober Herren -

Flor - ober Petenet - Strümpfe 50 pr .

Knaben - ob . Mäbchen - Sweater 50 pr

Netzhemben . . . . . . . . . . . .Stack 50 pr.

Sport - Serviteur mit . . . . . . .. . . . .50 pr.

5 Paar Dam . - Sommer - Hanbsch . 50 pr .

3 Paar Dam - Fing - Hanbschuhe 50 pr.

2 Paar Ige Dam - Halbhanbsch 50 pr .

1 Paar Damen - Spitzenhanbsch . „
sirk » 40 cm lang . . . . .. .

. . . . . . . . . .

OU Pf-

Linon i » Bettbreite . . . . . . . . .Meter 50 pr .

Lakenbaulas w BettbreUe . . . Meter 50 pr .

2 Meter Hembentudi

. . . . . . . . .

50 pr .

Inlettstoffe rar Kissenbezüge . . . Meter 50 pr.

Stickereien . . . . . . .. . . . .Kupon 4>° 50 pr .

Krawatten oflene Binder , Regattes und
Schleifen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50 PI

Herren - Hosen - Träger w Gummi
oder Band

. . . . . . . . . .
.

. . . . . . . . .
50 Pf .

Knabensport - Gürtel mit Tasche . . 50 pi

Touristen - Stöcke mit spitze . . . . . .50 pr .

Pikee - Serviteurs ' ur Herren . . . . . .50 pr .

Knaben - unb Herren Strohhüte 50 pr .

Wasch - SÜb wester r>>r Knaben und
Mädchen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
5U PI

2 Meter Waschmusselin . . . . . .50 pr

2 Meter Blusenzephir

. . . . . . . .
50 pr

Woll - u Waschmusselin • . Meter 50 pr .

Zephir für Blusen u . Sporthemb . Kr .
zirka 80 cm breit

. . . . . . . . . . .
Meter Pf.

Weisse Mulle u.
und gestreift

. . . . .

1 Post . Kleiberstoffe doppeithr . Mtr. 50 PI.

Pikee - Kragen mit Regattes . . . . . .50 pr .

Batist - Kragen mit Spitzen und Einsatz 50 Pf.

Spachtel - Kragen schuiterschmtt . . . 50 PI

Bulgaren - Kragen

. . . . . . . . . . . .

50 pi .

Batist - unb Tüll - labot

. . . . . . . .

60 pe

Schwarze Samtgürtel r und s cm mit
hübschen Stalilschliessen

. . . . . . . . . . .

OU Pf.

Friese - Gürtel mit Seide durchwirkt ,
grau , braun , goid und bunt

. . . . . . . . .

OC Pf.

12 Stck . Linontücher für Dam. od .Herr . 50 Pf.

3 Stück Batisttücher fU ' D* m. od . Hcrr 50 Pf.

4 Stück Damen - Batist mitHohisaum 50 PI.

6 Kinbertücher mit bunten Kanten . . . 50 Pf.

2 Seib . Taschentücher med. Farben . 50 PI.

Batiste gepunkt
. . . . . . . . .Meter 50 PI.

eule )
rüh - I

1 Fleischbrett , 1 Rührkeule

1 Fleischhammer , 1 Früh

stücksbrett

. . . . . . . .
1 Putz - ober 1 Wichskasten

mit Einlage

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
1 Blank - , 1 Auftrag - unb

1 Schmutzbürste

. . . . . .
1 Garberoben - Leiste mit s ver -

nickelten Haken

. . . . . . . . . . .. . . . .

1 Haarbesen mit suei

. . . . . . . . . .

1 Schrubber mit stiel , i Paket \

Blitzblank , 1 Scheuertuch /

1 bezogenes Aermelbrett unb i
1 Hanbwaschbürste

. . . . . . .

/

3 Scheuertücher mit doppelter Mitte . .

3 Stück Salmiak - Terpentin - Seife
4 Pack Terpentin - Seifenpulver

6 Stück Blumenseife «ortiert

. . . . .

6 Stück Hausseifen »orHert

. . . . . .

6 Stück Vaseline - Seife

. . . . .. .

1 Flasche Bayrum

. . . . . . .

.

. . . .

1 Riegel Kernseife unb 1 Pack

Steins Waschkraft

. . . . . . . . . .

1 Pfb . Eisbönbon

. . . . . . . . . . . .

1 Pfb . russische Drops

. . . . . . .

1 Pfb . Maiwein - Mischung

. . . . .

1 Pfb Zitronen - Melange

. . . . . .

1 Pfb engl Rocks

. . . . . .. . . . .

ZU8.

50 Pf.

50 Pf.

ZUS.

50 Pf .

- 60 Pf.

50 Pf.

ZUS.

50 Pf.

ZUS.

50 Pf.

50 pi .

50 Pf.

50 Pf.

50 Pf.

50 « .

50 Pf.

50 Pf.

50 Pf.

50 Pf .

50 Pf.

50 Pf

50 Pf .

60 Pf.

4 weisse Vorratstonnen . . . . . . 50 pr

3 bunte Vorratstonnen . . . . . . . 60 n

6 bunte Gewürztonnen . . . . . . .50 pr .

1 bunte Salz - o» Mehlmeste ». Hol . 60 pr

1 Terrine

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50 pr .

8 weisse Speiseteller . . . . . . . . 60 pr .

12 weisse Mittelteller . . . . . . . . 50 pi .

1 Majolika - Blumenkübel . . . . . . 50 pi .

1 grosses Waschbecken . . . . . .50 pi .

1 grosse Wasserkanne . . . . . . . 50 pr.

Damen - Plüschpantoffel >»» Bw» .
leumsohle

. . . . . . . . . .
.

. . . . . . . . .
OU Pf

Herren - Plüschpantoffel mit uno -
leumsohle

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
OU Pf

Kinber - unb Mäbchen - Schnür¬

schuhe mit Lederzohl « und Lederzpitte
Grözze 21 - 29

. . . . . . . . . . . . . .

Pagr 60 Pf.

Kinber - Baby - Stiefel Gr . 18 - 22 p * « 60 pr .

Kinber - u Mäbchen - Reiseschuhe
mit Kordelzahle , Grözze 21 —28 . . Paar " O Pf .

Damen - Salon - Pantoffel . . • Pwr 50 pi

1 versilberter Rasier - Apparat
2 Klingen , mit Etui

. . . . . . . . . . . . . .

Oü Pf.

8 Rasierklingen . . . . . .. . . . . . . .60 pr .

2 PoStkart . - Rahm , i » Sverzch . Letzt . 50 Pf

Spiegel mit Holzrabmen 27X40 . . . . . .50 Pt .

Hanbtuchhalter

. . . . . . . . . . .

. . . 50 pi .

Bürstentaschen . . . . . .. . .. . . . .50 pr .

Bilber

. . . . . . . . . . . . . . . . .

stoek 50 pt .

Kammkasten . . . . . .. . . . .stuck 50 Pt

Extra - Preise für Damen - , Herren - , Kinder - Bade " AVäSCfie
. v v . . « , 100X100 cm 100X120 cm 100X130 cm 126X100 cm 120x 200 cm 140X200 em 160x200 em rroza

Frottier - Laken aus Krauselstoff qqp , 1 . 35 1 . 95 2 . 65 3 . 25 3 . 55 ägs -

Bode- Trikots
für Damen , Herren u . Kinder

hell und dunkel geringelt .

50�cm _ 55 cm 60 citk »_ _ 65 cm

65 , 75 , 85 , 9 5 ? !

70 cm _ _ 75 cm _ SO cm _ 85 em

1 . 05,1 . 15,1 . 25,1 . 35
00 CID 95 cm 100 cm

1 . 45 , 1 . 55 , 1 . 65

I33ÖG - K3ppGn aparte Muster

50 , 75 , 95 pt , 1 . 25

BaÖG - HOSGn geringelt

25 , 30 , 35, . 40 Pi

BaÖG IlOSGn marine mschwarz

50 , 55 , 60 , 65 pf

BaÖG - ScHuhG Planscher

0�9 5 Pf - , große 1 . 2 5

Bode- Trikots
für Damen , Herren u . Kinder

nni , marine , mit Einfassung

80 cm 6ö cm 70 cm 76 em

145,1 . 55 . 1 . 65,1 . 75
80 cm 85 cm 90 cm 95 cm

1 . 85,1 . 95,2 . 05 , 2 . 15
100 cm 105 cm 110 cm

2 . 25 , 2 . 35 . 2 . 45

BaÖG - MäntGl aus Kräuselstoö

3 . 95 . 5 . 25 , 6 . 75

FrottiGr - HanÖtücher

mit Buchstaben 50 und 9 3 Pi

FrottiGr - HanÖtücher

- ur 63 . 65 . 95 Pf .

Frottier - HanÖtücher

mit Hohlsaum 1 . 35 und 1 . 95

Berliner Mettwurst . . . . . .Pfund 90 Pf .

ff . Leberwurst . . . . . . . . . .Pfund 1 . 10

Bauernbratwurst . . . . . . .Pfund 90 Pf

Kümmelwurst . . . . . . . . . .Pfund 1 . 40

Lanöftberwurst . . . . . . . .Pfund 90 Pf .

Knoblauchwurst . . . . . . . .Pfund 1 . 40

Fleischwurst . . . . . . . . . . .Pfund 1 . 05

Feine Zervelatwurst . . . . .Pfund 1 . 40

Soweit

Vorrat Billig Lebensmittel Soweit

Vorrat

SalatgurKen st . 13 pf

Erdbeeren p > und 45 pf

Kirschen . . Pfund 35 p «

Spargel p�d 10 , 35 pf

Kohlrabi Mandel 23 pf

Grüne Bohnen Pfd . 40 Pf

Kopfsalat � Kopf 10 pf

Mohnüben � Bund 10 pf

Himbeersaft in Raffinade eingekocht ,

mit Kirschsaft gefärbt . . . . . .Flasche 90 Pf -

Kirschsaft . . . . . . . . . . . . .Flasche 90 Pf .

Kassler Rippespeer Pfund 90 u. 95 Pf -

Rehblätter . . . . . . .stüclcl . ZObis 2 . 00

Schinkenspeck . . . . . . . . . .Pfund 1 . 20

Neue Maatjes - Heringe - . • • stuck 10 Pf

Neue Kartoffeln . . . . . .. 5 Pfund 25 Pf -

In unserem Erfrischungsraum : 1 großer Napfkuchen in reiner Butter gebacken 95 Pf .

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wach » , Berlin . Für den �nseratentell verantw . : Tb. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Bau ! Singer U. C» ,
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